
TURF · GAZON

ISSN 0341-9789 G 11825 F

37. Jahrgang · Heft 4/06 Internationale Zeitschrift für Vegetationstechnik
in Garten-, Landschafts- und Sportstättenbau
für Forschung und Praxis

KÖ
LL
EN

Dr
uc
k+
Ve
rla
g
G
m
bH

·E
rn
st
-R
ob
er
t-C
ur
tiu
s-
St
ra
ße
14
·5
31
17
Bo
nn

HEFT 4/2006

Leipziger Allerlei –

ein Genuss für’s Greenkeeping

Leipziger Allerlei –

ein Genuss für‘s Greenkeeping

... mit



Schalten Sie mit Ihrem Düngeplan in den höchsten Gang und lernen Sie den kraftvollsten Motor für Ihre Greens
kennen: Sierraform GT. Dieses neueste und erheblich verbesserte Produkt aus dem bekannten Sierraform-
Sortiment zeichnet sich durch eine einzigartige Doppelwirkung aus: Langzeit-Stickstoff und Langzeit-Kali
kombiniert in einem Körnchen. Das Ergebnis: ein starker, dichter Rasen, gesundes Wurzelwachstum und bessere
Widerstandsfähigkeit gegen Stress. Überzeugen Sie sich selbst! Sie möchten mehr erfahren? Informieren Sie sich
unter www.sierraformgt.com oder setzen Sie sich mit Scotts Professional in Verbindung, Tel.: 05921-38066,
eMail: Scotts.Deutschland@scotts.com.

Jedes einzelne Sierraform GT-
Körnchen (0,7 -1,4 mm) enthält
die gleichen Nährstoffe.

Sierraform GT enthält die
richtige und effektivste
Nährstoffkombination für
die Rasenpflanze.

Sierraform GT mit Doppelwirkung:
kontinuierliche Freisetzung von
Langzeit-Kali (K) und Langzeit-
Stickstoff (N).

1mm

Sierraform GT
Der kraftvolle Motor für
optimale Ergebnisse

Jetzt m
it

Langzeit-Kali!
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Artenreiche Ansaaten in der freien Landschaft – 
Spagat zwischen Naturschutzanforderungen, Saatgutrecht und
der Landschaftsbaupraxis

Degenbeck, Martin, Bayerische Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau Veitshöchheim

(ENGELHARDT 2001, SCHWAB, EN-
GELHARDT, BURSCH 2001). Dieses
von der Naturschutzverwaltung bevor-
zugte Verfahren hat aber wie die
Mulchbegrünung den Nachteil, dass es
an das Vorhandensein geeigneter
Spenderflächen in der Umgebung des
Ausbringungsortes gebunden ist. So-
mit ist dessen Flächenpotential natur-
gemäß begrenzt. Außerdem müssen
die Tiefbauer die übliche Projektab-
wicklung umstellen. Der Großteil der
Begrünungen in der freien Landschaft
wird also auch zukünftig mit Ansaaten
erfolgen.
Die LWG hat sich in den letzten Jahren
bei insgesamt vier Forschungsvorha-
ben mit artenreichen wildtierfreundli-
chen Ansaaten auf (stillgelegten)
Ackerflächen beschäftigt, davon sind
drei mittlerweile abgeschlossen. Im
Wesentlichen ging es darum, Mischun-
gen aus Wild- und Kulturpflanzen für
verschiedene Anwendungszwecke zu
entwickeln und im Laufe der Jahre zu
optimieren (siehe DEGENBECK u.a.
2005). Diese Arbeiten sind bundesweit
und darüber hinaus auf großes Interes-
se gestoßen. Die wichtigste Mischung
„Lebensraum 1“, die Wildtieren ganz-
jährig Nahrung und Deckung bietet und
somit bei Jägern besonders beliebt ist,
wurde allein 2005 auf ca. 1500 ha an-
gesät. Dass nicht nur das jagdbare
Wild von diesen Ansaaten profitiert,

sondern auch Vögel, Schmetterlinge,
Laufkäfer usw., haben wissenschaftli-
che Begleituntersuchungen im Auftrag
der LWG gezeigt. In artenreichen An-
saaten steckt also ein großes Potential,
einerseits für den Naturschutz, ande-
rerseits für die gesamte Bevölkerung
durch die Attraktivität der Bestände mit
der damit verbundenen Verschönerung
der Landschaft und nicht zuletzt ein
großes Marktpotential für kompetente
Saatgutproduzenten. Es gilt dabei, un-
terschiedliche gesetzliche Vorgaben
des Naturschutzes und des Saatgut-
handels sowie Praxisanforderungen
des Landschaftsbaus unter einen Hut
zu bringen, somit einen tragfähigen
Kompromiss zwischen verschiedenen
Interessensgruppen zu finden.

Das Schweizer Modell

Bereits 1994 (!) hat die SKEW (Schwei-
zerische Kommission für die Erhaltung
von Wildpflanzen) „Empfehlungen für
standortgerechtes Saatgut“ herausge-
geben. Die 2002 überarbeitete Version
„Empfehlungen für Saatgut einheimi-
scher Wildpflanzen“ mit Artenlisten für
verschiedene Anwendungszwecke ist
im Internet unter www.cps-skew.ch zu
finden. Die Schweiz wird darin in 4
Großregionen und 11 Unterregionen
eingeteilt. Für die Anlage vor allem von
ökologischen Ausgleichsflächen soll

Zusammenfassung

Es ist unbestritten, dass artenreiche Ansaa-
ten aus faunistischer Sicht außerordentlich
wertvoll sind. Die Nachfrage wird somit
auch im Landschaftsbau immer größer. Al-
lerdings sind zum einen saatgutrechtliche
Bestimmungen zu beachten, zum anderen
soll mit Ansaaten  in der freien Landschaft
natürlich keine Florenverfälschung bewirkt
werden. Um auch naturschutzfachlich an-
spruchsvolle Ansaaten z.B. im Straßenbe-
gleitgrün in größerem Umfang als bislang
umsetzen zu können, sind praxistaugliche,
einfach handhabbare Lösungen notwendig.
Es bietet sich an, nach Schweizer Vorbild
regionale Grundmischungen zu produzieren,
die je nach Verwendungsort und -zweck mit
lokalen Besonderheiten oder vor Ort gewon-
nenem Saatgut heikler regionaler Arten an-
gereichert werden.

Einführung

Noch Mitte der 90er Jahre erfolgte der
Großteil der Begrünungsmaßnahmen
im Straßen- und Wasserbau mit arten-
armen Landschaftsrasenmischungen.
Verwendete man Landschaftsrasen mit
Kräutern, wurde auf die Herkunft des
Saatgutes im Regelfall kein besonderer
Wert gelegt.
In den letzten 10 Jahren hat sich in die-
sem Bereich sehr viel getan. Während
anfangs geeignete Blumenwiesenmi-
schungen  eher für den kleinflächigen
Einsatz im Garten taugten, haben mitt-
lerweile einige Saatgutproduzenten ei-
ne beachtliche Palette an brauchbaren
Saatmischungen entwickelt, die sie
auch in größeren Mengen liefern kön-
nen. 
Daneben wurde die Begrünungstech-
nik dahingehend weiterentwickelt, dass
durch die Gewinnung von diasporen-
haltigem Begrünungsmaterial von
Spenderflächen vor Ort mittels Heu-
drusch®, Wiesendrusch oder Mulch-
begrünung eine Florenverfälschung
weitgehend ausgeschlossen werden
kann. Das Heudrusch® -Verfahren, mit
der Innovationsmedaille auf der GaLa-
Bau 2000 ausgezeichnet, lässt sich gut
mit der Anspritzbegrünung kombinie-
ren und erlaubt kostengünstige, natur-
schutzfachlich hochwertige Begrünun-
gen mit sehr guten Übertragungsraten

Summary

Under the point of view of the fauna, it is
evident that a seed mixture with plenty of
varieties is very valuable. They are more and
more in demand for landscaping. It is, ho-
wever, necessary to respect, on the one
hand, the regulations on seeds and, on the
other hand, when sowing those to avoid
tampering the natural vegetation. In order to
be able to use the seeds in accordance with
the protection of the nature on a larger scale
as till now, for exemple along the roads, it is
necessary to find simple concrete solutions.
Following the exemple of Switzerland, it is
adviseable to produce basis mixtures which,
depending on what fied they will be sown
and what are the characteristics of the regi-
on, will be enriched with locally typical
seeds originating from precarious varieties
existing locally.

Résumé

En ce qui concerne la faune il est incontest-
able qu’il est de la plus haute importance
d’avoir des semences très variées. Il y en a
une demande de plus en plus grande même
dans le domaine de l’aménagement du pay-
sage. Il est toutefois nécessaire, d’un côté,
de respecter les dispositions légales con-
cernant les semences et, d’un autre côté, il
faut naturellement éviter de dénaturer la vé-
gétation naturelle avec ces semences en
plein air. Afin de pouvoir utiliser d’une facon
plus extensive que jusqu’à présent des se-
mences conformes aux exigences de la pro-
tection de la nature, comme par exemple le
long des routes, il faut trouver des solutions
praticables et faciles à employer. C’est
pourquoi, suivant le modèle de la Suisse, il
semble approprié de produire des mélange
de base typiques pour la région qui, selon
l’endroit où ils seront utilisés et en tenant
compte des particularités locales, seront
enrichies avec des variétés répondant aux
exigences régionales.
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demnach das Saatgut weiter verbreite-
ter Arten, die den Grundstock artenrei-
cher Mischungen bilden, aus der jewei-
ligen Großregion kommen, zusätzliche
Arten aus der jeweiligen Unterregion.
Interessant ist der Hinweis, dass keine
Zuchtsorten, sondern Wildformen ver-
wendet werden sollen. Für die Ansaat
auf Ackerflächen wird die Herkunft des
Saatgutes aus der jeweiligen Großregi-
on gefordert. Ergänzt wird die Empfeh-
lung durch eine Negativliste uner-
wünschter Arten.

Gesetzliche Rahmenbedingun-
gen in Deutschland

a) Naturschutzrecht

In § 41 (2) Bundesnaturschutzgesetz
(BNatSchG) steht zu lesen: "Die Länder
treffen (...) geeignete Maßnahmen, um
die Gefahren einer Verfälschung der
Tier- und Pflanzenwelt der Mitglied-
staaten durch Ansiedlung und Ausbrei-
tung von Tieren und Pflanzen gebiets-
fremder Arten abzuwehren. Sie erlas-
sen insbesondere Vorschriften über die
Genehmigung des Ansiedelns von Tie-

ren und von Pflanzen gebietsfremder
Arten in der freien Natur. Die Genehmi-
gung ist zu versagen, wenn die Gefahr
einer Verfälschung der Tier- und Pflan-
zenwelt der Mitgliedstaaten oder eine
Gefährdung des Bestandes oder der
Verbreitung wild lebender Tier- und
Pflanzenarten oder von Populationen
solcher Arten nicht auszuschließen ist." 

Dies bedeutet für die Behörden den ge-
setzlichen Auftrag, mögliche Florenver-
fälschungen zu verhindern und somit
die Verpflichtung, auf die Artenauswahl
und die Herkunft der Pflanzen bei Be-
grünungsmaßnahmen Einfluss zu neh-
men. Jedoch greift diese Regelung des
BNatSchG nicht im Siedlungsbereich
und nicht auf landwirtschaftlichen
Nutzflächen, ist also bei Ansaaten vor
allem relevant bei Straßenbegleitgrün,
Ökokontoflächen oder Ausgleichsflä-
chen für Baumaßnahmen (siehe auch
DEGENBECK 2005). Spezielle Her-
künfte von den ausgewählten Arten
vorzuschreiben, ist somit juristisch ein-
wandfrei (ORTNER 2005).

b) Saatgutverkehrsrecht

Gemäß § 3 Saatgutverkehrsgesetz
(SaatG) in der zur Zeit noch gültigen
Fassung darf Saatgut von Arten, die im
Artenverzeichnis im Anhang aufgeführt
sind (relevant sind im Landschaftsbau
besonders Gräser wie z.B. Rotschwin-
gel sowie Leguminosen, z.B. Hornklee)
nur zu gewerblichen Zwecken in Ver-
kehr gebracht werden, wenn es nach
dem SaatG anerkannt ist. Somit dürfen
nur zugelassene Sorten dieser genann-
ten Arten gehandelt werden, die ein
umfangreiches Anerkennungsverfahren
durchlaufen haben. Dies betrifft auch
Saatgut dieser Arten in Saatgutmi-
schungen für Verwendungszwecke au-
ßerhalb der Landwirtschaft, also auch
im Landschaftsbau. Erhebliche Anteile
der im Landschaftsbau  in Deutschland
verwendeten Gräsersaaten und Legu-
minosen werden derzeit importiert

(MARZINI 2004). Das bedeutet nun
konkret, dass bislang keine Wildformen
der im Artenverzeichnis des SaatG ge-
führten Arten vermehrt und in den Han-
del gebracht werden dürfen. 

Gemäß § 3 (3) SaatG ist das BMVEL
(jetzt BMELV) ermächtigt (..) durch
Rechtsverordnung mit Zustimmung
des Bundesrates abweichende Anfor-
derungen an das Inverkehrbringen von
Saatgut vorzuschreiben, sofern diese
Saatgut betreffen, das zur Erhaltung
und nachhaltigen Nutzung pflanzenge-
netischer Ressourcen bestimmt ist. Die
Erhaltung pflanzengenetischer Res-
sourcen bedeutet auch, Maßnahmen
zu treffen, um die gebietsheimischen
Wildformen vor einer Florenverfäl-
schung (z.B. durch Zuchtsorten) zu be-
wahren und die kontrollierte Verwen-
dung von Wildformen aus definierten
Herkünften zuzulassen, wenn z.B. Aus-
gleichsflächen zu gestalten sind. 

Das BMELV hat also eigentlich die
Möglichkeit, hier regulierend einzugrei-
fen. Jedoch liegen immer noch keine
Umsetzungsbestimmungen der ge-
meinschaftlichen Saatgutrichtlinien der
EU vor, weshalb das BMELV diesbe-
züglich bislang noch nicht tätig werden
konnte. Die EU-Bestimmungen werden
Vorgaben für Saatgut und Saatgutmi-
schungen für Naturschutzzwecke ent-
halten, die Angabe der Herkunftsregion
des „Naturschutz-Saatgutes“ wird
wohl verpflichtend. 

In der Antwort vom 10.3.2005 auf eine
Anfrage aus der FDP-Fraktion räumt
die (damalige) Bundesregierung zwar
ein, dass wegen der nur begrenzt ab-
setzbaren Mengen vereinfachte Zulas-
sungsanforderungen für Wildarten bzw.
Wildformen von Kulturarten erforderlich
seien, da sonst die Erzeugung von
Saatgut dieser Arten unterbliebe oder
Ausgleichsmaßnahmen zu teuer wür-
den. Gleichzeitig betont die Bundesre-
gierung, dass sowohl das BNatSchG

Auf Ackerflächen dürfen auch gebietsfremde (Kultur-)Arten aus-
gesät werden, da hier § 41 BNatSchG nicht greift

Abb. 1: Ursprüngliche Abgrenzung der
Herkunftsregionen für Regiosaatgut 
(HILLER und HACKER 2001)

Artenreiche Ansaaten, hier eine Streuobstmischung in Kürnach
aus Wild- und Kulturarten im 1. Standjahr, sind ein Eldorado für
Schmetterlinge, Vögel etc., wie faunistische Untersuchungen ge-
zeigt haben
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als auch das SaatG strikt einzuhalten
seien (Bundestagsdrucksache
15/5087). Auch die Bayerische Staats-
regierung pocht auf die Einhaltung des
SaatG (Landtagsdrucksache 15/3897
vom 20.7.2005).

Zusammenfassend bleibt folgendes
festzuhalten:
● Derzeit ist der Handel mit Wildfor-

men der im SaatG genannten Arten
wie Rotschwingel nicht erlaubt

● Liegen Umsetzungsbestimmungen
der EU (wahrscheinlich 2007) vor,
wird wohl eine Bundesverordnung
kommen, die vereinfachte Zulas-
sungsanforderungen für diese Wild-
formen und für Wildarten enthält

● Bei dieser Bundesverordnung ist die
Herkunft des Saatgutes als neues
Qualitätskriterium zu erwarten, um
naturschutzfachlichen Anforderun-
gen Genüge zu leisten.

Das Regiosaatgut-Modell

Für die Pflanzung von Landschaftsge-
hölzen in der freien Landschaft besteht
mittlerweile Konsens, für alle Arten (au-
ßer Forstgehölze) einheitliche Her-
kunftsgebiete zu verwenden, bundes-
weit 9 Stück (BMVEL 2003). In Anleh-
nung daran wurde an der Universität
Hannover das etwas stärker differen-
zierte Regiosaatgut-Modell entwickelt
(HILLER & HACKER 2001).  Deutsch-
land wurde dabei zunächst in 13 Her-
kunftsregionen mit etwa gleichen öko-
logischen Bedingungen unterteilt (sie-
he Abb. 1). Dort aus geeigneten Spen-
derflächen geerntetes und vermehrtes
Saatgut sollte in der gesamten Her-
kunftsregion verwendet werden kön-
nen, das Risiko einer Florenverfäl-
schung ist somit reduziert.

Dieses grundsätzlich praxistaugliche
Modell wäre ein wesentlicher Fort-

schritt zur derzeitigen Situation, da
nach wie vor große Flächen in der frei-
en Landschaft mit herkömmlichem
Landschaftsrasenmischungen ohne
Herkunftsnachweis angesät werden.
Aus floristisches Sicht kann man damit
nicht zufrieden sein, weil die Herkunfts-
gebiete vieler (Unter-)arten tatsächlich
viel kleinräumiger sind (ZAHLHEIMER
2000). Dies stellen jedoch schon die
Autoren selbst fest und empfehlen, bei
Begrünungen mit erhöhten Anforderun-
gen an die Herkunftstreue sogenanntes
„naturraumtreues“ Saat- und Pflanzgut
zu verwenden, also nach der wesent-
lich differenzierteren Naturraumabgren-
zung im Standardwerk von MEYNEN &
SCHMITTHÜSEN 1953-62 mit 89 na-
turräumlichen Haupteinheiten. Bei be-
sonders hohen naturschutzfachlichen
Anforderungen, etwa im Umgriff von
Schutzgebieten, sollte „lokales“ Saat-
und Pflanzgut eingesetzt werden, das
möglichst nah am Verwendungsort ge-
wonnen wurde. Dafür eignen sich be-
sonders die Verfahren Heudrusch®,
Wiesendrusch und Mulchbegrünung
(HILLER & HACKER 2001, HILLER, HA-
CKER, PRASSE 2004). 

Im Zuge der Etablierung des europäi-
schen Schutzgebietssystems NATURA
2000 hat das Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) die biogeographischen
Regionen Deutschlands überarbeitet;
man geht jetzt von 69 naturräumlichen
Haupteinheiten in Deutschland aus
(Ssymank u.a. 1994). In Anlehnung da-

ran schlägt der Arbeitskreis Regiosaat-
gut nunmehr 18 Herkunftsregionen vor.
Zur Erleichterung der Saatgutprodukti-
on werden diese zu 9 Produktionsräu-
men zusammengefasst, in denen je-
weils die Vermehrung stattfinden darf.
An den Artenlisten für die herkunftsre-
gionsweit einsetzbaren Pflanzenarten
wird derzeit noch gearbeitet.

Lösungsansätze in Bayern

Mitte 2002 trat eine Arbeitsgruppe mit
Beteiligung der LWG zusammen, die
ähnlich wie beim Thema „Autochthone
Gehölze“ Richtlinien bzw. Empfehlun-
gen für den Umgang mit autochthonem
Saat- und Pflanzgut erarbeiten wollte.
Sie bestand zunächst aus Vertretern
von mit der Thematik befassten Behör-
den, später wurden auch „Insider“ 
aus der Wirtschaft hinzugezogen. 

Man kam zunächst überein, dass für 
jede Gemeinde (!) in Bayern  eine Posi-
tivliste von für den Saatguthandel 
bedeutsamen und in der Gemeinde
einheimischen Arten ins Internet  ge-
stellt werden sollte, um Planern und
Behörden eine Hilfestellung an die
Hand zu geben. Dies ist wahrlich eine
Sisyphus-Arbeit, die Jahre in Anspruch
nimmt.

Um schneller voran zu kommen, hat Dr.
Zahlheimer (Botaniker der Regierung
von Niederbayern) im März 2005 ein
überarbeitetes Konzept für Ansaaten in

Abb. 2: Abgrenzung
der floristischen Re-
gionen in Bayern als
Grundlage für die
Zusammenstellung
regionaler Basismi-
schungen (SCHEUE-
RER und  AHLMER
2003)

Heudrusch® ist aus Naturschutzsicht mit die sicherste Methode
zur Begrünung von Ausgleichsflächen, da ein unmittelbarer Flä-
chenbezug hergestellt werden kann
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der freien Landschaft erarbeitet und al-
len relevanten Saatgutproduzenten zur
Stellungnahme vorgelegt. Es basiert im
Wesentlichen auf der regionalen Flo-
renliste Bayerns (SCHEUERER & AHL-
MER 2003), die Bayern in 8 floristische
Regionen einteilt (siehe Abb. 2). 2006
wurden 2 Regionen nochmals unter-
teilt, womit sich für Bayern 10 Her-
kunftsregionen ergeben. Diese unter-
scheiden sich leider von der Einteilung
des Arbeitskreises Regiosaatgut, hier
ist eine Vereinheitlichung dringend not-
wendig. 

Die Frage der herkunftsregionsweit ein-
setzbaren Arten sowie die dabei feh-
lenden landschaftsbaulich wichtigen
Arten wie Rotschwingel, Wiesenrispe
oder Schafgarbe löste naturgemäß er-
hebliche Diskussionen und die Suche
nach Kompromissen aus. Ein wichtiger
Diskussionspunkt ist die Frage, wie
viele Kulturgenerationen zugelassen
werden, um das Saatgut noch als „au-
tochthon“ bezeichnen zu können, da
mit jedem Kulturschritt eine gewisse
Vereinheitlichung einher geht, deren
Umfang noch unklar ist. 

Bis November 2006 ist folgende Kom-
promisslinie erreicht worden:
● Für jede Herkunftsregion werden

unbedenkliche Grundmischungen
aus etwa 20-40 Arten erarbeitet, die
in der ganzen jeweiligen Region ver-
wendet werden können.

● Zunächst erfolgt eine Differenzie-
rung in „voll-autochthone“ Mischun-
gen ohne Arten, die dem SaatG un-
terliegen und in „teil-autochthone“
Mischungen für ingenieurbiologi-
sche Anwendungen mit möglichst
ursprünglichen Zuchtsorten von
Gräsern, die für den Erosionsschutz
unverzichtbar sind.

● Diese Grundmischungen werden
standörtlich weiter differenziert
o Mittlere Standorte
o Saure Magerstandorte

o Basische Magerstandorte
o Feuchte Standorte
o Schattige Standorte.

● Diese Grundmischungen sollen als
Weiterentwicklung der RSM 8.1 „Ex-
tensives Grünland“ von der FLL he-
rausgegeben und somit durch die
Aufnahme in die RSM zur allgemein
anerkannten Regel der Technik wer-
den.

● Für das konkrete Begrünungsvorha-
ben kann die Grundmischung durch
Heudrusch®, Wiesendrusch, Mulch,
vor Ort gesammelte Einzelarten oder
durch nachweisbar aus dem Umgriff
der Maßnahme stammendes Saat-
gut aus dem Handel ergänzt wer-
den.

Dieser Kompromiss, der sowohl das
Saatgutrecht (in der jetzigen Form) als
auch das Naturschutzrecht ausreichend
berücksichtigt, erscheint durchaus
machbar, wie renommierte Saatgutpro-
duzenten bestätigen. Es bleibt Ihnen
überlassen, ob sie alle Regionen abde-
cken wollen (was bei der An-
zahl der Herkunftsregionen unwahr-
scheinlich ist) oder sich ganz bzw. bei
bestimmten Arten auf ausgewählte Her-
kunftsregionen beschränken. Die Arten-
listen liegen im Entwurf bereits vor.

Wildtierfreundliche Ansaaten auf
stillgelegten Ackerflächen

Durch artenreiche Ansaaten aus Wild-
und Kulturpflanzen lässt sich auch auf
Ackerflächen sehr viel für den Tierar-
tenschutz und damit für den Biotopver-
bund erreichen, wie Untersuchungen
der LWG und deren Projektpartner be-
stätigt haben. Diese Ansaaten werden
hauptsächlich auf stillgelegten Acker-
flächen vorgenommen. Es muss noch-
mals betont werden, dass die Aussaat
gebietsfremder Arten oder Herkünfte
gemäß §41 BNatSchG auf landwirt-
schaftlichen Flächen keiner Genehmi-

gungspflicht unterliegt. Deshalb ist eine
Ausbringung gebietsfremder Arten auf
Ackerflächen vollkommen legal. Aller-
dings kann eine Verbreitung dort aus-
gesäter gebietsfremder Arten in an-
grenzende, nicht landwirtschaftlich ge-
nutzte Flächen nicht vollständig ausge-
schlossen werden, ebenso eine Ver-
drängung gebietseigener Populationen
gefährdeter Pflanzenarten durch ge-
bietsfremde Herkünfte. 

Wägt man aber faunistische und floris-
tische Belange des Naturschutzes ab
und berücksichtigt dabei, in welchem
Umfang diese Ansaaten zum Biotop-
verbund beitragen können (nach DE-
GENBECK u.a. 2005 wurden in der
Projektgemeinde Güntersleben 8% (!)
der gesamten Ackerfläche mit wertvol-
len Buntbrachen begrünt, was auch mit
dem relativ günstigen Preis des Saat-
gutes zusammen hängt) muss man zu
dem Schluss kommen, dass man klei-
nere floristische Unsauberkeiten durch-
aus in Kauf nehmen kann.

Allerdings werden die Mischungszu-
sammensetzungen auch jetzt schon
mit der Naturschutzverwaltung abge-
stimmt, um teilweise bestehende Fron-
ten abzubauen. 

Die LWG arbeitet derzeit an einer wei-
tergehenden Regionalisierung der
Saatgutmischungen für Ackerflächen
und hat dementsprechende For-
schungsanträge  gestellt. Dennoch
wird es auch zukünftig nicht sinnvoll
sein, das für nicht-landwirtschaftliche
Flächen vorgestellte System der 18
oder mehr Herkunftsregionen 1:1 zu
übernehmen. 

Für Ackerflächen (insbesondere für die
an Ackernutzung gebundenen Arten)
ist wie in der Schweiz eine gröbere Un-
terteilung durch die traditionell groß-
räumige Transportdynamik vertretbar.
Ein erster Schritt ist die Differenzierung
nach nord- bzw. süddeutschen Her-
künften.

Herkunftskontrolle

Um den geschilderten Anforderungen
des Naturschutz- und Saatgutrechts
gerecht zu werden, ist eine nachvoll-
ziehbare Herkunftskontrolle unerläss-
lich. Die Bundesregierung stellt hierzu
im März 2005 fest: „Ein bundesweites
Zertifizierungssystem ist positiv zu be-
werten, da damit einheitliche Stan-
dards an Qualität, Erzeugung und na-
turschutzfachliche Eignung regionalen
Saatgutes gesetzt werden können. Da-
bei erscheint es sinnvoll, bestehende
Strukturen und Institutionen wie die für
den Vollzug der Naturschutz- und Saat-
gutregelungen zuständigen Einrichtun-

Abb. 3: Anforderungen an Ansaaten im Siedlungsbereich, in der Landwirtschaft und in der
freien Landschaft

�                                      �                                      �

�                                      �                                      �
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gen einzubinden“ (Bundestagsdruck-
sache 15/5087). Weiterhin fordert sie
darin vereinfachte Zulassungsanforde-
rungen für Wildarten sowie für Wildfor-
men von Kulturarten. 

Wir brauchen also ein Zertifizierungs-
system für Wildarten, das in der ange-
sprochenen Rechtsverordnung des
BMELV zu verankern ist. Es könnte fol-
gendermaßen aussehen, dargestellt
am Beispiel Bayern:
● Auswahl von geeigneten Ernteflä-

chen in Abstimmung mit der Unte-
ren bzw. Höheren Naturschutzbe-
hörde (jeweils mindestens 5 Ernte-
flächen pro Art in der jeweiligen Her-
kunftsregion)

● Gemeinsame Festlegung und Doku-
mentation der zu beerntenden Teil-
flächen

● Vermehrung in der Regel im gleichen
Herkunftsgebiet

● Jeder Saatgutproduzent führt genau
Buch über Herkunft und Vermeh-
rung des Saatgutes, so dass jede
Partie bis zum Erntebestand zurück-
verfolgt werden kann (Angabe von
Art, Erntejahr, Erntemenge, Aus-
gangsbestand)

● Staatliche Kontrolle unter Federfüh-
rung der Bayerischen Landesanstalt
für Landwirtschaft (LfL)

o Jährliche Feldbesichtigung durch
einen staatlich beauftragten,
sachkundigen Prüfer (z.B. vom
Landeskuratorium für pflanzliche
Erzeugung in Bayern (LKP))

o Prüfung der Dokumentation des
Saatguterzeugers und Proben-
nahme mindestens 1 x jährlich 

o Saatgutprüfung durch LWG bzw.
LfL (Keimfähigkeit, Arten etc.)

o Saatgutanerkennung durch
Zertifikat

Nach einer gewissen Übergangszeit ist
nur noch anerkanntes Saatgut für die
Verwendung in der freien Landschaft –
auch auf Ackerflächen- zulässig. Wild-
sammlungen ohne nachvollziehbaren
Herkunftsnachweis sollten bald der
Vergangenheit angehören.

In der Zielrichtung und den Grundsät-
zen der Zertifizierung sind sich die Be-
teiligten einig. Unklar sind zur Zeit noch
der Träger der Zertifizierung sowie De-
tails zur Kontrolle. Eine komplette
staatliche Zertifizierung ist unrealis-
tisch, eine staatliche Kontrolle jedoch
geboten.

Hinweise für die Praxis

Hinsichtlich der Zusammenstellung
von Saatmischungen für die freie Land-
schaft einschließlich Ackerflächen un-

ter Berücksichtigung berechtigter na-
turschutzfachlicher Anforderungen be-
steht sicher noch Forschungs- und
Diskussionsbedarf. Das aus floristi-
scher Sicht Wünschenswerte ist mit
dem aus Produzenten- und Auftragge-
bersicht Machbaren abzustimmen, die
Praxistauglichkeit steht im Vorder-
grund. Schließlich eröffnen die Ansaa-
ten nicht nur bislang unerreichte Mög-
lichkeiten des Biotopverbundes, son-
dern schaffen auch „blühende Land-
schaften“, die beim Bürger gut ankom-
men (DEGENBECK u.a. 2005,
VOLLRATH & KUHN 2005). 

Das vorgestellte Modell in Bayern, wel-
ches das Regiosaatgut-Modell ergänzt,
ist aus unserer Sicht praxistauglich,
ebenso das vereinfacht dargestellte
Zertifizierungssystem. Natürlich ist
noch an Details zu feilen. Ebenso fehlt
noch die Verankerung der Forderung
nach Verwendung gebietseigenen
Saat- und Pflanzgutes in der freien
Landschaft in den Normen des Land-
schaftsbaus:
● DIN 18916 Pflanzen und Pflanzar-

beiten
● DIN 18917 Rasen- und Saatarbeiten
● DIN 18918 Ingenieurbiologische Si-

cherungsbauweisen
● ZTV La-StB Zusätzliche Technische

Vertragsbedingungen und Richtlini-
en für Landschaftsbauarbeiten im
Straßenbau

● RSM Regelsaatgutmischungen Ra-
sen

● RAS Richtlinien für die Anlage von
Straßen.

Abschließend noch ein Wort an die Auf-
traggeber: wenn keine vernünftigen
Herkunftsnachweise verlangt werden
oder keine Überprüfung der gelieferten
Saatgutmischungen stattfindet, wird
auch das beste Modell zur Herkunftssi-
cherung unterlaufen und so zum Nach-
teil für qualifizierte Anbieter. Die Produ-
zenten müssen feststellen können,
dass Qualität und saubere Arbeit hono-
riert werden und die Auftraggeberseite
nicht nur nach dem günstigsten Preis
Aufträge vergibt.

Heudrusch®, Wiesendrusch und
Mulchbegrünung sind die aus Natur-
schutzsicht sichersten Verfahren, da
nur dort der unmittelbare Bezug zum
Spenderbiotop möglich ist, aber deren
Flächenpotential ist begrenzt. Deshalb
ist in den kommenden Jahren das Au-
genmerk darauf zu legen, Ansaaten als
geeigneten Baustein naturschutzfach-
lich hochwertiger Begrünungen zu ent-
wickeln und zu etablieren, und das zu
bezahlbaren Preisen.
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1. Einleitung

Nach den in Teil 1 veröffentlichten Er-
gebnissen zu Aufwuchshöhe und
Schnittgutanfall (Nonn et al., 2006) fol-
gen in Teil 2 die Versuchsergebnisse zu
den Qualitätsparametern Narbendich-
te, Regenerationsvermögen und bota-
nischer Zusammensetzung (Artenin-
ventar) der 6 verschiedenen Ge-
brauchsrasenmischungen.
Die Narbendichte bzw. der Lückenan-
teil sind wesentliche Qualitätskriterien
eines Rasens (Gandert u. Bureš, 1991).
Zusammen mit der Narbenstruktur und
dem Grünaspekt bestimmen sie das
optische Erscheinungsbild einer Ra-
senfläche, da ein dichter Gräserwuchs
den Boden verdeckt und das Eindrin-
gen von störenden Unkräutern/Ungrä-
sern erschwert oder sogar unmöglich
macht. Außerdem ist eine dichte Gras-

narbe eine ideale Fläche für verschie-
dene Ballspiele und Freizeitaktivitäten.
Die Höhe der Narbendichte ist somit
ein wichtiger Faktor zur Beurteilung der
Rasenqualität (Turgeon, 1996).

Gebrauchsrasenflächen werden, wie
der Name schon sagt, in unterschiedli-
cher Weise genutzt. Rasengräser wi-
derstehen dieser „Abnutzung” bis zu
einem gewissen Grade. Bei intensivier-
ter Nutzung entstehen Schäden, die in
der Rasennarbe Lücken und Kahlstel-
len hinterlassen. Damit nach der Nut-
zung die Rasenqualität wieder herge-
stellt wird, müssen die Gräser diese
Schäden durch Regenerationswachs-
tum wieder ausgleichen, also ständig
neue Blattmasse und Triebe bilden.
Diese Anforderung sollen die speziell
für die Rasennutzung gezüchteten Grä-
sersorten durch kontinuierliche Blatt-
und Triebneubildung erfüllen. In der

Praxis wird immer wieder beobachtet,
dass bei belastbaren Grasarten wie
z.B. Lolium perenne durch die regelmä-
ßige Nutzung die Triebneubildung an-
geregt, damit die Persistenz verlängert
und der Anteil im Bestand erhöht wird
(Beuster, 1981; Skirde, 1978). Die Zeit-
dauer von der Schädigung der Narbe
bis zum Lückenschluss vermittelt einen
anschaulichen Eindruck über das Re-
generationsvermögen eines Rasens.

Rasen besteht nur in sehr selten Fällen
aus einer Grasart oder einer Grassorte.
Die weitaus meisten Rasenflächen ent-
halten verschiedene Gräserarten, die

Qualitätseigenschaften verschiedener Gebrauchsrasenmischungen
Teil 2: Narbendichte, Regenerationsvermögen und Arteninventar

Nonn H.1, W. Kühbauch und R. Lock2

Zusammenfassung

Teil 2 der Versuche mit Gebrauchsrasenmi-
schungen präsentiert die Ergebnisse zu den
Qualitätsparametern Narbendichte, Regene-
rationsvermögen und botanische Zusam-
mensetzung der Rasennarbe nach 3-jähriger
Versuchsdauer.

Die Mischungen mit speziellen Rasenzucht-
sorten zeichnen sich gegenüber den beiden
Mischungen Berliner Tiergarten durch eine
dichtere Rasennarbe und ein besseres Re-
generationsvermögen aus. Außerdem wer-
den sie nur in sehr geringem Umfang von
Fremdarten unterwandert.

Innerhalb der speziellen Rasenmischungen
besitzt der Schattenrasen mit Poa supina die
höchste Narbendichte und das beste Rege-
nerationsvermögen. Zusammen mit den Re-
sultaten hinsichtlich Aufwuchshöhe und
Schnittgutanfall aus Teil 1 dieser Arbeit bie-
tet er dem Verbraucher den zurzeit besten
Gebrauchsrasen.

Nach einem raschen Narbenschluss unter-
liegen beide Mischungen Berliner Tiergarten
einer Bestandsumwandlung mit zunehmen-
der Lückigkeit. Die abnehmende Narben-
dichte wird kompensiert durch das verstärk-
te Einwandern unerwünschter Grasarten wie
Poa annua und Poa trivialis. Beide Mischun-
gen bieten dem Verbraucher zwar eine ra-
sche Begrünung, für eine optisch anspre-
chende und nutzbare Gebrauchsrasenfläche
sind sie aber ungeeignet.

Im Sinne des Verbraucherschutzes sollten
Rasenmischungen nur noch spezielle Ra-
senzuchtsorten enthalten.

1 Dr. agr. Harald Nonn, Rasenforschung
WOLF-Garten/EUROGREEN, Industriestr.
83-85, D-57518 Betzdorf

2 Prof. Dr. Walter Kühbauch u. Reiner Lock,
Lehrstuhl für Allgemeinen Pflanzenbau,
Universität Bonn, Katzenburgweg 5, D-
53115 Bonn

Summary

The second part of the tests with the utility
grass mixtures shows the results on quality
parameters such as the density of the
sward, the regeneration potential and the
composition of the sward after a three ye-
ars’test period. 

The mixtures with special selected seeds,
when compared with both Berliner Tiergar-
ten mixtures, show a thicker sward and a
better regeneration potential. They are also
less overrun with ,exotic’ varieties.

When considering all the special grass mix-
tures,  the mixture Poa supina, which grows
in shadow, has the highest sward density
and the best regeneration potential. Toget-
her with the results of the first test series re-
garding the height of the grasses and the
quantity of the swathe, Poa supina appears
to be for the consumer, at this time being,
the best utilility grass.

Both of the other mixtures Berliner Tiergar-
ten cover at first very fast the surfaces, but
they are then changing and more and more
holes are appearing. The disappearing the
sward is compensed with an increase in the
number of undesirable foreign species, such
as Poa annua and Poa trivialis. For the con-
sumer both mixtures offer a rash greening
surface, but are nontheless not appropriate
as a utility grass mixture pleasant to look at.

Therefore, for the protection of the consu-
mer, it is recommend to use only special se-
lected grass mixtures.

Résumé

Les résultats de la deuxième partie des
tests faits avec les mélanges de gazons uti-
litaires révèlent les paramètres de qualité
suivants: la densité du gazon, sa capacité
de régénération et la composition végétale
de la couche herbeuse après trois années
de tests. Les mélanges avec les semences
sélectionnées montrent par rapport aux
deux mélanges Berliner Tiergarten une cou-
che herbeuse plus épaisse et une meilleure
capacité de régénération. On y trouve par
ailleurs très peu d’autres variétés de grami-
nacées indésirables.

Parmi ces mélanges de semence spéciales,
le Poa supina, bien adaptés aux endroits
ombragés, a la plus haute densité et la meil-
leure capacité de régénération. Lorsqu’on
considère ces résultats en même temps que
ceux des premiers tests concernant la hau-
teur des graminacées et la quantité de fau-
che, on peut dire que le Poa supina offre à
l:heure actuelle à son utilisateur le meilleur
gazon utilitaire possible. 

Par contre, après avoir formé un tapis ho-
mogène, les deux mélanges Berliner Tier-
garten se transforment et on note de plus
en plus des espaces vides défectueux. Les
lacunes dans la couche herbeuse sont alors
envahies par des espèces indésirables tel-
les le Poa annua et le Poa trivialis. Ces deux
mélanges offrent certes très rapidement à
son utilisateur un tapis verdoyant qui, mal-
heureusement, se révèle être inutilisable en
tant que gazon utilitaire beau à regarder.

C’est pourquoi on ne devrait utiliser pour les
gazons utilitaires que des mélanges de se-
mences  sélectionnées afin de protéger l’uti-
lisateur.
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durch ihre unterschiedlichen Eigen-
schaften das optische Erscheinungs-
bild und die Leistungsfähigkeit einer
Rasenfläche definieren. Bei der Zusam-
mensetzung von Rasenmischungen
sollen die Hersteller in Kenntnis dieser
Eigenschaften die Mischungspartner so
auswählen, dass der Rasen später den
an ihn gestellten Anforderungen ganz-
jährig gerecht wird. Ob eine Rasenmi-
schung die geeigneten Mischungspart-
ner mit den richtigen Anteilen enthalten
hat, zeigt sich erst in den Folgejahren.
Die Erfassung der Bestandsentwick-
lung über mehrere Jahre ist daher ein
wichtiges, leider aber oft vernachlässig-
tes, Kriterium zur Qualitätsbeurteilung
von Rasenflächen. Sehr anschauliche
Ergebnisse zur Bestandsentwicklung
verschiedener Ansaatmischungen sind
bei Hemmersbach (1985), Schulz (1985)
und Skirde (1978) beschrieben.

2. Material und Methoden

2.1 Witterungsverlauf und Pflege in
2005 und 2006

Die Beschreibung des Standortes, der
Einsaatmischungen und der Einsaat ist
dem vorangegangenen Teil 1 zu ent-
nehmen. Ebenso sind dort die Witte-
rungsdaten der Jahre 2003 und 2004
aufgeführt.

Über den Witterungsverlauf in den Jah-
ren 2005 und 2006 gibt Tabelle 1 Aus-
kunft. Die Lufttemperatur in 2005 war,
bezogen auf das langjährige Mittel (LJ),
1,0 °C zu kühl, im ersten Halbjahr 2006
lagen die Durchschnittstemperaturen
sogar 2,2 °C unter dem Mittel der Jahre
1971-2004. Auch die Niederschlags-
mengen liegen in beiden Jahren mit
92 % (2005) und 84 % (Januar-Juni
2006) unter dem Wert des langjährigen
Mittels. Ingesamt sind folglich beide
Jahre zu kühl und zu trocken.

In den Jahren 2005 und 2006 wurden
die Pflegemaßnahmen analog 2004
fortgeführt. Übersicht 1 zeigt die Daten
zur Nährstoff- und Wasserversorgung
der Versuchsflächen.

2.2 Messung der Narbendichte / 
Lückigkeit

Entgegen der bisher praxisüblichen
Schätzung (Bonitur) wurde in diesem
Versuch der Anteil der Lücken mittels
digitaler Fotografie erfasst und bildana-
lytisch ausgewertet. Eine detaillierte
Beschreibung dieses neuartigen Ver-
fahrens ist in verschiedenen Publikatio-
nen erfolgt (Lock et al., 2004; Nonn et
al., 2004).

Die kameratechnische Erfassung von
Narbendichte und Bedeckungsgrad er-
folgte mit einer NIKON Digitalkamera
COOLPIX 995, 3,34 Megapixels. Die
Bildaufnahmen wurden mit jeweils 7
Aufnahmen pro Parzelle über die ge-
samte Länge des für die Schnittgutbe-
stimmung geernteten Mähstreifen er-
stellt (Übersicht 2). Hierdurch wurden
über jeden Mähstreifen jeweils sieben
aneinander anschließende Bildaufnah-
men gelegt, so dass über die gesamte
Blockanlage eine Zeitreihenanalyse
konkreter, nahezu identischer Bildaus-
schnitte möglich war.

Die Bildaufnahmen in 2003 wurden auf
allen 4 Wiederholungen durchgeführt.
In 2004 erfolgte die Messung der Nar-
bendichte nur auf den Blöcken 1 und 2,
da auf den Blöcken 3 und 4 die Versu-
che zur Bestimmung des Regenerati-
onsvermögens der Mischungen durch-
geführt wurden.

2.3 Ermittlung des Regenerations-
vermögens

In die Versuchsparzellen wurden im
Herbst 2003 sowie im Frühjahr und
Sommer 2004 definierte Lückengrößen
bzw. -formen eingebracht und in der
Folge, im Abstand von einer Woche,
der Lückenschluss bzw. das Regenera-
tionsvermögen des Rasens kamera-
technisch erfasst (Übersicht 3).

Tabelle 1: Lufttemperatur und Niederschläge am Versuchsstandort Bonn-Poppelsdorf für 2005 und Januar-Juni 2006

  Düngung 2005:

  Datum: 17.03./31.05./26.09.

  Dünger: Europlus Langzeitdünger (25+5+10+5)

  Menge: jeweils 25 g/m2

  Düngung bis Juni 2006:

  Datum: 04.04./21.06.

  Dünger: Europlus Langzeitdünger (25+5+10+5)

  Menge: jeweils 25 g/m

  Beregnung: in 2005 und 2006 nicht erforderlich

Übersicht 1: 
Düngung 
und 
Beregnung 
des 
Versuchs

Übersicht 2: Beispiel für Mähstreifen und
kameratechnische Aufnahme der Narben-
dichte

* bezogen auf den Messzeitraum Januar-Juni

�
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Die Lückengrößen und -formen wurden
in folgender Weise experimentell er-
zeugt: Für die im Herbst 2003 sowie im
Frühjahr und Sommer 2004 vorgesehe-
nen Lücken wurde ein Drittel der Flä-
che einer jeden Parzelle reserviert. Die
Lücken wurden in jeweils 4-facher Wie-
derholung in Form eines Rechtecks (10
x 15 cm) sowie in Form eines Kreises
mit einem Durchmesser von 8,4 cm bis
in eine Tiefe von ca. 10 cm ausgesto-
chen.

Die ausgestochenen Grassoden wur-
den auf einer Tiefe von ca. 1 cm abge-
schnitten und entfernt. Das verbleiben-
de Bodensubstrat wurde sorgfältig in
den betreffenden Ausstich zurückge-
geben. Damit wurde gewährleistet,
dass zu Beginn des Messzeitraums je-
de Parzelle identische Schäden mit ei-
ner definierten Lückengröße und einer
gleichmäßigen Lückentiefe aufwies.

Die Parzellen wurden in der üblichen
Weise, d.h. im Sommer wöchentlich,
auf 4,5 cm Schnitthöhe gemäht und
unmittelbar im Anschluss daran wur-
den die Bildaufnahmen erstellt. Die
Darstellung der Zeitreihen an identi-
schen Lücken zeigt somit anschaulich
die Dynamik der Regeneration der ver-
schiedenen Rasenmischungen.

Die im Herbst 2003 begonnene Mes-
sung der Regeneration der künstlich
mit Lücken versehenen Rasenflächen
umfasste den Zeitraum vom
27.10.2003 bis 25.10.2004. Das heißt,
die im Herbst 2003 ausgestochenen
Lücken wurden durchgehend bis zum
Herbst 2004 beobachtet. In überlap-
pender Weise wurden im Frühjahr
(23.04.2004) sowie im Sommer
(02.07.2004) weitere Lücken einge-
bracht und ebenfalls bis zum
25.10.2004 beobachtet. Die Messung
der Lückigkeit erfolgte wie unter 2.2

Übersicht 3: Kameratech-
nische Aufnahme der
Narbendichte in einer Bei-
spielsparzelle  zur Mes-
sung der Regeneration
von lückigen Rasenflä-
chen. Die Aufnahmeflä-
che wurde im Herbst
2003, im Frühjahr und
Sommer 2004 definiert

Manuelle Definition 
der künstlichen Lücke

Extraktion „großer Lücken” unter 
Anwendung der „Digitalen Schere”

Vergleich manueller und 
automatischer Erkennung

Automatische Lückenerkennung mit
QBA aus RGB-Bild

beschrieben mit Hilfe der quantitativen
Bildanalyse. Zum besseren Verständnis
der Vorgehensweise bei der Messung
sind die Arbeitsschritte der kamera-
technischen Erfassung und bildanalyti-
schen Erkennung in Abbildung 1 dar-
gestellt und werden im Folgenden kurz
erläutert. Das Auge des Bonitierenden

würde bei der Lückenschätzung die in
die Lücke hineinragenden Grasblätter
mit zur Lücke und nicht zur Narben-
dichte hinzuzählen. Diese optische
Konturglättung ist durch die weiße Li-
nie gekennzeichnet. Dasselbe Vorge-
hen wird bei der Bildanalyse durch ei-
nen neben der Farberkennung zusätzli-

Abb. 1: Beispiel der Lückendarstellung bei Rechteckform und automatischer Lückener-
kennung mit quantitativer Bildanalyse (QBA) (Lock et al., 2004)
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chen Bearbeitungsschritt erreicht.
Hierbei werden mit Hilfe einer morpho-
logischen Konturglättung die Blätter
wie mit einer Schere abgeschnitten und
somit der Lücke zugerechnet. Die nach
dieser Operation errechnete Lücke ist
durch die rote Linie gekennzeichnet
und entspricht nahezu der visuellen Lü-
ckenschätzung bei der Bonitur.

2.4 Bonitur des Arteninventars

Die Bonituren des Pflanzenbestandes
(Arteninventar) zur Beurteilung der Ent-
wicklung des Pflanzenbestandes er-
folgten im August 2004 und Juni 2006.
Die Bonitur wurde an den Gesamtpar-
zellen (15 m2) durchgeführt. Die Ergeb-
nisse geben die prozentualen Anteile
der einzelnen Pflanzenarten wieder.

2.5 Statistische Auswertung

Die gewonnenen Daten wurden unter
Verwendung des SAS-Statistikpro-
gramms 8.02 verrechnet. Die Auswer-
tung erfolgte, nach Test auf Normalver-
teilung, getrennt nach Terminen. Die
Varianzen und die Differenz der Mittel-
werte wurden mit dem F-Test bzw. mit
dem Tukey-Test auf Signifikanz geprüft.
Als Irrtumswahrscheinlichkeit für den
Test der Signifikanz der Varianten und
der Mittelwerte wurde 5 % angenom-
men. 

Die Auswertung der Daten zur Lückig-
keit erfolgte einfaktoriell (Faktor: Ra-
senmischung), die der Daten zum 
Regenerationsvermögen zweifaktoriell
(Faktoren: Rasenmischungen und Lü-
cken) beide jeweils getrennt nach Ter-
minen. Die Ergebnisse des ersten Ter-
mins im Herbst, sowie Frühjahr und
Sommer wurden gleich 100 gesetzt. 

3 Ergebnisse

3.1 Lückigkeit / Narbendichte

Der Anteil der Lücken wurde in allen
Rasenmischungen kameratechnisch
erfasst und bildanalytisch ausgewertet.
Abbildung 2 zeigt die Ergebnisse eines
solchen Messverfahren mit der Angabe
der Narbendichte, die mit der Formel
100% – Lückigkeit (%) = Narbendichte
(%) errechnet wurde.

In Abbildung 3 sind die auf diese Weise
gemessenen Ergebnisse im Zeitraum
vom 11.06.2003 bis 12.12.2003 darge-
stellt. Im ersten Versuchsjahr wurde
bewusst ein sehr enger zeitlicher Ab-
stand der Messungen gewählt, um die
Unterschiede in der Jugendentwick-
lung der Mischungen möglichst exakt
zu erfassen. Nach der Etablierung der
Mischungen konnte aufgrund der ver-
langsamten Entwicklung innerhalb der
Mischungen der Abstand der Messun-

Abb. 2: Beispiele für die kameratechnisch ermittelten Narbendichten von 95 bis 53 %
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Greenkeepers Journal 4/2006

L I E B E  M I TG L I E D E R ,
S E H R  V E R E H RT E
KO L L E G I N N E N  U N D
KO L L E G E N !

Leipzig war die Reise wert; eine
überwältigende Zahl von Teilneh-
mern an den Seminarveranstaltun-
gen und eine überaus große Reso-
nanz von unseren Partnern aus der

Rasenindustrie ließen keinen Zweifel daran aufkommen:
Unsere Jahrestagung ist nach wie vor zum richtigen Zeit-
punkt platziert und bietet ein attraktives Angebot. 

Mein Dank gilt an dieser Stelle den Organisatoren dieser
Mammutveranstaltung Jutta Klapproth, Marc Biber, Mi-
chael Knapp und dem Regionalverband Ost mit Thomas Fi-
scher und Georg Stiegeler für die hervorragende Arbeit, die
sie für uns geleistet haben. Ein ebenso aufrichtiger Dank
geht an die zahlreichen Vertreter aus der Rasenindustrie für
ihre Präsenz und Unterstützung unseres Verbandes anläss-
lich der Tagung und über das vergangene Jahr. Gemein-
sam sind wir stark und können etwas bewegen!

Bewegung hat sich gezeigt bei der diesjährigen Don Har-
radine Trophy im Golfclub Haghof, dazu mehr im Innenteil
dieser Ausgabe.

Bewegung müsste sich auch zum Zeitpunkt des Erschei-
nens dieses Heftes gezeigt haben bei der Messe München,
es sollte sich entschieden haben, ob und wie es mit der „Fair-
way“ weiter geht. 

Wie im Rahmen der Jahrestagung angekündigt, bewegt
sich im Frühjahr im GVD etwas Größeres, am 12. und 13.
Februar findet in Fulda die erste Frühjahrstagung des GVD
statt. Bewegen Sie sich, indem Sie dieses Angebot der
Weiterbildung und des Treffpunktes mit Ihren Berufskolle-
gen und Freunden zahlreich annehmen. Geben Sie uns mit
Ihrem zahlreichen Kommen die Chance, diese Veranstal-
tung in den kommenden Jahren zu einem neuen, attrakti-
ven Treffpunkt der Greenkeeper untereinander und mit der
Rasenindustrie weiter zu entwickeln. 

Liebe Mitglieder, ich wünsche Ihnen nun eine erholsame
Zeit und fürs Neue Jahr viel Erfolg bei allem, was Sie sich
vorgenommen haben.

Ihr 

Hubert Kleiner
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4/2006 Greenkeepers Journal

L I E B E  M I TG L I E D E R !
ein ereignisreiches Jahr voller Wetterkapriolen neigt sich
dem Ende zu und so möchten wir kurz auf das Vergangene
zurückblicken. Höhepunkt eines jeden Jahres ist unsere
Jahrestagung als Weiterbildungsveranstaltung und Bran-
chentreffpunkt für unsere Mitglieder. Abgerundet wird die
Tagung durch die Beteiligung vieler Aussteller aus allen
Branchen, welche für das Greenkeeping von großer Bedeu-
tung sind. An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an
alle Sponsoren und Aussteller für ihre Unterstützung und
die gute Zusammenarbeit bei der Organisation und Abwick-
lung. Die diesjährige Tagung hat mit einer Rekord-Teil-
nehmerzahl von insgesamt 303 Personen gezeigt, dass das
Gebotene hochattraktiv ist und wir sind sicher, dass wir auch
im Jahr 2007 viele Besucher in der ehemaligen Kurstadt Bad
Honnef (Nizza des Nordens) begrüßen dürfen.

Danken möchten wir auch all denen, die unseren, der Ta-
gungsmappe beigefügten, Bewertungsbogen ausgefüllt
und an uns zurückgegeben haben. Die Beurteilung durch
die Teilnehmer hilft uns, die Veranstaltung weiter zu ent-
wickeln und den Bedürfnissen anzupassen.

Wie angekündigt fand unter den abgegebenen und mit Na-
men versehenen Fragebögen eine Verlosung statt.

Den Überraschungspreis (eine Übernachtung mit Abend-
essen und Greenfees für zwei Personen) des Regionalver-
bandes Ost hat gewonnen:

Josef Schauer

Die drei hochwertigen GVD-Poloshirts gehen an:
Christian Steinhauser
Andreas Klapproth
Georg Lorenz

Wir gratulieren den glücklichen Gewinnern.

Das Geschäftsjahr 2007 (1.10.2006-30.09.2007) hat bereits
begonnen und Sie haben die Beitragsrechnungen inzwi-
schen erhalten. Wir bitten Sie die Beiträge bis spätestens
Mitte Januar 2006 zu überweisen. Das wäre ein guter und
solidarischer Start ins Neue Jahr.

Die Mitgliedsausweise werden nach Eingang der Beiträge
an Sie versand. Beilegen werden wir Ihr Kundenstammblatt
mit der Bitte um Überprüfung, Ergänzung, Änderung und
Rücksendung an uns.

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie eine besinnliche
Weihnachtszeit, ein paar ruhige Tage und natürlich einen
guten Start mit unserer Frühjahrsfortbildung in die neue
Saison.

Herzliche Grüße vom GVD-Team

Jutta Klapproth und Marc Biber

GVD-
Termine
GVD-Frühjahrsfortbil-
dung 2007

12. und 13. 2.2007
Ort: Fulda
Infos/Anmeldung: 
Geschäftsstelle Wiesbaden

Regionalverband Nord

Frühjahrstagung
19.3.2007
Infos/Anmeldung: Michael
Paletta 
(Tel.: 0 41 05 - 23 31)

Herbsttagung
19.11.2007
Ort: Gut Kaden Golf und
Land Club
Infos/Anmeldung: Michael
Paletta 
(Tel.: 0 41 05 - 23 31)

Regionalverband
Nordrhein-Westfalen

Frühjahrstagung
Am: 25. und 26.3.2007
Ort: wird noch bekannt
gegeben
Thema: Rollrasen
Infos/Anmeldung: Wilhelm
Dieckmann
(Tel.: 0 23 73 - 7 20 16)

Baumschulen Buss

Herr R. Buss

Berliner Golfclub Stolper Heide e.V.
Herr Falco Schille

Herr Moritz Birkenmeier
Herr Stephen Coyle
Herr Nic Davies
Herr John Dovey

Duchell GmbH
Herr Frank Kratz

Herr Stefan Ehrlich
Herr Christian Franke

Gerling Vertrieb Firmen und Privat AG
Herr Artur Jeworutzki

Hermann Kutter GmbH & Co. KG
Herr Markus Pfalzer

Herr Peter Hölzer
Herr Steffen Köhler
Herr Christian Kosak
Herr Bernd Liepe
Herr Jörg Ohlsen
Herr Dennis Schwarz
Herr Herr Michael Spieckerhoff

WEGO GmbH & Co Golfplatz Zwickau KG
Frau Carmen Eckebrecht

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:

Wir wünschen allen GVD-Mitgliedern,
Abonnenten, Lesern, Fördermitgliedern
und Kunden ein frohes Weihnachtsfest
und ein glückliches 2007.

GVD-Vorstand, GVD-Geschäftsstelle,
Verlag und Redaktion
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Der Startschuss in die Pflegesaison 2007 fällt für die Mitglieder des
Greenkeeper Verbandes Deutschland am 12. und 13. Februar 2007.

Mitte Februar ist die Winterruhe vorbei!

Aufstehen und sehen, was es Neues gibt,
bevor man auf den Platz muss, andere tun’s auch!

Programmablauf:
Anreise am 12.02.2007 bis 13:00 Uhr.

12.02.2007
13:00 bis 13:45 Uhr Begrüßungskaffee
13:45 Begrüßung der Teilnehmer im Vortragsraum
14:00 bis 18:00 Uhr Seminarprogramm 

� Alterungsprozesse in Rasentragschichten
� Biologische versus chemische Schädlingsbekämpfung
� Korrekte Platzkennzeichnung

ab 18:30 Abendessen

13.02.2007
08:45 Begrüßung der Teilnehmer im Vortragsraum
09:00 - 10:30 Uhr Seminarprogramm

� Aktuelles von der letzten FEGGA-Tagung
� Wegebau auf Golfplätzen in Eigenregie

10:30 - 11:00 Uhr Kaffeepause mit Snacks
11:00 - 12:30 Uhr Seminarprogramm

� Betrieb von Pflegemaschinen auf öffentlichen Flächen
� Welche N-Düngermenge braucht mein Grün ? (Workshop)

12:30 - 13:30 Uhr Mittagessen
13:45 - 15:00 Uhr Seminarprogramm

� Diskussionsforum mit Erfahrungsaustausch zwischen Greenkeepern
gegen  15:30 Uhr Ende der Veranstaltung

Das detaillierte Programm ist auch von der GVD-Homepage www.greenkeeperverband.de abrufbar.

GVD
Frühjahrsfortbildung 2007

in Fulda

NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU · NEU
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Anmeldung
zur

Frühjahrsfortbildung 2007
in Fulda

Anmeldung

Name _________________________________

Vorname _________________________________

Straße _________________________________

PLZ/Ort _________________________________

Telefon/Fax _________________________________

Mitglieds-Nr. _________________________________

Rechnungsanschrift

Firma _________________________________

Name _________________________________

Straße _________________________________

PLZ/Ort _________________________________

_________________________________

_________________________________

Meine Begleitperson im Doppelzimmer __________________________ (bitte eigene Anmeldung einsenden)

Gewünschte Leistung bitte mit Kreuz in der Spalte vor der Teilnahmegebühr markieren.

Mitglied Nichtmitglied

A EZ Tagung komplett 100,00 € 155,00 €

B DZ Tagung komplett 85,00 € 135,00 €

C DZ Tagung am 12.02.07 incl. Abendessen 35,00 € 50,00 €

D DZ Tagung am 13.02.07 incl. Abendessen 35,00 € 50,00 €

Zögern Sie nicht und melden Sie sich frühzeitig zu dieser Veranstaltung an, es gibt nur 130 Plätze!

Anmeldung bitte schriftlich oder per Fax bis 14.01.2007.

Greenkeeper Verband Deutschland e. V.
Viktoriastr.16

65189 Wiesbaden
Tel.:  0611 - 901 87 25
Fax:  0611 - 901 87 26
E-Mail: gvd@dgv.golf.de

www.greenkeeperverband.de

Versand der Rechnung nach Anmeldung. Mit der Zahlung wird die Anmeldung verbindlich.

Datum _____________________    Unterschrift ____________________________________
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Wenn sich Ende
September jeden
Jahres Greenkee-

per und Vertreter aus der Ra-
senindustrie zu einem inter-
nationalen Golfturnier auf
einem Spitzenplatz in Slo-
wenien, Österreich, in der
Schweiz oder in Deutsch-
land treffen; wenn sich die
Präsidenten der beteiligten
Greenkeeper Verbände mit
den führenden FEGGA-Ver-
tretern austauschen können
und wenn die Stimmung am
Golfturnier und den beiden
Abenden von einem ausge-
sprochen kollegialem und
freundschaftlichem Mitein-
ander geprägt ist, dann hat
Peter Harradine mit der
Unterstützung befreundeter
Partnerfirmen zu seiner tra-
ditionellen Don Harradine
Memorial Trophy eingela-
den. Einem der Leitsprüche
seines Vaters folgend, sind

die von Architektenhand
geplanten und gebauten
Golfplätze nur so gut, wie
der Ausbildungsstand des
Greenkeepingteams auf der
Anlage es vermag. Don Har-
radine sah es also als eine
seiner Aufgaben an, die
Greenkeeper in der Pflege
ständig und nachhaltig an-
zuleiten, um die Qualität sei-
ner Golfanlagen zu erhalten
bzw. zu steigern. Dazu trägt
diese Veranstaltung zu sei-
nen Ehren durch die große
und internationale Erfah-
rung der eingeladenen
Greenkeeper mit Sicherheit
einen großen Teil mit bei.
Im Golf- und Landclub Hag-
hof vor den Toren Stuttgarts
fanden sich am 27. Septem-
ber 06 knapp über 100 (!)
startende Greenkeeper und
Vertreter der unterstützen-
den Partnerfirmen zur 7.
Auflage der „Trophy“ ein.

Auch wenn es die Tage vor-
her sehr stark geregnet hat-
te, zum Turnier selber pas-
ste sich, wie in all den Jah-
ren vorher, das Wetter der
guten Stimmung der Teil-
nehmer an. Manche wollten
gar einen Fingerzeig Don
Harradines ausgemacht ha-
ben, der seine Schützlinge
nicht im Regen stehen lässt.

Pünktlich um 8:45 begann
der erste Flight und ebenso
in der Zeit ging der letzte um
13:51 auf die Runde, unter-
wegs bestens versorgt von
den Greenkeepern des Hag-
hofes mit einer Spezialität
aus der Gegend, dem im ei-
genen Backhaus gebacke-
nen Salzkuchen. Wer bei sei-
nem Spiel über die 18 Löcher
nichts außer einer neuen Er-
fahrung gelernt hatte, konn-
te sich wenigstens historisch
an kultureller Stätte weiter-
bilden: Zwei Römer in origi-
nal Kleidung und Ausrüs-
tung erzählten von der Zeit
der Besiedelung Germa-
niens und der Abgrenzung
des Römischen Reichs nach
Norden durch den Limes,
den man mit dem nächsten
Abschlag überwinden konn-
te, so es der Schwung und
die Präzision erlaubte.

Bei der abendlichen Sieger-
ehrung mit 130 Teilneh-
mern sprachen die Präsi-
dentin der FEGGA, Pirjo
Hotti, der Präsident des

Land-und Golfclubs; Wolf-
gang Kelch, der Präsident
des GVD, Hubert Kleiner
und der kurzfristig zum Prä-
sidenten erhobene Peter
Harradine ihre Anerken-
nung und ihren Dank an die
Teilnehmer und an die Part-
nerfirmen aus. Mit bekann-
ten und weniger bekannten
Zitaten seines Vaters und
seinen eigenen Beobach-
tungen über die Entwick-
lung des Golfsports brachte
Peter Harradine den Saal
zum Beben.

Der Bergkristall als Wan-
derpokal bleibt für ein Jahr
in Deutschland, Peter Ro-
binson vom GC Hof Hausen
v.d. Sonne setzte sich knapp
vor Peter Fischer vom GC
Oberstdorf durch, gefolgt
von Michele Harradine auf
dem dritten Platz. 

In den Nettowertungen der
zwei Greenkeeper Klassen
setzten sich jeweils zwei
Kollegen aus Slowenien an
die Spitze, Bojan Bratina in
Klasse A und Matija Pipan
in Klasse B. Die weiteren
Platzierungen in beiden
Wertungen gingen an Teil-
nehmer aus Deutschland,
Peter Fischer und Alan Wal-
ton in Klasse A und Roland
Frisch und Günter Hinz-
mann in Klasse B.

Die Gästeklasse (Ehrengäs-
te und Sponsoren) gewann

GO L F - U N D  L A N D C LU B  H AG H O F

7. Don Harradine Memorial Trophy 2006

Deutlicher Hinweis auf der Driving Range. Peter Harradine

Alle Gewinner
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souverän Harry Fehrmann
(Roth Motorgeräte) vor Wal-
ter Frenes (Präsident GC
Seefeld) und Thomas Beck-
mann (Rainbird).

Die Sonderwertungen Nea-
rest to the Pin ging an Ron
Kennedy, den Longest Dri-
ve Damen gewann Mar-
garete Adler, den der Her-
ren erdrivete Marco
Schmied.

Mit der Einladung für die
nächste Trophy in Kössen in
der Nähe von Salzburg
durch den Präsidenten des
Österreichischen Green-

keeper Verbandes Hein
Zopf endete der offizielle
Teil der Veranstaltung. 

Als Ausrichter des diesjäh-
rigen Turniers bedanke ich
mich im Namen des GVD
bei Peter Harradine für die
hervorragende Zusammen-
arbeit, ich bedanke mich für
die großzügige Unterstüt-
zung durch die beteiligten
Partnerfirmen und ich freue
mich sicher mit allen Teil-
nehmerinnen und Teilneh-
mern auf das nächste
Wiedersehen in Österreich.

Hubert Kleiner

4/2006 Greenkeepers Journal

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 922 169 224 109 134 218 67

18,33% 24,30% 11,82% 14,53% 23,64% 7,27%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 3 1 1 1

Firmenmitglied 70 18 20 7 7 18

Fördermitglied 48 12 13 5 6 8 4

Golf-Club 41 8 5 5 6 14 3

Greenkeeper 350 58 97 39 42 83 31

Greenkeeper
im Ruhestand 20 7 2 3 2 6

Greenkeeper-
Mitarbeiter 42 7 9 12 6 7 1

Head-Greenkeeper 313 55 72 36 57 76 17

Platzarbeiter 33 2 6 1 7 6 11

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Bestellschein
GVD Polo-Shirt

Hiermit bestelle ich:  

Menge: GVD Polo-Shirts

Größe:

zum Preis von 29,00 € incl. Mwst. und Versand.

Bitte unbedingt in Druckschrift ausfüllen

Vor -und Zuname

Strasse und Nr.

PLZ und Ort

Tel.

Mobil

E-Mail

Mitgliedsnr.:

Datum :

Unterschrift:

Bitte per Fax: 0611-901 87 26 
oder per Post an:
GVD e.V., Viktoriastr. 16, 65189 Wiesbaden

Das GVD Polo-Shirt
nun auch in weiteren

Größen erhältlich
Polo-Shirt in grün mit aufwendiger

Stickerei unseres Verbandlogos

Größe: M, L, XL oder XXL

Bestellen Sie „Ihr“ Polo-Shirt
mit beiliegendem Bestellschein

in der Geschäftsstelle

zum Preis von

29,00 €
incl. Versandkosten und Mehrwertsteuer.
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Leipzig bot Allerlei.

Besonders im Oktober

2006 und ganz be-

sonders bei der Jahres-

tagung des Greenkee-

per Verbandes. Zu-

sammengestellt vom

Regionalverband Ost

und mit tatkräftiger

Unterstützung von Jutta

Klapproth und Marc

Biber aus der Wiesba-

dener Geschäftsstelle

gab der Verband den

insgesamt 303 Teilneh-

mern im Ramada Hotel

seinen hohen Wissens-

stand und einen ak-

tuellen Fachinforma-

tionsfluss weiter. Gleich

zu Beginn der Fachre-

ferate forderte Modera-

tor Dr. Klaus Müller-

Beck die Greenkeeper

zur aktiven Weiterbil-

dung auf: „Unser Beruf

hat sich gewandelt,

ging es damals um

reine Arbeit, geht es

heute auch um den

Wettstreit der Anlagen

untereinander!“ Er

forderte auf zum „Auf-

bruch zu neuen Ufern“.

DA S  T U R N I E R

Mit Rekorden begann das
Leipziger Allerlei des
Greenkeeper Verbandes
bereits am Donnerstag.
Selbst Petrus wollte an die-
sen Tagen nicht zurückste-
hen; er überraschte die
Greenkeeper am Turniertag
mit einem Temperaturan-
stieg auf 26 Grad (und das
am 26. Oktober). Nicht
überraschen ließen sich je-
doch die Organisatoren vom
GolfPark Leipzig-Seehau-
sen um Manager Thorsten
Wolfram und Head-Green-
keeper Georg Stiegeler;
dieser wunderliche Herbst-
tag hatte ihrem 9-Löcher-
Platz eine nicht erwartete
Teilnehmerzahl von über 70
Golfern beschert. Kein Pro-
blem für die Sachsen. Die
heißen Kandidaten der
Greenkeeper-Meisterschaft
gingen sportliche 18 Löcher.
Die vom olympischen Ge-
danken beseelten spielten
„9-Löcher-Vorgabewirk-

Leipziger Allerlei –
ein Genuss für die Greenkeeper

Hervorragende Arbeit geleistet: das Team Ost (krankheitsbedingt
fehlt Bodo von Bredow).

Das Original! Auf der Titelseite ist eine Montage zu sehen. Unser Foto zeigt die Gruppe 1 vor dem Start ins Porsche-Werk Leipzig.
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sam“. Gesellige Flights,
großes Golf, so könnte man
das Leipziger Turnier über-
schreiben. Ein Dank des-
halb an dieser Stelle für die
großartige Organisation
und den wunderbar herge-
richteten Platz.

Deutscher Meister des
Greenkeeper Verbandes
Deutschland e.V. wurde wie
bereits 2004 Ralf-Dieter
Reiß (Liebenstein), vor
Christian Steinhauser (Te-
gernsee) und Hennes Kraft
(Gernsheim).

Das Neun-Löcher Turnier
gewann Franz Xaver Er-
hardsberger vor Roland
Stöver, Sekip Güvercin und
Georg Wolf.

Sonderwertung:
Nearest to the Pin: Stefan
Kaiserek
Longest Drive Herren:
Ali Nasari

Longest Drive Damen:
Angelika Schirmer

M I TG L I E D E R V E R -
S A M M L U N G

Zwei Stunden dauerte am
Donnerstagabend die
wiederum sehr harmonisch
verlaufende Mitgliederver-
sammlung. Es wurde reich-
lich diskutiert und infor-
miert, zudem präsentierte
Schatzmeister Johannes
Große Schulte eine positive
Mitgliederentwicklung.
Mit 927 Mitgliedern eine
sehr gute Tendenz, die den
Stellenwert des Verbandes
eindrucksvoll unterstreicht.
Erfreulich auch daher das
von GVD-Präsident Hubert
Kleiner gefasste Fazit der
Versammlung: „Wir haben
ein hervorragendes Ergeb-
nis im Jahresabschluss und
präsentieren uns somit als

4/2006 Greenkeepers Journal

Alle Turnierteilnehmer bei der Baumübergabe.

Letzte Informationen vor dem Abschlag. Sieger Ralf-Dieter Reiß mit Hubert Kleiner, Marc Biber und
Clubmanager Thorsten Wolfram.

Zwei wertvolle Bäume als Geschenk für den Golfpark
Leipzig-Seehausen. Der GVD bedankt sich beim Spender
Baumschulen Buß.
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wirtschaftlich, gesunder
Verband. Wir sind fort-
schrittlich und erfolgreich!“
Langer Applaus zum Ab-
schluss, den die angereisten
Ehrenmitglieder Dr. Heinz
Schulz, Dr. Walter Büring
und Detlev Ratjen hörbar
unterstützten. Mit dem Ver-
weis auf die GVD-Tagung
2007 (24.-28. Oktober) in
der ehemaligen Kurstadt
Bad Honnef, auch „rheini-
sches Nizza“ genannt, end-
ete die Mitgliederversamm-
lung.

S E M I N A R E

Hervorragend in diesem
Jahr wieder das angebote-
ne Seminarprogramm.
Auch hier die erkennbare
Tatsache, dass sich Referen-
ten und Zuhörer auf einer
Ebene befanden. Lebhafte
Diskussionen bezeugten
diese Aussage. 

Dazu beigetragen hatte
auch die eingeladene Ex-
pertenrunde zum Thema:
Grünsgeschwindigkeit =
Grünsqualität?. „Grünsge-
schwindigkeiten“ haben
natürlich im Jahr des Ryder
Cups einen besonderen
Stellenwert. Stellung zu der
im täglichen Golfbetrieb
immer wieder heiß disku-
tierten Frage bezogen
Bernd Ambrosius, Vorstand
der Golfplatz Lich Aktien-
gesellschaft, Thomas Him-
mel, Golfarchitekt, GVD-
Präsident Hubert Kleiner,
Malcolm Gourd, Mitglied
des Course Rating Aus-
schusses des Amerikani-
schen Golfverbandes und
Bernhard Voß, Course Ma-
nager des Golfressorts Flee-
sensee.

Dr. Klaus Müller-Beck, der
über viele Jahre erprobte
Moderator, entfaltete bei
dem Thema Greensspeed
noch mehr Temperament
als sonst. Wie gewohnt führ-
te er versiert, eloquent und
zeitorientiert durch das Se-
minarprogramm, was bei
der großen Zahl an Teilneh-

Greenkeepers Journal 4/2006

Peter Sauer, Günter Hinzmann, Hugo Adler

Eine dicke Spende gab es von John Deere für die Greenkeeper-
Weiterbildung. Dirk Bodenstein übergab 2.400 Euro an den
GVD-Präsidenten.

Alle Sieger vereint auf einem Bild.
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mern nicht immer einfach
war.

Den Reigen der Referate er-
öffneten am Freitag die
Landschaftarchi tekten
Meike Horstmann und Det-
lef Schreiber, die über öko-
logische und ästhetische
Aufwertung einer Golfanla-
ge sprachen.

Eine Zwischenbilanz des
Umweltprogramms „Golf
und Natur“ zog anschlie-
ßend Dr. Gunther Hardt.

Aktuelles beim Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln bo-
ten Hubert Kleiner und
Martin Bocksch.

Der ehemalige DGV-Natio-
nalspieler und jetzige staat-
lich geprüfte Head-Green-
keeper Thomas Biermann
sprach aus seiner prakti-
schen Sicht über das Thema
„Winterspielbetrieb – Was
ist zu berücksichtigen?“

Arbeitssicherheit im Green-
keeping hieß das Thema
von Bernhard Voß, Course
Manager in Fleesensee.

Der Leiter des DGV-Ar-
beitskreises Golfplatzbe-
wässerung, Andreas Klap-
proth, warnte in seinem
Beitrag vor Fallstricken der
Golfplatzbewässerung.

Keine Angst vor der frühen
Morgenstunde am Samstag
hatte Thomas Fischer, der
den Seminarteilnehmern

die Angst vor Analysen
nahm.

Ein Volltreffer war der Bei-
trag von Hartmut Schnei-
der, der über Erfahrungen
aus seiner DGV-Pflegebera-
tung über das Thema Grüns-
geschwindigkeit berichtet.
Eine gezielte Vorlage für die

anschließende Podiumsdis-
kussion (siehe oben). Mehr
zu diesem Thema im Fach-
teil dieser Ausgabe.

Erneut glanzvoll auch in
diesem Jahr das Beipro-
gramm zur Tagung. Ob es
der Besuch des Leipziger
WM-Stadions, der ganz

spezielle Rundgang im Por-
schewerk Leipzig oder der
Galaabend im Oldtimer-
Museum war, Veranstal-
tung und Veranstalter ver-
dienten sich Bestnoten.
„Man sagt Danke!“

Marc Biber und Franz Josef
Ungerechts
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Alle Jahre wieder! Dr. Klaus
Müller-Beck in Hochform.

Konzentriert verfolgen die Greenkeeper die Fachvorträge.

Dank vom Vorstand für die tolle Organisation der Tagung an Jutta Klapproth und Marc Biber.
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Die Fach-Referenten:

Meike Horstmann und Detlef Schreiber Thomas Biermann Martin Bocksch

Thomas Fischer Hartmut Schneider Andreas Klapproth Bernhard Voß

Malcolm Gourd, Bernhard Voß, Hubert Kleiner, Thomas Himmel, Bernd Ambrosius,
Hartmut Schneider.

Dr. Gunther Hardt
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Schnappschüsse!



G R E E N K E E P E R  V E R B A N D14

Greenkeepers Journal 4/2006

Unsere Fördermitglieder sind auch unsere Aussteller!



G R E E N K E E P E R  V E R B A N D 15

4/2006 Greenkeepers Journal



16

Greenkeepers Journal 4/2006

G R E E N K E E P E R  V E R B A N D



G R E E N K E E P E R  V E R B A N D 17

4/2006 Greenkeepers Journal

Wir danken unseren Gold-Partnern
G O L D

Wir danken unseren Silber- und Bronze-Partnern
S I L B E R

B R O N Z E

Parga
Professionelle

Beregnungstechnik
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Rain Bird Deutschland GmbH
Siedlerstr. 46 71126 Gäufelden Nebringen

Tel. 07032 99010 Fax 07032 990111 E- Mail: rbe@rainbird.fr

Fragen Sie Rain Bird.

Rain Bird bietet Ihnen als
einziger Hersteller die vollstän-
dige Produktpalette für alle
Beregnungslösungen.
„Alles aus einer Hand“ – von den
vormontierten Pumpstaionen
über die modernsten Decoder
– Steuersysteme und die zuver-
lässigen Elektromagnetventile
bis hin zu den automatischen
Versenkregnern der „Eagle“
Reihe.

Die Rain Bird Pumpstationen
werden speziell auf die Bedürf-
nisse der jeweiligen Golfanlagen
ausgerichtet: variable Drehzahl-
regelung, einfach zu installieren,
besonders bedienungsfreund-
lich und sie sind von Ihrem PC
aus mit der Rain Bird Software
„Smart Pump™” direkt an Ihr
Zentralsteuerungssystem anzu-
schließen.
Fragen Sie Rain Bird.

Rain Bird –
führend in der Golfplatzberegnung und
in der Technologie für Pumpstationen.

Einmal mit Groundsman gearbeitet, und Sie werden
alles vergessen, was Sie bisher über Sodenschneiden
kannten.

GROUNDSMAN
Allrad Sodenschneider in

30 cm, 35 cm, 40 cm oder 45 cm Schnittbreite

Öschelbronner Str. 21 · 72108 Rotenburg
Tel.: 0 74 57-9 10 70 · Fax: 0 74 57-9 10 72

eMail: unikom.zoll@t-online.de
www.UNIKOM-GmbH.de

Wo ist nur die Zeit
geblieben? Im-
mer mehr, immer

schneller und ohne Blick in
die Vergangenheit arbeitet
der deutsche Greenkeeper
von Saison zur Saison. Je äl-
ter der Verantwortliche vor
Ort, desto häufiger
schwelgt er in Gedanken,
wie es früher einmal war.

Damit diese Emotion am Le-
ben bleibt und die Nachfol-
ger der „Männer der ersten
Stunde“ erfahren können
wie Greenkeeping früher
einmal war, wurde der Ver-
ein „Deutsches-Greenkee-
per-Museum e.V.“ gegrün-
det.

Zweck des Vereins ist die
Sammlung, Restaurierung,
Konservierung und Aus-
stellung von Gegenstän-
den, die die Geschichte des
Greenkeepings in Deutsch-
land dokumentieren.

Vorsitzender, dieses seit
August 2006 eingetragenen
Vereins ist Michael Paletta
aus Hamburg. Zweiter Vor-
sitzende ist Jens Lange aus
Rittershofen. Die Finanzen
sind in den Händen des
Schatzmeister Hubert Klei-

ner aus Stuttgart und den
Schriftverkehr regelt Mi-
chael Gipmannaus Bosau in
Schleswig-Holstein.

Auch ein erstes Exponat
gibt es schon. Ein Handmä-
her Ransomes Certis 51,
Baujahr 1964 wurde an das
neue Museum weitergege-
ben und muss nun liebevoll
in einen ansprechenden
Zustand versetzt werden.

Geplant ist, dass alle Ma-
schinen neben der Be-
kanntgabe des Spenders
auch einen oder mehre „Pa-
ten“ zur Instandhaltung er-
halten, die explizit genannt
werden.

Auf Versammlungen und
Tagungen sollen dann die-
se Exponate zu besichtigen
sein.

Wer eine alte Maschine hat
oder Gegenstände, die das
Zeitgeschehen dokumen-
tieren, wer aktiv oder passiv
Lust hat sich zu beteiligen,
kann Kontakt unter
www.deutsches-greenkee-
per-museum.de aufneh-
men. Hier ist es auch mög-
lich, aktives oder passives
Mitglied zu werden. Der
Jahresbeitragbeträgt €20,-.

Gründung des
„Deutschen-Green-
keeper-Museum e.V.“

Das erste Exponat, ein Ransomes Certis 51 aus dem Jahre 1964.
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Die Belastung wächst – der          -Weg hält!
Für den idealen und wirtschaftlichen Golfplatz sind gute Cart- und
Verbindungswege sowie die durchgängige Nutzung der Driving Ranges
ein Muss. Mit biolit-Wegen erreichen Sie das kostengünstig, umwelt-
gerecht und ohne Genehmigungsverfahren. Das langzeitbewährte und

europäisch patentierte biolit-System begeistert
seit Jahren viele Golfclubs. 

Überzeugen Sie sich! 

biolit – ein Produkt der:
DGW Bodensysteme GmbH & Co. KG
Dornaper Straße 18, 42327 Wuppertal
Tel.: 0 20 58 /96 01 91
Fax: 0 20 58 /96 01 60
www.biolit.de
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Wachablösung am Schmitzhof

Die GVD-NRW Meisterschaft
2006 wurde in diesem Jahr
zum ersten Mal auf der Anla-

ge des G & LC Schmitzhof e.V., dem
„Heimatplatz“ der nordrhein-westfä-
lischen Greenkeeper, ausgetragen.
Das 45 Teilnehmer umfassende Feld
erwartete eine kompakte, „baumge-
spickte“ Anlage, die dem Golfer eini-
ges an Geradlinigkeit abforderte und
mit so mancher kniffliger Lage auf-
wartete. Die Schwierigkeit des Platzes
spiegelte sich in den Ergebnissen der
Spieler wider, es erreichten oder
unterspielten nur insgesamt fünf Teil-
nehmer ihr Handicap. Doch das gute
Wetter und die flotten Grüns bescher-
ten einen schönen Rahmen für die
Meisterschaft, der die Verzweiflung
über die Unzulänglichkeit des eige-
nen Spiels in der Hintergrund treten
ließ. Der Präsident des Golfclubs, Wil-
li Wolters, begrüßte zusammen mit
Hermann Hinnemann Greenkeeper
und Gäste und ließ es sich nicht neh-
men, selbst das Turnier mitzuspielen.
Zum ersten Mal wurde die obligatori-
sche Baumspende durch die Firma Ge-
org Buß überreicht, die die Nachfolge
der Baumschule Beaufays angetreten
hat. Sebastian Illbruck, der schon 2005
die GVD-Meisterschaft in Bayreuth
für sich entscheiden konnte, setzte

sich mit 32 Bruttopunkten vor dem
zweiten Axel Schirmer mit 27 Punkten
souverän durch. Er wurde zum ersten
Mal NRW-Greenkeepermeister und
löste damit den langjährigen Dauer-
sieger Matthias Ehser ab, was für die
Zukunft hoffentlich noch spannende
Duelle auf hohem Niveau verspricht.

Für die Abwicklung und Vorbereitung
des Turniers geht ein herzliches Danke-
schön an Angelika Schirmer, Helmut
Schmitz sowie die Gastronomie und ihr
Teams sowie die zahlreichen Sponso-
ren, die das Turnier unterstützt haben.

Ein herzliches Dankeschön an unse-
ren „Heimatclub“ für den schönen Tag
auf seiner gepflegten Anlage!

Brutto
Sebastian Illbruck, G & LC Schmitzhof
Axel Schirmer, Haan-Düsseltal GC

Netto A
Güvercin Sekip, Golf Club Luby
Axel Schirmer, Haan-Düsseldorf
Erwin Schicke, Golf Club Luby

Netto B
Georg Hormanns, Krefelder GC
Andre Raadts, L&GC Schloß Moyland
Hermann Hinnemann, GC Hünxerwald

Gästewertung Brutto
Christoph Schneider, Schloß Moyland
Angelika Schirmer, G&LC Schmitzhof

Gästewertung Netto
Dirk Müller-Haastert, GC Grevenmühle
Angelika Schirmer, G&LC Schmitzhof
Klaus-Peter Grashaus, GC Grevenmühle

Sonderpreise
Longest Drive: Sebastian Illbruck
Nearest to the pin: Axel Schirmer

Gert Schulte-Bunert (Schriftführer)

Die Sieger vor der Sponsoren-Wand!
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Nachruf

Der Greenkeeper-Verband Deutschland
hat die traurige Pflicht, den Tod von 

Egor Grauberger
bekannt zu geben. 

Er verstarb am 4. November 2006 plötzlich
und völlig unerwartet im Alter von 47 Jahren.

Herr Grauberger war Greenkeeper mit Leib
und Seele. Nach zehn Jahren als Greenkeeper-

assistent hatte er erst seit gut einem Jahr die
volle Verantwortung für die Anlage des Golf-
clubs Exter e.V. übernommen. Dieser Aufgabe
stellte er sich mit hohem Einsatz und zur voll-

sten Zufriedenheit aller. Sein bescheidenes,
hilfsbereites und stets freundliches Wesen

nahm alle für ihn ein.

Egor Grauberger hinterlässt eine große Lücke,
wir werden seiner stets gedenken.

Unser Mitgefühl gilt seiner Frau und seinen
beiden Kindern.

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Regionalverband Nordrhein-Westfalen

Einiges war los am 8.
November auf der 18.
Spielbahn des Düs-

seldorfer Golfclubs in Ratin-
gen. Hersteller wie John
Deere, Toro, Jacobsen und
Iseki führten den Besuchern
der Greenkeepertagung-
NRW ihre Maschinen vor.
„Laub sammeln und entsor-
gen – Schnittgutverwer-
tung“ war das Thema des
Treffens, zu dem der Regio-
nalverband NRW geladen
hatte. Traditionell folgten
viele diesem Ruf und so fan-
den sich zum theoretischen
ersten Teil der Tagung mehr
als 100 Interessierte im
Clubhaus des DGC ein.
Greenkeeper, Clubmana-
ger und Präsidenten hörten
interessiert den Ausführun-
gen der Referenten zu. 

KO M P O ST I E R U N G
–  T E U R E  E N TS O R -
G U N G  O D E R  A U F -
WÄ N D I G E  KO M -
P O ST I E R U N G  I N
E I G E N R E G I E ?

Vorneweg stellte Franz
Sundermann (REMONDIS)
am Beispiel des Kompost-
werkes Korschenbroich
(Rheinkreis Neuss) den
Kreislauf der Kompostie-
rung von der Anlieferung
des Materials bis hin zur
Energiegewinnung vor. Da-
bei ging es neben einer ge-
nerellen Information natür-
lich auch um die Relevanz
für das Greenkeeping. Da-
bei fallen vor allem die Kos-
ten für die Entsorgung ins
Gewicht. Wer jedoch
glaubt, er könne die Entsor-
gung über eine Kleinkom-
postierungsanlage in Ei-
genregie durchführen, sei
gewarnt. Eine Eigen-Kom-
postierung auf dem Gelän-
de eines Golfclubs ist nur
dann sinnvoll und produk-

tiv, wenn sich jemand aus
dem Greenkeeping intensiv
darum kümmert. Neben
dem Faktor Zeit benötigt
der Kompostierungs-Vor-
gang insbesondere Wasser,
Sauerstoff und eine Tempe-
ratur im Inneren des Kom-
posters von mindestens
50°C. Diese Atmosphäre
lässt sich jedoch nur durch
ein ständiges Durchmi-
schen und Umsetzen des
Materials erzeugen. Eine
sehr aufwendige Arbeit!
Darüber hinaus ist die Ge-
ruchsentwicklung auch
durch eine Kleinkompostie-
rungsanlage nicht zu unter-
schätzen, was zu Problemen
mit Anwohnern führen
kann. Das sicher größte Pro-
blem liegt jedoch in der
Sauberkeit des Endproduk-
tes. Ist diese nicht gewähr-
leistet, kann es beim Einsatz
des Materials unter Um-
ständen zu Pilzbildungen
kommen.

B I O G A S A N L A G E N  –
N U R  G R Ü N -
S C H N I T TG U T  Z U R
E N E R G I E G E W I N -
N U N G  G E E I G N ET

Nach einer kurzen Kaffee-
pause stellte Norbert Dü-
ring eine Alternative zur
Verwertung von Grün-

R EG I O N A LV E R BA N D  N R W

Herbsttagung im
Düsseldorfer Golfclub

Biogasanlagen in NRW und
Berlin. Biogasanlagen sind
alternative Energiegewin-
nungsanlagen, die unter
anderem mit Speisereste-
abfällen oder den bereits
angesprochenen Grün-
Schnittgut-Abfällen „gefüt-
tert“ werden können. Für
Golfanlagen ist die Anliefe-
rung bei einer solchen An-
lage nur bedingt interes-
sant. Ein Vorteil ist, dass
man hier für frische Schnitt-
gut-Abfälle noch Geld be-
kommt, während die zuvor
erwähnte Entsorgung über
eine Kompostierungsanla-
ge richtig teuer werden
kann. Sinnvoll ist diese Zu-

Schnittgut vor. Der Land-
wirt betreibt seit Jahren ne-
ben seiner Viehzucht zwei

Hermann Hinnemann und Wilhelm Diekmann rahmen die
Referenten ein.
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sammenarbeit jedoch nur
bei einer kurzen Distanz
zwischen Golfanlage und
Biogasanlage, da das
Schnittgut spätestens zwei
Tage nach dem Mähen in
der Anlage verwertet wer-
den muss. Auch die Tatsa-
che, dass Laub als Material
zur Energiegewinnung in
Biogasanlagen nicht geeig-
net ist, macht die Sache für
viele Golfanlagen proble-
matisch.

WA S S E R V E R S O R -
G U N G  M I T  M E M -
B R A N S C H L A U C H  –
70  %  WA S S E R E R -
S PA R N I S  M Ö G L I C H

Bei dem dritten und letzten
Vortrag an diesem Tag ging
es um ein völlig anderes,
aber keineswegs weniger
interessantes Thema. An-
dreas Zeiser-Radtke, Ge-
schäftsführer der Firma
OSMO-DRAIN stellte ein
System zur gleichmäßigen
und bedarfsgerechten Was-
serverteilung auf Golfanla-
gen vor. Der von OSMO-
DRAIN entwickelte Mem-
branschlauch, der aus alten
Autoreifen mit hohem Kaut-
schukanteil hergestellt
wird, liegt in bis zu 70 cm
Tiefe unter der Rasenober-
fläche in einem Abstand
von 25 bis 50 cm nebenein-
ander. Diese Bewässerung
von unten hat zugleich
mehrere Vorteile: Viele
Golfanlagen haben das Pro-
blem, bei der Beregnung
der Spielflächen auf Trink-

wasser zugreifen zu müs-
sen. Insbesondere bei der
Bewässerung der Fairways
kann dies schnell ins Geld
gehen. Durch die direkte
Abgabe des Wassers im Be-
reich des Mittelporen-
raums, der für die Versor-
gung der Pflanze zuständig
ist, können bis zu 70 % Was-
ser eingespart werden, da
im Gegensatz zur Ober-
flächgenberegnung im
Sommer keine Verdun-
stung des Wassers stattfin-
det. Dem Greenkeeper bie-
tet das „Schlauchsystem“
durch eine elektronische
Steuerung auch die Mög-
lichkeit, neben der Zugabe
von Wasser, bei extremen
Niederschlägen, dem Bo-
den auch Wasser zu entzie-
hen. Dies wird durch einen
minimalen Unterdruck er-
reicht, der im Schlauchsys-
tem aufgebaut wird, an-
dersherum kann auch Luft
in den Boden gedrückt wer-
den, um den Gasaustausch
zu fördern. Darüber hinaus
ist auch die Zugabe von
Flüssigdüngemitteln mög-
lich. Das OSMO-DRAIN-
System ermöglicht also eine
durchgehende Bewässe-
rung, auch während des re-
gulären Spielbetriebs, was
insbesondere den Golfspie-
ler freuen dürfte. Es kann an
alle bestehenden Bereg-
nungssysteme angeschlos-
sen werden, wodurch eine
parallele Nutzung der Was-
serversorgunssys teme
möglich ist.

FA I R WAY- S H O W
A U F  D E R  18  –
W H O  I S  W H O  D E R
B R A N C H E  ST E L LT
M A S C H I N E N  VO R

Zurück auf den Platz und
auf die 18. Spielbahn des
Düsseldorfer Golfclubs. Gut
gestärkt nach dem deftigen
Mittagessen vertraten sich
die Teilnehmer dort die Bei-
ne. Ganz nebenbei konnte
an dieser Stelle eine wahre
Fairway-Show der führen-
den Maschinenhersteller
bestaunt werden. Die ei-
gens für diese Zwecke prä-
parierte Spielabahn (einen
herzlichen Dank an das
Greenkeeper-Team des
DGC!) wurde von mehr als
20 Maschinen bearbeitet.
Dabei stand das Thema
„Laub“ in allen Variationen
im Blickpunkt. Von Laub-
blasgeräten aller Art und

Größe über Aufnahme des
Materials bis hin zur Abkip-
pung des Sammelguts
konnte man sich von der
Funktionalität der Maschi-
nen überzeugen und sich
dabei sein eigenes Urteil
bilden. Für fachkundige
Gespräche standen Regio-
nalhändler und Vertriebler
der einzelnen Hersteller zur
Verfügung.

Wem es auf dem Platz zu
kalt wurde, konnte sich im
Warmen mit Vertretern ei-
niger Wirtschafts-Partner
des Greenkeeper Verban-
des im Rahmen einer klei-
nen „Hausmesse“ über Ent-
wicklungen und neue Pro-
dukte auf dem Markt unter-
halten.

Ein insgesamt sehr informa-
tiver und erlebnisreicher
Tag für alle Beteiligten!

Norbert Hausen

Fachsimpelei auf Loch 18 Sammeln, kehren, häckseln …
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Frühjahrstagung mit Compo

Der Golf- und Land-
club Bad Neuenahr
war der geeignete

Ort für die Tagung des Re-
gionalverbands Mitte. Sie
wurde mit der Firma Com-
po gemeinsam abgehalten.
Rekordverdächtig war die
Teilnehmerzahl. Vierund-
sechzig Rasenfreunde stell-
ten die größte Greenkeep-
erbiomasse, welche die Re-
gion Mitte je gesehen hatte.
Die Vollversammlung ver-
lief ohne Besonderheiten.
Unter der Leitung von Hen-
nes Kraft genossen wir den
Kassenbericht, Entlastung
des Vorstandes und Wah-
len. Neuer und alter Kas-
senführer ist Nico Hoff-
mann. Neben H.J. Emmer-
mann ist Stefan Fath der
neue Kassenprüfer. Andre-
as Stegmann sorgte für an-
geregte Diskussionen.

D I E  VO RT R Ä G E

Dr. Klaus Müller-Beck
(Compo) berichtete zum
Thema Flüssigdüngung in
der Diskussion (siehe auch
www.compo-profi.de). Mit
funktionsgerechter Pflege
sind gut ernährte Pflanzen
auch belastbar. Pro und
Contra der Blattdüngung
werden genannt. Die flüssi-
gen Nährstoffe müssen
durch die Cuticula des Blat-
tes. Die Spaltöffnungen
(Stomata) sind für den Gas-
austausch. Es werden die
Nährstoffgehalte der Grä-
ser und der Grasarten ge-
nannt. Diese seien N, P, K
wie auch Bor, Kupfer Eisen,
Mangan und Zink. Ach-
tung, AHL-Ammonnitra-
tharnstomösung (ver-)ätzt
die Wachschicht der Blätter.
In Regenperioden bleibt die
Wachschicht dünn. Son-
nenreiche Tage bewirken
das Gegenteil.

Die speziellen Eigenschaf-
ten von Fetrilon kombi, Fer-
ro Top, Vitanica, Kamasol
und Wuxal werden ge-
nannt. Neu in Compo Sorti-
ment sind die Golf -Algine.
Diese Produkte auf Algen-
basis wirken zur Bodenver-
besserung über Kolloid
oder Aggregatbildung ähn-
lich wie der Ton-Humus-
Komplex aus der Boden-
kunde. Agrosil und Golf Al-
gin sind keine Dünger son-
dern Bodenhilfsstoffe.

Martin Boksch vom priva-
ten Fachdienst Pflanzen-
schutz für Greenkeeper be-
richtete anschließend über
das aktuelle Greenkeeper-

pflanzenschutz (Ge)wissen.
Unsere Region mit drei
Bundesländern erschwert
das Thema. MB-li nennt die
Richtlinien der Pflanzen-
schutzpolitik: Spritze mit
TÜV, Mittelwahl, Lage-
rung, Anwendung und Do-
kumentation. Alljährlich er-
läutern die landwirtschaft-
lichen Fachblätter dieses
Thema unter dem Neuwort
Cross Compliance. Interes-
sierte finden Sammelordner
zur Dokumentation des ge-
samten Bürokratenwissens
bei den landwirtschaft-
lichen Maschinenringen.
Achtung es wird nicht ein-
facher - Wer nichts bean-
tragt, macht sich schon ver-
dächtig?

Herr Nölle berichtet über
die Rasenaktivitäten der
Firma Väderstad. Die Ma-
schinen kommen aus der
landwirtschaftlichen Se-
rienproduktion. Aber die
Reihenabstände sind halb-
iert. Säen und walzen oder
lüften und walzen - Die
Spieloberfläche bleibt er-
halten. (So wurde auch
schon Kalkstickstoff gegen
Engerlinge gedrillt.) 

Carrier-Turf ist der Schlitzer
zum Lüften der Fairways
(4,25m oder 1,60m Breite).
Rapid- Turf ist die Saatma-
schine mit Scheibenscharen
und Reifenwalze. Die Ma-
schinen gaben trotz der ho-
hen Feuchtigkeit ein gutes
Bild. Ob der stabilen Bauart
und Walzenteile werden
leistungsfähige Zugma-
schinen benötigt. 

W. Heß
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Frohe Weihnacht
und alles Gute für 2007!

Die Baden-Württem-
bergischen Green-
keeper trafen sich

am 15. Juli 2006 in Ravens-
burg zu ihrem diesjährigen
Turnier. Angetreten waren
37 Turnierspieler und 5
Schnuppergolfer.

Gestartet wurde auf Tee 1
und Tee 10, sodass sich das
Turnier nicht so in die Län-
ge zog und der gemütlichte
Teil mehr Raum fand. Dank
des tatkräftigen Einsatzes
des Teams von GC Ravens-
burg unter Hugo Adler prä-
sentierte sich der Platz, das
Management und die Gas-
tronomie schon montags in
ausgezeichneter Turnier-
qualität, auch wenn Hitze
und Trockenheit schon be-
gannen ihren Tribut vom
Platz zu fordern. Etliche
Handicapverbesserungen
und viele gute Ergebnisse
bezeugen, dass es wohl
nicht am Platz gelegen hat,
wenn man schlecht gespielt
hatte. Überhaupt gab es
wohl nichts, was an diesem
Tag nicht gepasst hat. Denn
auch das Wetter spielte
wunderbar mit. Es war
warm und sonnig mit leich-
tem Wind. Wenn man dann
doch etwas überhitzt war,
kam des Öfteren die vom
Golfkontor gesponserte
Rundenverpflegung samt
Getränkeservice vorbei.

Neben dem Turnier wurde
zum zweiten Mal ein Golf-
schnupperkurs mit einer
Proberunde auf dem Kurz-
platz angeboten, um Green-
keepern einen leichten Ein-
stieg in diesen Sport zubie-
ten.

Die Siegerehrung und das
Abendessen fanden auf der
Terrasse des Clubhauses ei-

nen schönen und gemüt-
lichen Rahmen.

Die Ergebnisse:

Bruttosieger wurde Christi-
an Adler, Ravensburg mit 28
Punkten.

Netto Klasse A

1. Roland Frisch,
Königsfeld

2. Günther Heber,
Reischenhof

3. Günther Feinle,
Bad Überkingen

Netto Klasse B
1. Ali Aras, Owingen
2. Heinrich Sievert,

Baden-Baden
3. Christian Pilawa,

Steißlingen

Netto Gästewertung
1. Thomas Beckmann
2. Max Schumacher
3. Hartmut Schneider

Sonderwertungen:
Nearest to the pin:
Martin Bucher
Longest drive Damen:
Margarete Adler
Longest drive Herren:
Paul Crispin

Abschließend bedankt sich
der Landesverband Baden-
Württemberg recht herz-
lich bei den Sponsoren die-
ses Turniers namentlich bei
den Firmen Compo, Feil
Quarzsande, Golfkontor,
Parga Beregnungstechnik,
Roth Motorgeräte, Sell-
shop Golfplatzzubehör,
Steidle Quarzsande, TTC,
Trübenbacher und Uni-
kom. Ohne sie wäre ein sol-
ches Turnier nicht möglich
gewesen.

Werner Müller

REGIONALVER BAND BADEN-WÜRTTEMB ERG

Golfen in
der Stadt der Spiele
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Gut hundert Green-
keeper waren am
14. November 2006

in den Chiemgau zum Golf-
club Chieming e.V. zur
Herbsttagung des GVD Re-
gion Bayern gekommen.
Nach der Begrüßung durch
die Vorsitzende Benedicta
von Ow stellte der Ge-
schäftsführer des Clubs,
Reinhard Rode, die Anlage
vor, die sich nach fast zwei-
jähriger Umbauzeit nun in
neuem Design präsentiert. 

Schattenlagen bedingt wa-
ren, beseitigt werden konn-
ten und wie aus der anfangs
geplanten Sanierung der
Grüns schließlich ein tiefer
greifender Umbau wurde.
Head-Greenkeeper An-
drew Foyle berichtete im
Anschluss davon, wie her-
vorragend die Zusammen-
arbeit von Architekt, Baufir-
ma und den Verantwort-
lichen des Clubs war und
wie das Zusammenspiel von
Baufirma und Platzmann-
schaft zum Erfolg führte. Bei
der nachmittäglichen Platz-
besichtigung konnten sich
dann auch alle Tagungsteil-
nehmer davon überzeugen,
dass der Platz durch die Um-
baumaßnahmen sehr ge-
wonnen hat. Sehr interes-
sant waren natürlich auch
die Details, wie die Zu-
sammensetzung der Rasen-
tragschicht und der Ansaat-
mischungen oder wann der
Narbenschluss auf den
Grüns bei unterschiedlicher
Aussaatzeit erfolgte.

Zugleich beteiligte sich der
Golfclub Chieming e.V. am
Umwelt- und Qualitätsma-
nagementprogramm des
DGV „Golf und Natur“. Zur

R EG I O N A LV E R BA N D  BAY E R N

Gelungener Platzumbau
und tierische Schädlinge

Feier des Tages und des ge-
lungenen Umbaus konnte
nun Marc Biber im Auftrag
des DGV dem Vizepräsi-
denten des Clubs, Herrn
Brunner, das Zertifikat in
Bronze überreichen.

Der zweite Schwerpunkt
der Tagung befasste sich
mit den tierischen Schädlin-
gen auf dem Golfplatz oder
speziell auf dem Grün. Joa-
chim Strobel, Fa. Euro-
green, zeigte sehr anschau-
lich, welche Schäden ent-
stehen können und welche
Tierchen daran Schuld tra-
gen. Die größten Schäden
verursachen dabei nach sei-
nen Erfahrungen die Lar-
ven der Blatthornkäfer, al-
len voran die der Garten-
laubkäfer. Aber auch die
Engerlinge von Purzelkäfer,

Dungkäfer, Junikäfer oder
sogar Maikäfer treten in
letzter Zeit häufiger auf.
Außerdem sind auch noch
die Larven von Gartenhaar-
mücke und Wiesenschnake
gefährliche Rasenschädlin-
ge. All diese Larven sind
wohl auch so schmack- und
nahrhaft, dass Krähen,
Dachse oder Wildschweine
auf der Suche nach diesen
Leckerbissen keine Rück-
sicht auf unsere wohlge-
pflegten Rasenflächen neh-
men und diese teilweise
komplett umgraben. 

Bei der Bekämpfung der
Larven hat in den letzten
Jahren der Einsatz von Ne-
matoden an Bedeutung ge-
wonnen. Dabei ist es sehr
wichtig, den Schädling vor-
ab genau zu bestimmen, da
die einzelnen Nützlingsprä-
parate nur gegen bestimm-
te Käferlarven wirken.
Auch der Zeitpunkt der Be-
handlung in Abhängigkeit
vom Entwicklungszyklus
sowie die Bodenfeuchte
während und nach der Be-
handlung haben einen ent-
scheidenden Einfluss auf
den Wirkungsgrad der
Maßnahme.

Hans Ruhdorfer

Golfarchitekt Thomas Him-
mel zeigte auf, mit welchen
Maßnahmen die Probleme
auf dem Platz, die v.a. durch
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Steven Tierney zum zweiten Mal
SGA-Greenkeepermeister

Umbau, Pflege sowie Tur-
niervorbereitung auf einer
Golfanlage.

Thomas Beckmann und
Klaus Sienholz, Firma Rain-
bird Deutschland:

Planung von Beregnungs-
anlage und die Problematik
von Wasserverfügbarkeit.

Am Freitag sprach Dr. Ha-
rald Nonn über Düngung
von Golfrasen (die verschie-
denen Methoden von Bo-
denanalyse, Auswirkung
von Hauptnährstoffen und
Spurenelementen, Blatt
und Flüssigdüngung, neu-
en Zaubermitteln).

M I TG L I E D E R -
V E R S A M M L U N G

Präsident Ruedi Eberle
freute sich im Jahres-Rück-
blick über eine gute Saison
mit folgenden Themen:

� Greenkeeping 06 war
mit mehr als 300 Besu-
chern ein großer Erfolg,
mit entsprechend viel
positivem Feedback.

� Das Alpen-Golfturnier
wird zum traditionellen
und familiären Event
und weckt reges Interes-
se.

� Die neue Internet Seite
(www.greenkeeper.ch)
wird immer häufiger ge-
nutzt und zeigt eine gute
Plattform.

� Guter schweizer Einsatz
bei der Don Harradine
Memorial Trophy.

� Die Greenkeeper-Aus-
bildung entwickelt sich
auf dem guten Weg.

� Martin Küng präsentier-
te eine gesunde Jahres-
rechnung und Budget
2007.

Leider hat uns Ruedi Eber-
le mitgeteilt, dass er per
Ende 2007 sein Amt abge-
ben wird. Wir danken ihm
recht herzlich für die tolle

Vom 18. bis 20. Oktober
2006 trafen sich zahlreiche
SGA Mitglieder auf dem
Golfpark Waldkirch. Die
Themen der Arbeitstagun-
gen waren: Pflichtenheft ei-
nes Greenkeepers, Wasser-
management und Düngung
der Golfanlage.

12 .  G R E E N K E E P E R -
M E I ST E R S C H A F T

Zwischen St.Gallen und
Wil, mitten in einer grünen
Hügellandschaft, konnten
die 48 Teilnehmer immer
wieder  wunderschöne Aus-
blicke genießen. Die „Golf
für alle“-Migros-Golfanla-
ge zeigte sich in einem Top-
Zustand und die artenrei-
chen Blumenwiesen mach-
ten das Spiel sehr span-
nend.

Zum zweiten Mal gewann
Steven Tierney den ersten
Brutto Preis. Bravo!

Netto
René Hermann, GC Luzern
Benedikt Walthard, Golf-
park Holzhäusern
Jean-Louis Cotting, GC
Blumisberg
Kevin Caples gewann das
“Nearest to the Pin” und
“Nearest to the Line”.

Jean-Louis Cotting  hatte
das beste Netto-Resultat
über die zwei Greenkeeper-
Turniere. Er war der glück-
liche Gewinner für das Wo-
chenende für zwei Perso-
nen im Hotel Albergo Giar-
dino in Ascona. 

W E I T E R B I L D U N G S -
P R O G R A M M

Am Donnerstag wurde über
folgende interessante The-
men referiert:

Heinz Zopf, Präsident des
Greenkeeper Verbandes
Österreich:

Höhere Anforderungen der
Greenkeeper während Bau,

Unterstützung und die gute
Zusammenarbeit.

Am Abend wurde uns ein
reichhaltiges Buffet ser-
viert. Der überraschende
Besuch eines Witzerzählers
sorgte für eine ausgelasse-
ne Stimmung, was  uns in
guter Erinnerung bleiben
wird. 

Patrick Montagne
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16 .  AG A  G R E E N K E E P E R  TAG U N G

Hervorragender Ruf
wurde wieder bestätigt

schau der AGA-Partnerfir-
men überzeugten auch die
ausgezeichneten Referen-
ten. Von biologischen An-
sätzen beim Thema Pflan-
zenschutz bis hin zu Rechts-
fragen und Verantwortung
eines Golfbetriebes war für
alle Teilnehmer Interessan-
tes geboten.

Als erster Referent berich-
tete Dr. Roger Fischer über
den Einsatz von Nematoden
bei der Schädlingsbekämp-
fung. Eigens aus den USA
angereist war Dr. Paul Vin-
celli. Mit zwei Referaten

entführte er die Teilnehmer
in die Welt der Krankheiten
und den Einfluss der Pflege-
maßnahmen auf den Zu-
stand unserer Gräser.

Da Ing. H. Weinhandl (Eva-
luierung und Betriebsstät-
tengenehmigung) aus fami-
liären Gründen kurzfristig
absagen musste, stellte sich
Dr.agr. Harald Nonn dem
Thema Algen und Moose
und beleuchtete in seinem
zweiten Referat das ver-
mehrte auftreten neuer
Krankheitsformen.

Dr. Christoph Zauner von
der Zürich Versicherung
strich die rechtliche Seite
bzw. die Haftung des Golf-
betriebes heraus. Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber
sind sich im Fall der Fälle
über ihre gesetzlichen Ver-
pflichtungen usw. meist
nicht im Klaren. Dieses The-
ma könnte in der Zukunft
durchaus noch näher be-
leuchtet werden.

Ing. Mag. Josef Achleitner
begeisterte die Zuhörer mit
seinen Ausführungen zum

Mehr als 200 Teil-
nehmer ließen es
sich nicht nehmen

und reisten für drei Tage in
den Salzburger Pinzgau.
Die Tagungen der Österrei-
chischen Greenkeeper ha-
ben sich einen hervorragen-
den Ruf erarbeitet. Neben
den heimischen Greenkee-
pern kommen immer mehr
Manager und Gäste (auch
aus dem benachbarten Aus-
land), um dieser Veranstal-
tung beizuwohnen.

Neben dem Golfspiel (94
Starter) und der Leistungs-

Thema „Sicherer Einsatz
und Wirkungsweise von
Pflanzenschutzmittel“. Wer
sich schon immer gefragt
hat – warum spricht meine
Behandlung nicht an, der
hat sicherlich eine Antwort
darauf bekommen können.

Anmerkung

Über die genauen Ausfüh-
rungen der Referenten
braucht an dieser Stelle nicht
näher eingegangen werden.
Als Extra Service der AGA
gibt es unter www.grinbo.at
(aber auch eu oder com) alle
Referate kostenlos zum
Download. Da es nicht
selbstverständlich ist, dass
die Referate schriftlich zur
Verfügung stehen, möchte
sich der Vorstand der AGA
im Namen der Mitglieder bei
den Vortragenden herzlich
bedanken! 

Der Greenkeeper Verband
stellt sich den Anforderun-
gen der Zukunft und be-
müht sich mit seiner Arbeit
um die laufende Qualitäts-
verbesserung unserer Golf-
anlagen. Anlässlich seiner
Ansprache stellte Präs. Zopf
fest, dass es höchste Zeit ist,
auch die Golfplatzbetrei-
ber,  und den Golfverband
in die „Pflicht“ zu nehmen.
Eines der Beispiele ist das
Thema Pflanzenschutz. Die
Evaluierung der EU-Vor-
gaben muss gemeinsam er-
örtert werden. Wenn sich,
wie bisher, alle zurück-
lehnen kann unter Umstän-
den der ausgezeichneten
Ruf unserer Golfanlagen
leiden. Es kann nicht sein,
dass der Greenkeeper als
„Angestellter“ den Kopf
für den Arbeitgeber hinhal-
ten muss. Es gibt also viel zu
tun und die Kräfte zu bün-
deln.

Die AGA Tagung hat mittlerweile die Dimension einer Messe erreicht. Aufgrund des enormen
Aufwandes für die Firmen werden Maschinenpräsentationen in dieser Form nur mehr alle
zwei Jahre stattfinden.

Die Teilnehmer drängten zu den sehr guten Vorträgen
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Die Greenkeeper Meister-
schaft war heiß umkämpft.
Zum Greenkeeper Meister
2006 wurde Helmut Bux-
baum vom GC Wörther-
see/Velden ganz knapp vor
Josef Pöllmann GC Salz-
kammergut gekürt (beide
mit 33 Bruttopunkten).

Die Schirmherrschaft über
das Turnier übernahm die
Firma Turf Handels GmbH.
Hauptsponsor DI Stefan
Breisach gratulierte den
Gewinnern und überreich-
te ganz speziell vergoldete
bzw. versilberte Ehrenprei-
se und Spezialitäten aus der
Steiermark.

Philip Smith, ein junger
Greenkeeper, hat erst seit
kurzem das Kommando
über die Golfanlage Brandl-
hof übernommen. Sein er-
stes Jahr war geprägt von
verschiedenen Problem-
stellungen, aber er und sei-
ne Crew haben es verstan-
den, den Platz zur AGA-
Greenkeepermeisterschaft

sehr gut vorzubereiten. Ins-
gesamt 93 Turnierteilneh-
mer spielten zum Teil her-
vorragendes Golf und der
stürmische Applaus anläss-
lich der Siegerehrung war
der Lohn für harte Arbeit.

Die Sieger:

Klasse A
Thomas Worm, Kaiser-
winkl Golf Kössen
Mario Oberlojer, Golfclub
Drautal/Berg
Jakob Teufl, GC Salzburg
/Eugendorf

Klasse B
Mustafa Budakovic, GC
Spillern
Hein Zopf, GC Gastein
Martin Flechsel,
GC Swarco

Klasse C
Michael Laimer, GC Atter-
see Traunsee
Andreas Teufl, GC Salz-
burg /Eugendorf
Kilian Reisinger, GC Golf-
schaukel

Hein Zopf und Dr. Nonn.

Von links nach rechts: Alex Höfinger, Rainer Rieder, Hein
Zopf, Alois Hermann.
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Bruttosieger in der Gäste-
klasse wurde Florian List,
GC Murhof, mit 30 Brutto-
punkten

Nearest to the Pin:

Josef Pöllmann, GC Salz-
kammergut

Longest Drive Damen:

Annemarie Prossegger, GC
Kaiserburg

Longest Drive Herren:, Ba-
cher GC Gastein

Am zweiten Tag der Veran-
staltung stand neben den
Vorträgen am Vormittag
auch die Produkte und Ma-
schinendemo auf der D-
Range. Bei der letzten
Demo in Fontana hatten
sich die Besucher zum Teil
nur bei wenigen Ausstel-
lern ausreichend informiert.
Daher hat Alex Höfinger
eine Tombola ins Leben ge-
rufen. Teilnehmen konnte
nur der, der eine so genann-

te „Scorekarte“ ausgefüllt
abgegeben hatte. An die
Aussteller wurden „Stem-
pel“ ausgegeben, den sich
der Besucher direkt beim
Stand abholen musste. Die
Idee fand auf allen Seiten
großen Anklang und an-
lässlich der Tombola am
Abend wurde als Haupt-
preis eine Reise nach Däne-
mark für zwei Personen ver-
lost. Sponsor Hr. Kabinger
von der Firma Hesa Saaten
überreichte die Preise per-
sönlich an die glücklichen
Gewinner 

Ein weiteres Highlight an
diesem Abend war die Ver-
abschiedung von Franz
Kaineder.

In einer kleinen Laudatio
hob Präs. Hein Zopf die Leis-
tungen der Person Kaineder
heraus. Es gibt kaum Green-

keeper, die seinen Rat nicht
zu schätzen wussten und
der ehrliche Applaus bei der
Präsentation der „funken-
sprühenden“ Eisbombe (ein
Geschenk von seinem Chef
Hr. Formann) war ihm si-
cher. Ein Prost auf den neu-
en Lebensabschnitt,  Danke
Franz!

Anlässlich der 16. General-
versammlung wurde der
Austritt der Vorstandskolle-
gen Christian Altmannund
Paul Aschaber bekannt ge-
geben. Leider war es ihnen
aus Zeitgründen nicht mög-
lich an der GV teilzuneh-
men und sich zu verab-
schieden. Der Vorstand be-
dankt sich bei beiden Her-
ren und wünscht für die Zu-
kunft alles Gute. 

Eine sehr positive Bilanz
konnte der Vorstand in sei-

nem Jahresbericht abge-
ben.

Der Finanzbericht von Kas-
sier Alois Hermann konnte
sich sehen lassen. Trotz er-
höhter Ausgaben ist es ge-
lungen, die Finanzkraft des
Verbandes zu steigern. Mit
ein Grund ist auch die effi-
ziente und gute Arbeit der
Geschäftsstelle unter der
Leitung von Gertraud Zopf.

Vizepräsident Rainer Rie-
der berichtete gemeinsam
mit DI Karl Lobner über die
Arbeit an der Greenkeeper-
Akademie in Warth, die
Sommerbildungstage bzw.
der Sommerbildungs-Open.
Die Ausbildung wird sehr
gut angenommen und so
sind die neuen Kurse bereits
ausgebucht. Eine Entwick-
lung, die zeigt, dass die Aus-
bildung von den Golfclubs

Greenkeepers Journal 4/2006

KALINKE Multifunktionsmaschine Komet – Kehren – Vertikutieren – Schlägelmähen

� Die neue Modellreihe Komet ist für den Einsatz auf Exklusivrasen, Land-
schaftsgrün und Biotopflächen konstruiert. Die Materialaufnahme-Pick-Up
pendelt unabhängig vom Rahmen nach unten, oben und seitlich. Die innova-
tive Fahrachse mit einzelradgefederten und gebremsten Transporträdern
passt sich im unebenem Gelände und im Hangbereich der Bodenoberfläche
an. Die Gewichtsverteilung mit gefülltem Behälter belastet alle Transporträ-
der in jeder Situation gleichmäßig. Arbeitsbreiten 180 cm, 150 cm und 120
cm. Behälterinhalt je nach Modell bis 4,5 m3. Wechselsystem für Kehren –
Vertikutieren – Schlägelmähen. Kehren und Aufsammeln: Durch das Doppelkehr-Bürstensy-

stem und die patentierte Luftleitführung ist das saubere Auf-
nehmen von schwierigem Kehrgut kein Problem.Vertikutieren
und Aufsammeln: Das Vertikutiermaterial (Moos, Rasenfilz
usw.) wird durch die Transport-Bürstenwalze in den Behälter
gefördert.Schlägelmähen und Aufsammeln: Die verstärkt
gelagerte Schlägelwelle mit den beweglich aufgehängten S-
Schlägeln wird auch mit starkem Bewuchs fertig und fördert
das Mähgut im gleichen Arbeitsgang in den Behälter.

Mag. Culen (GC Spillern), ein
treuer Besucher der AGA Ta-
gungen.

Die Preisträger. Vorne rechts kniend der neue GC Meister Helmut Buxbaum 



geschätzt und angenommen
wird. Anlässlich der näch-
sten Prüfung wird der 200.
geprüfte Greenkeeper die
Akademie verlassen. Ein
Dankeschön an die Verant-
wortlichen der Greenkeeper
Akademie und an die Vor-
tragenden.

Schriftführer Alex Höfin-
germachte auf die Proble-
matik der Medienpräsenz
aufmerksam und teilte mit,
dass der Vorstand an einem
neuen Marketingkonzept
arbeitet. Das Ziel, die wich-
tige Arbeit der AGA mehr in
die Golföffentlichkeit zu
bringen und den Beruf
„Greenkeeper“ zu festigen.
Weiter beschlossen wurde,
dass die „Greenkeeper In-
formationsbörse“ (kurz
Grinbo), gegründet von
Alex Höfinger, von der AGA
als Internetplattform über-
nommen und betrieben
wird. Während der Winter-
monate wird der Internet-
auftritt vorbereitet und ab
Frühjahr 2007 sollte auch
die AGA mit einer eigenen
Internetseite präsent sein.

Präsident Hein Zopf berich-
tete über die Vorbereitun-
gen und Organisation der
Tagungen. Die Tagung
2007 findet von 23. bis 25.
Oktober am Golfclub „Am
Mondsee“ bzw. Salzburg
statt. Die Tagung 2008 wird
von 22. bis 24. Oktober am
GC Eichenheim und Kitz-
bühel durchgeführt.

Als Austragungsort für 2009
hat sich Head-Greenkeeper
Poindl Franz mit dem Gol-
fresort Haugschlag bewor-
ben. Vorläufiger Termin 21.
bis 23. Oktober 2009.

Der Vorstand sieht es als
große Herausforderung, für
die mittlerweile über 200
Teilnehmer eine gute Mi-
schung der Vortragenden
herauszufiltern, um den
Profis, aber auch den neu-
en, jungen Mitgliedern ge-
recht zu werden.

Ein weiteres Thema war
„Greenkeeper als Lehrbe-
ruf“. Wie schon berichtet,
wurde das Berufsbild be-
reits am 10. April 2006 vom
Bildungsministerium ver-
ordnet. Kurz vor der Tagung
wurde mit den Berufsschu-
len eine Übereinstimmung
über den Lehrplan erzielt.
Eigentlich sollte jetzt alles
perfekt sein, aber Lehr-
lingsstellen in einigen
Bundesländern vertreten
derzeit noch eine andere
Auffassung als das Bil-
dungs- und Wirtschaftsmi-
nisterium. Daher muss es
nochmals zu einem „run-
den Tisch“ kommen um
auch diese letzte Hürde
auszuräumen.

Einige Eckdaten zur AGA
2006

262 ordentliche Mitglieder
( H e a d - G r e e n k e e p e r ,
Greenkeeper, Platzarbei-
ter)

ttt BESTE ERFAHRUNG durch die europaweite
Beratung von 2.700 Kunden im Jahr und dem
einzigartigen Wissen aus dem exklusiven
EUROGREEN Rasen-Datenpool.

ttt HERVORRAGENDE RASEN-PRODUKTE: Von
innovativen Saatgutzüchtungen über hoch-
wirksame Rasen-Langzeitdünger bis hin zu
modernen Maschinen und Geräten zur Rasen-
pflege. Alle Produkte stammen aus eigener
Forschung und Entwicklung.

ttt KOMPETENTE PRAKTIKER in der Realisations-
Phase, die von der Kurz-Golfbahn bis hin zum
Championship Course alle Anforderungen an
die Herstellung eines Funktions-Golfrasens mit
ausgezeichnetem Balllauf beherrschen.

IHR VORTEIL: Das umfassendste Rasen-Know-how komplett aus einer Hand.
Deshalb sprechen Sie mit uns über Ihre Golf-Rasenflächen und informieren
Sie sich über die besten Möglichkeiten zur Optimierung der Rasen-Qualität.

FA I R P L AY

Wir machen den

TOP-GOLF-RASEN
für Ihre Sportanlage

Nichts ist gleich und alles braucht, soll es wirklich gut gelingen, seinen
eigenen Blickwinkel. Deshalb vernetzt EUROGREEN weltweite Forschung
und breites Praxiswissen zu anerkannt perfekten Leistungen, die Ihnen
mehr bieten:

www.EUROGREEN.de

B E R AT U N G
P R O D U K T E
R E A L I S AT I O N

... für den besseren Rasen

Mehr Informationen zu EUROGREEN und dem
Angebot – Beratung | Produkte | Realisation –
erhalten Sie direkt von:

EUROGREEN GmbH
Industriestraße 83-85 • D-57518 Betzdorf
Tel.: 02741-281555 • Fax: 02741-281344
E.Mail: info@eurogreen.de

Ing. Achleitner und Dr.Fischer
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29 Supporting Member (Fir-
menvertreter und sonst.
Förderer), 43 Partnerfir-
men, 11 Golfclubs

13 Austritten stehen rund 25
Neueintritte gegenüber.
Vor allem melden sich mehr
und mehr Greenkeeper aus
Bayern an. Unsere Veran-
staltungen genießen auch
über die Grenzen einen her-
vorragenden Ruf. Anläss-
lich dieser Tagung war es
auch sehr erfreulich, die
Präsidentin des Greenkee-
per Verbandes Bayern, Be-
nedikta von Ow, begrüßen
zu dürfen.

Abschließend bemerkte
Präsident Zopf, dass seine
Amtszeit mit der nächsten
Generalversammlung zu
Ende geht. Er meint, dass es
nach 12 Jahren intensiver
Arbeit an der Zeit ist, junge
bzw. neue Kräfte an das Ru-
der zu lassen. Die Struktur
des Verbandes ist ausge-
zeichnet aufgestellt. Eine
sehr bemühte Geschäfts-
stelle erleichtert dem künf-
tigen Vorstand die Arbeit.

Die Tagungen haben eine
überdurchschnittlich gute
Resonanz, die Greenkee-
per-Akademie ist aner-
kannt und arbeitet sehr ef-
fizient, die wichtige Funk-
tion des „Greenkeepers“
hat sich in der Golföffent-
lichkeit herumgesprochen.

Alle Head-Greenkeeper/
Greenkeeper seien aufge-
rufen, sich für den Verband
im Vorstand oder auch in
Teilbereichen wie z.B. Aus-
bildung, Fegga usw. zu en-
gagieren. 

Ein ganz spezielles Danke-
schön möchte ich nochmals
den Firmen anlässlich der
Produkte-Demo und Tom-
bola sowie der Firma Uni-
kom (Frau Zoll) ausspre-
chen. Ein weiterer Dank gilt
den ausgezeichneten Mit-
arbeitern des Hotels, des
Golfclubs sowie Hr. Brei-
sach (Firma Turf Handels
GmbH) als Sponsor der Tur-
nierpreise und Half Way
Verpflegung.
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D E U L A  BAY E R N

„Aus Gras wird Rasen,
wenn man die richtige
Ausbildung hat!“

schäftsführer der DEULA
Bayern. Für die musikali-
sche Untermalung der Ver-
anstaltung sorgten in ge-
wohnter Form die „Wolper-
dinger“.

Festredner Dr. Klaus Mül-
ler-Beck, Vorsitzender der

Anfang Dezember verab-
schiedete die DEULA Bay-
ern in feierlichem Rahmen
15 erfolgreich „Fachagrar-
wirte Golfplatzpflege –
Greenkeeper“. 

Den theoretischen Grund-
stein haben die Teilnehmer
aus Deutschland und der
Schweiz mit der 12wöchi-
gen Ausbildung und be-
standenen Prüfungen in
den Bereichen Grünflä-
chenbau, Grünflächenpfle-
ge, Golfplatzpflege und
Platzmanagement gelegt.
Jetzt müssen sie sich in der
Praxis bewähren und zei-
gen, dass sie in der Lage
sind, Gras in Rasen zu ver-
wandeln! 

Einen Tag vor Nikolaus ver-
anstaltete die DEULA Bay-
ern eine Abschlussfeier für
die frischgebackenen Fa-
chagrarwirte. Durch die
Veranstaltung führte Jo-
hann Detlev Niemann, Ge-

deutschen Rasen Gesell-
schaft unterstrich die wich-
tige Position der Greenkee-
per. Als „Allround – Mana-
ger“ bilden Sie die Schnitt-
stelle zu Züchtern, Maschi-
nenherstellern, Vermeh-
rungsbetrieben und zur Be-
regnungsindustrie. Zudem
muss der Platzwart die Be-
dürfnisse der Spieler wahr-
nehmen und gleichzeitig
mit dem Management kom-
munizieren. Der Platz ist die
Visitenkarte eines Golf-
clubs – stimmt das Erschei-
nungsbild wächst auch der
Stellenwert des Greenkee-
pers erheblich. 

Lehrgangsteilnehmer nach Überreichung der Urkunde.

Die Absolventen bedanken sich bei Benedicta von Ow und
Tanja Schwefel für ihren Einsatz.



„Mit der Fachagrarwirtaus-
bildung stehen die Chan-
cen auf dem Arbeits-markt
sehr gut“, führt der Präsi-
dent des Verbandes Gar-
ten-, Land-schafts- und
Sportplatzbaues, Ulrich
Schäfer an.

Lothar Wolf (Ltd. Landwirt-
schaftsdirektor) und Jo-
hann Ruhdorfer (Vorsitzen-
der des Prüfungsausschus-
ses) überreichten den sicht-
bar befreiten Teilnehmern
Ihre Lehrgangsurkunden.
Die Ehrungen für besonders
gute Leistungen übernah-
men Benedicta Freifrau von
Ow (Vorsitzende des baye-
rischen Golfverbandes) und
Günter Hinzmann (Vize-
präsident des Greenkeeper
Verbandes Deutschland).
Den zweiten Platz teilten
sich Eugen Herb und Daniel
Schaffner. Lehrgangsbester
wurde Christoph Graf
Strachwitz mit einem No-
tendurchschnitt von 1,79.

Beim Kursrückblick von
Andreas Kühnlein war
deutlich spürbar, dass die
Kursteilnehmer zu einer
richtigen Gemeinschaft zu-
sammengewachsen sind.
Die Lehrgangskollegen
wollen auch in Zukunft den
Kontakt halten, ihre Erfah-
rungen austauschen und
sich bei der Überwindung
von Hürden gegenseitig
unterstützen. Die letzten
Monate waren sowohl für
die Kursteilnehmer, als
auch für deren Familien an-
strengend und stressig.

Eugen Herb gibt auch zu,
dass er die Ausbildung und
die Doppelbelastung am
Anfang unterschätzt hat.
Sobald aber die Anstren-
gungen und der Prüfungs-
druck der letzten Tage ver-
gessen sind, visieren viele
der Absolventen schon das
nächste Ziel den „Head-
Greenkeeper“ an.

Andrea Balassa
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Die Akademie Land-
schaftsbau Weihen-
stephan, eine

100%ige Tochterfirma der
DEULA Bayern GmbH in
Freising hat eine Schriften-
reihe ins Leben gerufen, um
interessante Themen von
Diplomarbeiten oder ande-
ren Ausarbeitungen ein Fo-
rum zu geben. 

Die erste Schrift beschäftigt
sich mit der Entwicklung ei-
nes Benchmarking-Kon-
zeptes im Headgreenkee-
ping, dargestellt an ausge-
wählten Golfanlagen. Ge-
schrieben wurde dieses
Skript von Andrea Balassa,

die am Lehrstuhl für Unter-
nehmensforschung und In-
formationsmanagement der
TU München ihr Examen
2005 abgelegt hat. 

Das Skript beschäftigt sich
zum Einen mit dem Bench-
marking allgemein und
dem Benchmarking im
Golfbereich speziell. Vor-
gestellt werden Kennzah-
len sowie ein vertikaler Be-
triebsvergleich. Weiterhin
werden Pflegemaßnahmen
sowie auch die Datenerfas-
sung dargestellt. 

Die Schrift „Entwicklung
eines Benchmarking-Kon-
zeptes“ ist per Telefax oder

Entwicklung eines
Benchmarking-
Konzeptes

per E-Mail bei der Akade-
mie Landschaftsbau Wei-
henstephan GmbH oder bei
der DEULA Bayern für
60,00 € zzgl. Mehrwert-
steuer / Versand erhältlich. 

Tel. 08161 / 48 78 0 oder Te-
lefax: 08161 / 48 78 48,
info@deula-bayern.de

Der Präsident des Greenkeeperverbandes Deutschland, Hu-
bert Kleiner, erhält aus der Hand von Johann Detlev Nie-
mann, Geschäftsführer der DEULA Bayern sowie der Akade-
mie Landschaftsbau Weihenstephan, das erste Exemplar
dieser Schriftenreihe. 

Meisterpreise
für Greenkeeper
Alljährlich im Dezember
vergibt das Bayerische
Staatsministerium für Land-
wirtschaft und Forsten
Meisterpreise für grüne Be-
rufe. 



Wollen Sie die besten Greens?
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Stark stärker
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www.turf.at

Frohe Weihnacht
und alles Gute für 2007!

Am Montag, 4. Dezember,
fand die diesjährige Meister-
preisverleihung im Theater-
saal in Ingolstadt statt. 137
Fachagrarwirte, Techniker
oder Meister wurden ausge-
zeichnet. Landwirtschafts-
meister wurden ebenso aus-
gezeichnet wie Meisterin-
nen der Hauswirtschaft oder
auch Fachagrarwirte Golf-
platzpflege – Greenkeeping.
Der Geschäftsführer der
DEULA Bayern, Johann Det-
lev Niemann, ließ es sich
nicht nehmen, den vier
Meisterpreisträgern, die
2005 bei der DEULA Bayern
ihren Fachagrarwirt Golf-
platzpflege – Greenkeeping
erfolgreich abgelegt haben,
zu gratulieren.
Bemerkenswert ist, dass
zwei der Teilnehmer eine
sehr langeAnreisehatten.So
reiste Klaus Wälti aus Thun
bei Bern (Schweiz) und Da-
niel Burtscher aus Braz (Ös-
terreich) an. Während Rolf
Peters aus Süderholz und
Anton Heinzlmeier aus Ge-
rolsbach eine relativ kurze
Anreise hatten.
Das Bayerische Staatsminis-
terium für Landwirtschaft
und Forsten vergibt diesen
Meisterpreis an jeweils die
Lehrgangsbesten.
Für die DEULA Bayern war
die diesjährige Veranstal-
tung ein voller Erfolg und
Landwirtschaftsminister Jo-
sef Miller (rechts im Bild)
gratulierte den Fachagrar-
wirten Golfplatzpflege –
Greenkeeping. Ob er in der
nächsten Saison mit dem
Golfsport beginnt konnte an
diesem Tag nicht geklärt
werden.

Spitzentechnik für die
Reinigung von Aussenanlagen

!

Generalvertrieb
Deutschland

Gutenbergstraße 12
D-73230 Kirchheim-Teck
Telefon (07021) 735423
Telefax (07021) 735448
Mobil (0172) 7332133

Kautter
Maschinen-Vertrieb

!!Saug-, Blas- und Kehrmaschinen
KEYSTONE-
GLIEDERSCHLEPPNETZE
zum Einschleppen, Einebnen usw.

Umfangreiches
Seminar-
programm
Die DEULA Bayern in Frei-
sing hat ein umfangreiches
Seminarprogramm für den
Winter 2007 herausge-
bracht. Die Seminare be-
schäftigen sich mit Golf-
platzpflege, Golfplatzge-
staltung, Golfplatzmanage-
ment aber auch werden
auch gesetzlich vorge-
schriebene Kurse für An-
wender angeboten.

Die Seminarbroschüre kann
per Fax 08161 / 487848 oder
per E-Mail info@deula-
bayern.de angefordert wer-
den.
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NEU!

Ökologie und Um-
weltzertifizierung
war das Schwer-

punktthema der Fachex-
kursion in der z. Zt. laufen-
den Head-Greenkeeper-
Fortbildung in der DEULA
Kempen.

Der Kurs Block B ist die drit-
te Folge der vierstufigen
Kursreihe, die im Herbst
2005 begonnen hat. Vom
18.September startete diese
Exkursion in Berlin. Dr.
Heinz Schulz, Rasenfach-
stelle der Universität Ho-
henheim, hatte in der Vor-
bereitungsphase die Golf-
plätze ausgewählt, die zu
diesem und anderen ergän-
zenden Themen besucht
werden konnten. 

Treffpunkt für alle Teilneh-
mer war am ersten Tag die
Anlage des Golf- und Coun-
try Club Seddiner See. Ge-
schäftsfüher Horst Schu-
bert, Head-Greenkeeper
David Dukes und Rainer
Preißmann als Architekt des
Nordplatzes standen zu ver-
schiedenen Fragen Rede
und Antwort. Die Golfanla-

ge bekennt sich zu ökologi-
sche Grundsätzen. So konn-
te an diesem Beispiel be-
reits das Schwerpunktthe-
ma „Umweltzertifizierung“
eingeführt werden, da der
G&CC Seddiner See sich für
das Programm „Golf und
Natur“ beim DGV einge-
schrieben hat.

Als weiteres interessantes
Projekt konnte die Wasser-
aufbereitung demonstriert
werden. Der Seddiner See
ist durch die intensive
Landwirtschaft der letzten
Jahrzehnte stark mit Nähr-

stoffen belastet worden. Mit
der hier installierten Was-
seraufbereitungsanlage
werden schädliche Phos-
phatverbindungen entzo-
gen. Das Wasser wird dann
nach Bedarf zum Beregnen
verwendet oder wieder in
den See zurückgeleitet. 

A R C H I T E K T U R
U N D  P F L E G E -
M A N A G E M E N T
Zur Architektur der beiden
18-Löcher-Plätze zeigte
Rainer Preißmann, der den
„Nordplatz“ gestaltet hat,

die Unterschiede auf. So
stellt der Nordplatz die Idee
des Landschafts-Golfplat-
zes mit den Formen der vor-
handenen Landschaft, ge-
paart mit den Möglichkei-
ten des strategischen De-
signs dar, der auch Golf-
spielern mit höherem Han-
dicap eine faire Chance bie-
tet und für Greenfeespieler
offen ist. Auch der Südplatz,
gezeichnet von Robert
Trent Jones jr., nutzt die na-
türlichen Geländestruktu-
ren, ist jedoch den Mitglie-
dern und Gästen vorbehal-
ten.

David Dukes erläuterte
dazu auch die Unterschiede
im Pflegemanagement der
beiden Plätze, die doch sehr
unterschiedlich belastet
werden.

Am Abend fanden sich
dann alle Teilnehmer im
Golfpark Fleesensee ein.
Begrüßung durch Bernd
Voss, Course Manager, der
auch das Pflegemanage-
ment und die Zielsetzung
der unterschiedlichen Golf-
plätze – Tschibo, Scandina-
vian Course, Schloss Cour-
se sowie den Übungsberich
mit Coca-Cola-Platz dar-
stellte.

Der nächste Tag begann mit
einem Seminarteil beste-
hend aus Vorträgen zum
Themenschwerpunkt der
Exkursion.

Rainer Preißmann gab in
seinem Vortrag einen Über-

H E A D - G R E E N K E E P E R  P R A X I S WO C H E ,  B LO C K  3

Themenschwerpunkt
„Ökologie und
Umweltzertifizierung“

Horst Schubert Mitte) erläutert die Wasseraufbereitungsan-
lage am Seddiner See.



blick über die Rahmenbe-
dingungen und Möglich-
keiten zur „Optimierung
von Golfplätzen nach ökolo-
gischen Gesichtspunkten“.
Er besprach die gesetz-
lichen Vorgaben, die das
Naturschutzgesetz als Ein-
griffsregelungen enthält.

Er erläuterte die Möglich-
keiten der Biotopvernet-
zung anhand von
vorher/nachher-Darstel-
lungen und den entspre-
chenden Plänen. Daraus
entwickelte er dann die Pla-
nungskonzeption für den
Biotopverbund und die
Spielbahnführung.

Z E RT I F I Z I E R U N G S -
P R O G R A M M

Im zweiten Vortragsteil teil-
ten sich Dr. Schulz und Dr.
Hardt die Vorstellung der
vom DGV neu gefassten

Version des Umweltzertifi-
zierungsprogramms Golf
und Natur, das den Golf-
clubs eine einfachere und
kostengünstigere Möglich-
keit zur Zertifizierung bie-
ten soll, als dies bisher der
Fall war.

Dr. Hardt erläuterte die An-
forderungen, die von den
interessierten Golfplätzen
erfüllt werden müssen, um
ein Zertifikat in Gold, Silber
oder Bronze zu erhalten und
den Ablaufplan des Zertifi-
zierungsverfahrens. Er hob
die Vorteile dieses Pro-
gramms für Golfplätze
gegenüber den allgemein
etablierten, standardisier-
ten Zertifizierungsmetho-
den aller Art hervor. Der
Nutzen einer Golfanlage
sollte dabei nicht vergessen
werden, wie Imagepflege,
bessere Ressourcennut-
zung und dadurch das Auf-

Kraftstoff sparen ohne Leistungseinbußen!
Wir machen das Unmögliche möglich

Volle Leistung, halber Verbrauch -
2500E Hybrid Greensmäher von
John Deere
Modernste Spitzentechnologie und
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Greensmäher aufbaut. Durch den hö-
heren Wirkungsgrad des elektrischen
Spindelantriebs ist der Betrieb des
Dieselmotors bei halber Drehzahl
möglich, ohne dass die Schnittqualität
darunter leitet. Das spart nicht nur bis
zu 50 % Kraftstoff, sondern hält auch
den Geräuschpegel besonders niedrig.
Da der gesamte Hydraulikkreislauf für
den Spindelantrieb entfällt, wird zudem
das Leckagerisiko um 90 % reduziert.
Nur bei Leistung und Ausdauer spart
der 2500E nicht. Die Schnittqualität,
die Produktivität, die Möglichkeit des
Anbaus von Zubehör und der Einsatz
über einen ganzen Arbeitstag sind dem
konventionell angetriebenen
Greensmäher 2500A ebenbürtig.

Vereinbaren Sie noch heute eine
Vorführung mit Ihrem John Deere
Vertriebspartner.
www.johndeere.de Zuverlässigkeit ist unsere Stärke
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Head-Greenkeeper-Gruppe vor Schloß Teschow.

Dr. Schulz diskutiert mit den Teilnehmern über die Entwick-
lung der Artenvielfalt im Rough.
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finden neuer Sparpotentia-
le, oder auch die Beziehun-
gen zu Kommunen zu ver-
bessern.

Bei den inhaltlichen Punk-
ten besprach er die Berei-
che Umweltmanagement
sowie Arbeitsumfeld und
Öffentlichkeitsarbeit.

Zur Einstimmung in die Re-
gion der Mecklenburgischen
Seenplatte erläuterte der
Hydrogeologe Dr. Wilfried
Bergmann die eiszeitliche
Entstehung der Landschaft
und konnte so ein gutes Ver-
ständnis für die Gegeben-
heiten des Geländes und der
Wasserverhältnisse geben,
die durch Gletscher und ent-
sprechende Moränenformen
verursacht wurden.

Perry Einfeld gab einen Ein-
blick in die Organisation
und Zielsetzung des Gol-
fresorts als wirtschaftlichen
Faktor für den Tourismus in
der Region.
Anschließend Platzbege-
hung Fleesensee: Betriebs-
hof, Scandinavian Course,
Schloss Course. Rainer
Preißmann und Dr. Schulz
wählten einige Biotopbe-
reich aus, um zu zeigen, in-
wieweit sich Biotope mit an-
gesäten und bestehenden
Pflanzen seit Herstellung
der Plätze in welche Rich-
tung entwickelt haben. Die
Vorstellungen des Planers
wurden dabei nicht wie ge-
wünscht verwirklicht. Die
Erklärung dafür war, dass in
der Anfangsphase im Pfle-

gemanagement nicht ein-
deutig geklärt war, bzw. die
Zeit und Arbeitskraft fehlte,
die Hardroughbereiche
entsprechend der Zielset-
zung zu pflegen (z.B. 2-ma-
lige Mahd und Abfahren
des Schnittgutes zur Abma-
gerung des Standortes um
artenreiche Entwicklung zu
ermöglichen)

V E G ETAT I O N S -
T E C H N I K E N

Am dritten Tag wurde das
Kennenlernen der Region
um die Mecklenburgische
Schweiz erweitert, mit dem
Besuch des Golfplatzes
Schloss Teschow. Der ver-
antwortliche Greenkeeper
Ullrich Schmid erläuterte

sein Pfllegemangement
und weitere Ziele der Well-
ness-Hotel Anlage. 

An diesem Vormittag waren
mehr die vegetationstech-
nischen Eigenschaften der
Spielelemente das Thema.
Unter der Leitung von Dr.
Heinz Schulz, Dr.Clemens
Mehnert und Wolfgang Prä-
maßing wurden auf den
verschiedenen Spielele-
menten zur Auffrischung
der Pflanzenkenntnisse in
kleinen Gruppen Bestand-
aufnahmen gemacht und
zur Beurteilung der Pflege-
qualität insbesondere auf
den Grüns Bodenprofile mit
Pflegehorizont und Rasen-
tragschichtqualität begut-
achtet.
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F O R T B I L D U N G  Z U M  G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T  G O L F P L A T Z P F L E G E

Kurstermine 2006/2007:
Einführungskurs Greenkeeping 08.01. – 12.01.07
A-Kurs 36 15.01. – 09.02.07 inkl. Motor-Säge 05.02. – 09.02.07
A-Kurs 37 05.02. – 02.03.07 inkl. Motor-Säge 26.02. – 02.03.07
B-Kurs 36/37 Herbst/Winter 07
C-Kurs 34/35 Sommer u. Herbst/Winter 2007
C-Kurs 32/33-Prüfung 18.12. – 20.12.06
Platzarbeiterkurs Typ B 05.03. – 16.03.07 nach AGQ Richtlinie
* Die A-Kurse 36 und 37 enthalten in der 4. Woche bzw. in der 1. Woche einen BG-anerkannten Motorsägensicherheits-
(incl. Zertifikat AS Baum I) und Baumpflegelehrgang.
Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.
Die  Lehrgangsbegühren verstehen sich incl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

DEULA RHEINLAND GMBH
Krefelder Weg 41 . 47906 Kempen  ·  Tel. 0 21 52/20 57 70  ·  Fax 0 21 52/20  57 99

http://www.deula-kempen.de (email: deula-rheinland@deula.de) · T:\DEU-GK\ABC-Kurstermine\Ter 05/06

D E U L A   R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

Kurstermine zum Geprüften Head-Greenkeeper 2006/07 mit Prüfungsziel 2008:

Kurs-Nr. Inhalte Blocktermin

Block 1: Management und Führung 27.11.–08.12. 2006
1.145 Kommunikationstraining 1 Woche
1.146 Professionelle Managementtechniken 1 Woche

Block 2: Management und Platzqualität 22.01.–09.02. 2007
2.147 Management und Betriebswirtschaft 1 1 Woche
2.148 Planung und Bau 1 Woche
2.149 Wetterkunde und Rasenkrankheiten 1 Woche

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Exkursion) Sommer 2007
3.150 Ökologische Optimierung von Golfplätzen in der Schweiz Praxistage

Umweltzertifizierung „Golf und Natur“
Block 4: Ergänzung und Vertiefung Nov 07

4.151 Recht einwöchig
Betriebswirtschaft 2

4.152 Wassermanagement einwöchig
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie
Prüfung: April u. Juni 2008

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung!  Änderungen vorbehalten! 
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!



Am Nachmittag mussten die
angehenden Head-Green-
keeper Golf spielen. Da zur
Prüfungszulassung Handi-
cap 36 gefordert ist, wurde
das Spiel über 18 Löcher für
die ganze Gruppe ins Pro-
gramm integriert. Auf dem
Tschibo Platz des Golfplarks
Fleesensee waren dann
auch die entsprechenden
Startzeiten reserviert.

Am Donnertag morgen
setzte Dr. Schulz mit einem
weiteren kurzen Seminar-
teil das Thema Golf und Na-
tur fort und erläuterte die
Schritte, die für den Head-
Greenkeeper notwendig
sind, wenn „sein“ Golfplatz
an diesem Zertifizierungs-
programm teilnehmen
möchte.

Die Golfplätze erhalten
dann einen Fragebogen,
die u.a. vom Head-Green-
keeper nach den Kriterien 

� Natur und Landschaft
� Pflege
� Umweltmanagement
� Arbeitsumfeld und Öf-

fentlichkeitsarbeit
bearbeitet werden sollen.

Entsprechend dieser Krite-
rien wurden dann die Auf-
gaben zur Erarbeitung for-
muliert und jedem Teilneh-
mer auf den verschiedenen
Plätzen in Fleesensee be-
stimmte Bereiche, Bahnen,
Rauheflächen, Biotope,

Übungsbereiche, Sekreta-
riat und Betriebshof zu-
geteilt. Für Fragen und
zusätzliche Informationen
stand ein verantwortlicher
Greenkeeper sowie auch
die Clubskretärin zur Ver-
fügung.

Die Aufgabe war, zu den
einzelnen Kriterien von
Golf und Natur in den zuge-
teilten Bereichen einen Ist-
Zustand zu erfassen, zu be-
werten und Verbesserungs-
vorschläge sowie Zielset-
zungen zu entwickeln.

Am Abend war Gelegen-
heit für die Teilnehmer, die
auf den Plätzen aufgenom-
menen Gegebenheiten und
die entwickelten Ideen aus-
zuarbeiten und auf Papier
und Overhead-Folie oder
Laptop zu übertragen.

Am Vormittag des letzten Ta-
ges wurden im Seminar die
Ergebnisse und Vorschläge
zu den einzelnen Golfplät-
zen und Platzteilen sowie
Einrichtungen von den Teil-
nehmern vorgetragen und
Diskussion über Vor- und
Nachteile verschiedener
Ideen der Head-Greenkee-
per Kandidaten schlossen
die Praxiswoche ab.

Für den erfolgreichen Ver-
lauf des Seminars sei an die-
ser Stelle allen Lehrgangs-
teilnehmern für das große
Interesse, die rege Mitar-

beit sowie die konstruktive
Kritik herzlich gedankt. Ein
ebenso großer Dank gilt den
Greenkeeper-Teams der
besuchten Golfplätze für
die Unterstützung und

Gastfreundschaft sowie den
Dozenten und Betreuern für
die Vorarbeit und Ihren Ein-
satz vor Ort.

Wolfgang Prämaßing,
DEULA Rheinland
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Head-Greenkeeper beurteilen ein Bodenprofil mit „Green-
keeper-Horizont“.

Gräserbestimmung und Bestandsaufnahme
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Hohe Qualität ist beim Berliner

Golf Club Gatow Programm. Um

den Standard zu erhöhen, nutzt

man seit 2006 die DGV-Bera-

tungstage.

„Charakter wollen wir haben“ sagt
Andreas Neuendorf. Nein, ein x-belie-
biger Club will der Golfclub Gatow
nicht sein. Spielführer Neuendorf
weiß, dass es dem Berliner Club an
Charakter nicht mangelt. Entstanden
aus dem ursprünglichen British Golf
Club Gatow in Berlin hat sich der
innerstädtische Club längst zu einem
Geheimtipp gemacht, wenn es um
eine gute Runde Golf geht. In Gatow
nämlich hat sich der eigenständige
Charakter der Anlage mit einem ho-
hen Qualitätsstandard gepaart.

Der erste Eindruck von der Anlage ist
dabei ohnehin einmalig. Umgeben
von Kasernenanlagen bleibt der mili-

tärische Hintergrund des Clubs allge-
genwärtig. Das Clubhaus, ein klas-
sisch schöner Bau, hat zu Zeiten der
Alliierten noch als Offiziersheim ge-
dient. Die fast 1000 Mitglieder können
noch heute die stilvolle Atmosphäre
genießen.

Trotzdem ist Gatow kein Club, der in
der Historie stecken geblieben ist. Im
Gegenteil: Was Platzpflegemaßnah-
men, Qualitätsstandards und Service
am Mitglied anbelangt, könnte man
die Berliner eher zu den deutschen
Vorreitern zählen. Nach der Erweite-
rung des ursprünglichen Neun-Lö-
cher-Platzes auf 18 Bahnen, später
dem Umbau der alten Grüns, haben
Clubmanagement und Vorstand nun
die Zusammenarbeit mit dem Deut-
schen Golf Verband begonnen. In der
vergangenen Saison wurden erstmals
sechs Beratungstage durch DGV-
Fachleute zum Thema Platzpflege in
Anspruch genommen. 

„Platzpflege ist für uns ein entschei-
dender Punkt“, resümiert Neuendorf.

Exzellenz-Programm
Zum einen ist nur bei hoher Qualität
die Belastung durch die hohe Mitglie-
derzahl überhaupt möglich. Zum an-
deren macht nur ein hoher Pflegestan-
dard auch die Attraktivität für neue
Mitglieder aus. Hinzu kommt, dass
Gatow durch seine verkehrsgünstige
Lage einen relativ hohen Anteil an
Greenfeespielern aufweist, die be-
kanntermaßen durch schlechten
Platzzustand schnell zu vergraulen
sind. 

Dabei setzt die Vorstandschaft des
Clubs gerne auf professionelle Bera-
tung. „Als wir damals unsere Grüns
umgebaut haben, sind wir zwar auch
zuerst als Vorstand zu eigenen Ideen
gekommen, aber unsere Mitglieder
haben uns dann auch klargemacht,
dass sie Fachmänner von Außen für
wesentlich halten“, erinnert sich Neu-
endorf. Die Hinzunahme eines Golf-
platzarchitekten war damit selbstver-
ständlich.

Mit der gleichen Professionalität geht
man nun das Thema Platzpflege an.



„Wir wollten in diesem Bereich ein-
fach besser werden“, resümiert Club-
manager Björn Maas. „Ich habe dem
Vorstand dann die DGV-Beratungsta-
ge vorgeschlagen und wir haben da-
von sehr profitiert.“ Insgesamt sechs-
mal waren Spezialisten zu den The-
men Beregnung, Gräser und Düngung
vor Ort. In Gatow ist man mit dem An-
gebot rundum zufrieden. „Der große
Vorteil beim DGV ist, dass man aus
mehreren Spezialisten auswählen

kann“, begründet Maas seine positive
Bilanz. „Man kann sich aus jedem
Segment auch zu sehr speziellen
Punkten seinen Fachmann herauszie-
hen. Man partizipiert einfach aus ei-
nem großen Fundus an Fachwissen.“
Nach dem ersten Jahr der Zusammen-
arbeit sind die Projekte noch längst
nicht abgeschlossen: Der Golfplatz
Gatow, der zum Beispiel auch eine alte
Kohlegrube mit einschließt und eine
eigene Uferschwalbenkolonie auf-

weist, verfügt zum einen über eine be-
merkenswerte Fauna und Flora, hat
andererseits aber eben auch mit alten
Schwächen zu kämpfen. „Na ja, der
Golfplatz wurde eben 1969 mit Bulldo-
zern zusammen geschoben“, erinnert
Maas an die Anfänge. Den Charme
des alten gewachsenen Parklandkur-
ses nun mit exzellenter Qualität zu
kombinieren, bleibt das Ziel, das man
entschlossen anvisiert. 

Weiter auf Seite 40
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Die Wirtschaftlichkeit steht im Golfmanagment auch bei der Auswahl des
Saatguts im Vordergrund. Hier stellen sich Fragen, wie beispielsweise 
• Wie stehen die Anschaffungskosten im Verhältnis zum Pflegeaufwand?
• Welche Saatgutmischung ist für einen bestimmten Standort besonders 

prädestiniert und zugleich pflegeleicht?
• Wie kann man den Arbeitsaufwand seitens der Greenkeeper und den

Einsatz von Pflegeprodukten möglichst gering halten?
OPTIMAX berät Sie mit Fachkompetenz bei der Entscheidung zur Auswahl
der geeigneten Gräsersorten für Ihre spezifischen Standortbedingungen
unter dem Anschaffungs- und Pflegeaspekt. 
Auf unser Know-how können Sie vertrauen.

www.optimax.de

Offizieller Lieferant 
des DGV 2006

Golfrasen von OPTIMAX.

Kompetenz in
Wirtschaftlichkeitsfragen

Kompetenz in
Wirtschaftlichkeitsfragen

Clubhaus des GC Gatow Das Beraterteam
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?Die
Fragen

1. Wie sieht der perfekte Golfplatz für
Sie aus?

2. Deckt sich Ihr Bild mit dem der
breiten Masse der Mitglieder?

3. Wie nahe sind Sie Ihrer Wunsch-
vorstellung bereits gekommen?

4. Was ist aus Ihrer Sicht das größte
Problem bei der Realisierung?

5. Wie langfristig denken Sie, wenn
es um das Thema Platzpflege geht?

6. Was bewegt Sie, davon abzuwei-
chen?

7. Wissen Ihre Mitglieder von Ihrer
Strategie und wie reagieren Sie da-
rauf?

8. Wie stark beeinflussen die Mitglie-
der das Thema Platzpflege?

9. Ihre Bilanz nach dem ersten Jahr?

10. Welche Entscheidungen in der
Platzpflege stehen für 2007 an?

!Die
Antworten

A N D R E A S  N E U E N D O R F,
S P I E L F Ü H R E R

1. Jeder wünscht sich natürlich die be-
sten Grüns und Fairways, dazu noch
tolle Natur und Landschaft. 

2. Generell gilt: Allen Mitgliedern
kann man es ohnehin nicht recht ma-
chen. 

3. Wir sind zwar schon weit gekom-
men, haben aber andererseits noch
viele Sachen, die gemacht werden
müssen: sehr viele Drainagen zum
Beispiel, Wegebau, bei der Beregnung
steht noch einiges aus. Bei einem Golf-
platz wird man ja eigentlich nie fertig. 

4. Die Realisierung von Projekten
hängt natürlich auch am Faktor Geld.
Bei uns gilt immer: Wenn wir Geld ha-
ben, geben wir es aus. Deshalb haben
wir in der Vergangenheit auch sehr
viele Sachen verschoben, die man ei-

gentlich hätte erledigen müssen. Aber
das ist eigentlich kein Problem: Wir
verschieben die Sachen ja nur, umge-
setzt werden sie auf alle Fälle. Die Pro-
bleme gehen wir alle an.

5. Wir haben einen Dreijahres-Plan,
den wir verfolgen.

6. Grundsätzlich wollen wir von unse-
ren Strategien natürlich nicht abwei-
chen. Es kommt aber im Detail natür-
lich vor, dass man kleine Änderungen
vornimmt. Als wir zum Beispiel vor ei-
nigen Jahren unsere Grüns umgebaut
haben, standen wir draußen auf dem
Platz und haben einige Größen der
Grüns geändert.

7. Der Vorschlag, die DGV-Beratungs-
tage in Anspruch zu nehmen und eine
Strategie für die Platzpflege zu entwi-
ckeln, kam extrem positiv an. Als wir
die Grüns damals umgebaut haben,
waren ja viele Mitglieder dagegen.
Aber die Platzpflegestrategie wird
sehr positiv bewertet, weil jeder gese-
hen hat, dass dahinter Fachleute ste-
hen.

8. Bei uns haben die Mitglieder die
Möglichkeit, sich im Rahmen von In-
fotagen zu äußern. Darauf gehen wir

dann auch ein und holen uns die Fach-
leute zu einzelnen Themen dazu.

9. So ruhig wie es in diesem Jahr war
es bei uns im Club noch nie. Das ist
sehr positiv. Wenn die Mitglieder mit
uns, dem Vorstand zufrieden sind, ha-
ben wir schließlich nichts falsch ge-
macht.

10. Wir haben noch einige Projekte vor
uns: Die Beregnung muss verbessert
werden, einige Wege müssen gebaut
werden. Wir haben einige sehr trocke-
ne und stark verdichtete Stellen auf
dem Platz, die saniert werden sollen.
Dazu kommen ein paar Abschläge, die
verbessert werden müssen und außer-
dem bauen wir gerade den Betriebs-
hof um.

M AT T H I A S  ST U M M ,
H E A D - G R E E N K E E P E R

1. Perfekt wäre es für mich, wenn wir
den positiven Weg, den wir 2006 ein-
geschlagen haben, 2007 fortführen
könnten. Wir haben zum Beispiel auf
Handmäher umgestellt, was bei der
Qualität der Grüns schon einen deut-
lichen Sprung nach vorne bedeutet
hat.

Andreas Neuendorf Matthias Stumm Björn Maas
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2. Natürlich vergleichen Mitglieder
den Golfplatz oft mit ihren eigenen
Gartenanlagen – das ist nicht immer
deckungsgleich. Ich versuche als An-
sprechpartner für Fragen da zu sein,
generell glaube ich aber, dass die Mit-
glieder an speziellen Stickstoffwerten
oder Düngerfabrikaten ohnehin kein
Interesse haben. Wir haben in diesem
Jahr erstmals ein Greenkeeper- und
Marshall-Turnier im Club durchge-
führt, bei der sich die Mitglieder und
das Platzpflegeteam doch deutlich nä-
her gekommen sind.

3. Wir haben im Bereich Platzpflege ei-
nen sehr großen Schritt nach vorne ge-
macht. Wir bekommen zum Beispiel
einen neuen Betriebshof, haben wie
gesagt auf Handmähen auf den Grüns
umgestellt und zwei Zeitfenster für
Pflegemaßnahmen geschaffen.

4. Das Geld. Den Mitgliedern liegen
die Finanzen natürlich am Herzen. Auf
der anderen Seite bringen sich die
Mitglieder auch ein. Bei uns gibt es
zum Beispiel Working Weekends, bei
denen dann durchaus 60 bis 80 Mit-
glieder bei Arbeiten wie Gebüschro-
dungen helfen.

5. Im täglichen Geschäft denke ich na-
türlich erst einmal kurz- oder mittel-
fristig. Aber die Planung läuft insge-
samt bis 2009. Ich habe zum Beispiel
in diesem Jahr Nährstoffe einge-
bracht, die auf einem Nährstoffplan
bis 2009 basieren.

6. Wir müssen einfach auf wetterbe-
dingte Besonderheiten reagieren. In
diesem Jahr waren zum Beispiel der
lange Winter und der späte Beginn mit
dem Golfspiel relevant. Viele Dinge im
Plan haben sich dadurch zeitverzögert
dargestellt.

7. Die Platzpflegestrategie bespreche
ich mit dem Vorstand und der vertritt
sie gegenüber den Mitgliedern. Für
mich ist einfach wichtig, dass ich mei-
ne Arbeiten gut durchführen kann. Ich
glaube auch nicht, dass sich die Mit-
glieder für Detailaspekte interessie-
ren. 

8. Die Mitglieder beeinflussen sicher-
lich die Ausgestaltung des Platzes. Ein
Beispiel: Wir hatten Bunkerharken,
die sehr schwer war und außerdem ein
Triangel zum Hinstellen hatten. Darü-
ber haben sich viele Mitglieder be-
schwert, so dass wir nun alle Bunker-
harken ausgetauscht haben. Anson-
sten sind Fahnenpositionen auch im-
mer ein Thema, das Mitglieder an-
sprechen.

9. Die Bilanz ist sehr positiv. Für mich
war bei den Beratungstagen vor allem
wichtig, dass die Chemie zu den Fach-
leuten beim DGV stimmt. Es mag ja
sein, dass jemand sehr kompetent ist,
aber wenn er es mir nicht vermitteln
kann, nützt das alles nichts. Ich bin
aber insgesamt mit dem Ablauf sehr
zufrieden. 

10. Einiges. Der neue Betriebshof wird
gerade gebaut. Ein paar neue Wege
und Verbesserungen der Beregnung
sind wichtige Punkte. Wir möchten un-
seren Spielern auch Bunker anbieten,
die sich einheitlich spielen. Deshalb
wird es erforderlich sein, bei allen
Bunkern den Sand zu tauschen, um die
gewünschte Konsistenz zu erreichen.

B J Ö R N  M A A S ,
C L U B M A N A G E R

1. Für mich ist immer wichtig, dass sich
die bespielten Flächen in einem mög-
lichst optimalen Zustand befinden, um
dem Golfer das Spiel so angenehm wie
möglich zu machen. Wichtig ist außer-
dem, dass der Golfplatz aufgeräumt
und sauber wirkt. Ansonsten sollte ein
Platz, immer seinen eigenen Charak-
ter haben. 

2. Die Mitglieder liegen viel Wert auf
schnelle Grüns und gute Schnittmus-
ter, haben generell aber ansonsten so
ziemlich die gleichen Interessen. 

3. Wir sind einen wesentlichen Schritt
nach vorne gekommen, vor allem der
Einsatz der Handmäher hat viel ge-
bracht. Generell haben wir qualitativ
einen deutlichen Sprung geschafft. 

4. Man kann einfach nicht alle Maß-
nahmen in einem Jahr durchführen.
Der Sprung von einem normalen zu ei-
nem exzellenten Platz ist innerhalb ei-
nes Jahres einfach nicht zu schaffen.
Und man kann natürlich nicht alle In-
vestitionen in einem Jahr tätigen. 

5. Unser Pflegeprogramm und Budget
läuft über drei Jahre. Dabei gilt natür-

lich, dass wir nach einem abgelaufe-
nen Jahr wieder für die nächsten drei
Jahre planen. 

6. Wir müssen die Strategie jedes Jahr
wieder ein wenig anpassen. Dabei gilt
es vor allem den Spiel- und Turnierbe-
trieb zu berücksichtigen. Wir sind ja
zum Beispiel Ausrichter der DGV-
Schülermeisterschaft, die dann in den
Pflegeplan integriert werden muss.
Aber grundsätzlich versuchen wir na-
türlich, von unserer einmal festgeleg-
ten Strategie nicht abzuweichen. 

7. Die Reaktion der Mitglieder auf die
Pflegestrategie war extrem positiv. Ich
würde sagen wir hatten hinsichtlich
der Zufriedenheit eines der besten
Jahre überhaupt. Wir bemühen uns
allerdings von Seiten des Vorstands
und des Clubmanagements auch im-
mer, Transparenz zu schaffen und die
Mitglieder über alle Maßnahmen zu
informieren. Wir nützen zum Beispiel
auch einen SMS-Service und E-Mail,
um die Mitglieder kurzfristig über
Maßnahmen zu informieren. 

8. Natürlich sind Mitglieder immer kri-
tisch. Aber das entspricht auch unse-
rem Selbstverständnis als Club. Wenn
Anregungen aus der Mitgliedschaft
kommen, nehmen wir diese auf. Wir
wollen uns schließlich stetig verbes-
sern.

9. Wir ziehen eine rundum positive Bi-
lanz. Anstehende Fragen waren mit
dem DGV leicht abzuklären, alles lief
sehr unbürokratisch ab. Wir haben
zum Beispiel statt der geplanten zehn
nur sechs Beratungstage in Anspruch
genommen. Die Fachleute beim DGV
waren jederzeit ansprechbar.

10. Wir werden den Betriebshof wei-
ter ausbauen, den Maschinenpark
vergrößern. Vereinzelte Spielflächen
müssen verbessert werden. Die Bereg-
nungsanlage muss optimiert werden
und einige Abschlagsflächen stehen
an. Insgesamt wollen wir einfach qua-
litativ noch einen Schritt nach vorne
machen. Petra Himmel
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H I STO R I E

Das sogenannte GreenSpeed der
Grüns scheint immer mehr an Bedeu-
tung zu gewinnen und wird nicht sel-
ten als alleiniges Kriterium für die
Qualität der Grüns oder gar einer Golf-
anlage herangezogen. Dabei wird
häufig vergessen, dass der Ursprung
solcher Messungen und der Hinter-
grund ein völlig anderer war. Bereits
in den frühen 30er Jahren hat sich eine
gewisser Edward S. Stimpson mit die-
ser Thematik auseinander gesetzt.
Herr Stimpson war in den 20er Jahren
Kapitän des Golfteams der Harvard
Business School und wurde 1935 Ama-
teur Champion in Massachusetts. Bei
seinen Golfrunden war ihm aufgefal-
len, dass häufig die einzelnen Grüns
unterschiedliche Putt-Qualitäten auf-
wiesen. Als Besucher der U.S. Open in
Oakmont konnte er 1935 beobachten,
dass Sam Parks Junior das Turnier
wegen seiner guten Kenntnisse über
die örtlichen Grüns gewonnen hat und
dass viele der besten Spieler den Sco-
re von 75 knacken konnten, was auf
die vermeintlich guten Grüns zurück-
geführt wurde. Stimpsons Überlegun-
gen war damals schon dahingehend,
dass es nicht notwendigerweise an der
Grüngeschwindigkeit sondern eher
an der Gleichmäßigkeit der Grüns lag.
So ersann er eine Möglichkeit, die
Grüns untereinander vergleichbar zu
machen und erfand den Vorläufer des
Stimpmeters, den er ursprünglich
„Speedstick“ nannte und der in den

Anfängen aus einer Holzschiene be-
stand. Erst Mitte der 70er Jahre wird
seine Erfindung vom USGA’s Techni-
cal Department modifiziert und ist seit
1978 in Form einer Aluminiumschiene
mit klar definierten Maßen als so ge-
nannter „Stimpmeter“ im Einsatz.
Stimpson war von Anfang an dagegen,
dass sein Stimpmeter als Speedometer
eingesetzt wird oder gar dass einzelne
Golfer Messungen vornehmen. Auch
die United States Golf Association
USGA beabsichtigte nicht, dass die
Messwerte benutzt werden, um in
„Angeberei“ gegenüber Golfanlagen
mit geringeren Werten zu verfallen.

P U T T I N G  G R Ü N

Alleiniges Ziel zum Einsatz eines
Stimpmeters war und ist, dass das ers-
te bis zum letzten Grün einer Golfan-
lage gleiche Bedingungen aufweisen!
Es sollte natürlich selbstverständlich
sein, dass das Putting-Grün, auf dem
sich die Golfer für die Anlage „ei-
chen“, nicht von den eigentlichen
Grüns abweicht. Doch hier liegt nicht
selten das größere Problem als ver-
meintlich langsame Grüns. Beim Bau
wird manchmal gespart, der Aufbau
des Putting-Grüns ist anders als die
der restlichen Grüns, oft viel zu klein
und damit die zonale oder punktuelle
Belastung zu hoch. Folge davon sind
Fehlentwicklungen in den Pflanzen-
beständen und damit andere Puttei-
genschaften. Nicht selten sind die Put-
ting-Grüns auch überproportional mo-

delliert, Bedingungen, die der Golfer
auf seiner Runde so gar nicht vorfin-
det. Wie soll er sich da „eichen“, so-
fern er vor der Runde überhaupt zum
„einputten“ geht? Manchmal wird
auch das Putting-Grün in der Pflege
vernachlässigt, weniger aerifiziert
und vertikutiert oder gar zu selten die
Löcher versetzt (Foto 1).

G R Ü N G E S C H W I N D I G K E I T
Doch was ist denn nun die richtige
Grüngeschwindigkeit? Eigentlich soll-
te es richtiger weise Ball-Roll-Distanz
BRD heißen, da der Ball bei der Mes-
sung immer die gleiche Startgeschwin-
digkeit von ca. 1,9 m/s hat, aber unter-
schiedlich weit rollt. Der Deutsche Golf
Verband empfiehlt im Abschnitt 13 sei-
ner „Anleitung zur Vorbereitung und
Pflege von Golfplätzen für den Wett-
spielbetrieb und die Ausrichtung von
Verbandswettspielen“ eine anzustre-
bende Stimpmetermessung von min-
destens 2,40 m. Die Einteilung der Ball-
Roll-Distanzen nach USGA erfolgt in 5
Klassen von langsam, mittellangsam
über mittel bis mittelschnell, schnell.
Dabei wird zwischen „Championship
Play“ (höherrangige Amateur- und
Profiturniere) und „Regular Members-
hip Play“ (Clubwettspiele) unterschie-
den, siehe Tabelle.

„Grüngeschwindigkeit“
– Fluch oder Segen?
Der Stimpmeter wird 70 Jahre alt
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Häufig ist diese Tabelle auch Grund-
lage für die Platzverantwortlichen in
den Golfclubs oder Betreibergesell-
schaften, doch manchmal wird auch in
der verkehrten Spalte nachgeschla-
gen. Des Weiteren sollte man sich die
Frage stellen, ob es Sinn macht, die
Grüns auf ein bestimmtes Turnier hin
zu trimmen, obwohl die Mitglieder ei-
gentlich andere Grüns gewöhnt sind
und dann vielleicht gerade bei einem
wichtigen Turnier nicht mehr zurecht
kommen.

Eine Untersuchung der USGA aus den
70er Jahren auf nahezu 1.500 Golfan-
lagen ergab eine durchschnittliche
Ball-Roll-Distanz von knapp 2 Metern.
Inzwischen sind solche BRDs aber
scheinbar verpönt, da die Distanzen
von High End-Turnieren wie z.B. dem
Ryder Cup in Oakland Hills (2004) bei
11 ft. (335 cm) oder gar bei den Mas-
ters in Augusta bei 14 ft. (427 cm) la-
gen. Die Überlegungen der USGA ge-
hen daher sogar dahin, Ihre Tabelle im
oberen Bereich um eine weitere Klas-
se zu erweitern. Ob dies erstrebens-
wert ist, scheint zumindest fraglich, da
„normale“ Golfanlagen automatisch
unter Zugzwang geraten.

K R I T E R I E N

Die USGA weist deshalb ausdrücklich
darauf hin, dass folgende 5 wichtige
Kriterien bei der Planung bzw. Einstu-

fung der Schnelligkeit der Grüns be-
rücksichtigt werden sollten:

� Rasenzustand (Bestandesdichte,
Gräserzusammensetzung, Nähr-
stoffversorgung, etc.)

� Etat für die Golfplatzpflege (Wel-
che finanziellen Mittel stehen zur
Verfügung)

� Umweltbedingungen (Feuchtege-
halt der Oberfläche, Pflegeinten-
sität, etc.)

� Spielstärke der Golfer (Vorgaben-
klasse der Mehrzahl der Spieler)

� Design der Grüns (eben, flache
oder ondulierte, stark modellierte
Grüns)

Bei den exorbitanten BRDs von Aus-
nahmeplätzen sollte deshalb darauf
hingewiesen werden, dass solche Er-
gebnisse nur erzielt werden können,
wenn die Jahrespflege genau auf die
Turnierwoche ausgerichtet wird und
die Plätze wie Augusta National den
Rest des Jahres nicht oder kaum be-
spielt werden.

WA S  G I LT  E S
Z U  B E R Ü C KS I C H T I G E N
Grundsätzlich kann davon ausgegan-
gen werden, dass die Erhöhung der
Ball-Roll-Distanz über das individuell
unterschiedliche „gesunde“ Maß der
einzelnen Golfanlagen, – z.B. durch zu
tiefes Absenken der Schnitthöhe oder

„Aushungern“ der Grüns – zusätz-
lichen Stress für die Grüns bedeutet
und direkte oder indirekte Kosten wie
Regenerations- und Renovationsmaß-
nahmen verursachen kann. Nicht sel-
ten wird eine nicht standortgemäße
Grüngeschwindigkeit mit der negati-
ven Bestandesentwicklung, z.B. Ver-
algung und Vermoosung bezahlt, was
zur kontinuierlichen Verschlechte-
rung der Grüns führt. In der Literatur
werden die damit verbundenen Kos-
ten auch als biologische Kosten be-
zeichnet.

E R K E N N U N G  U N T E R -
S C H I E D L I C H E R  B R D S

Erhebungen der Michigan State Uni-
versity und der University of Connec-
ticut kommen zum Ergebnis, dass Ver-
änderungen der BRD von weniger als
15 cm selbst von Profi-Golfern nicht
festgestellt werden. Weniger gute
Spieler bemerken die Erhöhung der
BRD von ca. 30 cm nur, wenn die Grüns
vorher langsam waren. Daraus lässt
sich schlussfolgern, dass Maßnahmen
zur Erhöhung der BRD nur sinnvoll
sind, wenn das Ergebnis um mindes-
tens 15 cm verbessert wird. Eine jüngst
durchgeführte Befragung von Teil-
nehmern am Turnier der Deutschen
Greenkeeper Meisterschaft hat ge-
zeigt, dass die BRD je nach Ausbil-
dungsstand bzw. Verständnis für den
Zustand der Grüns unterschiedlich
eingeschätzt wird. Die tatsächlich ge-
messene BRD der Grüns während dem
Turnier betrug 300 cm. Die Angaben
der Teilnehmer schwankten zwischen
210 und 350 cm, siehe Grafik. Ange-
geben sind die jeweils niedrigsten und
höchsten Schätzwerte sowie der
Durchschnitt der jeweiligen Teil-
nehmergruppen. Aus der Grafik lässt
sich auch ablesen, dass die ausgebil-

4/2006 Greenkeepers Journal

Einteilung der Ball-Roll-Distanzen nach USGA
Grüngeschwindigkeit Clubwettspiele Höherrangige Amateur-

und Profiturniere
schnell 259 cm 8’ 6“ 320 cm 10’ 6“

mittelschnell 229 cm 7’ 6“ 290 cm 09’ 6“

mittel 198 cm 6’ 6“ 259 cm 08’ 6“

mittellangsam 168 cm 5’ 6“ 229 cm 07’ 6“

langsam 137 cm 4’ 6“ 198 cm 06’ 6“
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deten Greenkeeper (Fachagrarwirt
Golfplatzpflege) und Geprüften
Head-Greenkeeper mit Ihrer Schät-
zung im Durchschnitt am nächsten la-
gen und die Gäste (Nicht-Greenkee-
per) die größte Streuung aufwiesen.
Dies hängt sicher zum Großteil damit
zusammen, dass viele Greenkeeper
häufig mit einem Stimpmeter umge-
hen, zum Teil vermutlich aber auch mit
der großen Schwankungsbreite des
Handicaps bei den Gästen (HCP 8,7-
54). Bezeichnend war auch, dass eini-
ge Teilnehmer vermerkten, dass die
Grüns zu schnell waren.

E I N F L U S S FA K TO R E N  A U F
D I E  B R D
Seit der Messung der Ball-Roll-Dis-
tanz gibt es eine Vielzahl an wissen-
schaftlichen Untersuchungen, wie die
BRD beeinflusst werden kann bzw.
von welchen Faktoren diese abhängt.
Dabei kommen die Untersuchungen
teilweise zu unterschiedlichen Ergeb-
nissen und sollten gewissenhaft
hinterfragt werden. THOMAS A. NI-
KOLAI gibt in seinem Buch „Putting

Green Speed“ eine gute Übersicht
über viele Autoren und deren Ergeb-
nisse und fasst diese übersichtlich zu-
sammen bzw. macht entsprechende
Hinweise für die Abweichungen der
einzelnen Untersuchungen. Viel ver-
sprechend klingt auch der Untertitel,
der frei übersetz heißt: Für alle Head-
Greenkeeper, die sich anhören müs-
sen, dass Ihre Grüns am gleichen Tag
zu schnell bzw. zu langsam sind.

S C H N I T T H Ö H E

Ein allseits bekannter Faktor zur Be-
einflussung der BRD ist die Schnitthö-
he der Grüns. Um es vorweg zu neh-
men, die Schnitthöhe, sprich die am
Mäher eingestellte Höhe mit der ge-
schnitten werden soll ist nicht gleich
zu setzen mit der Wuchshöhe des Ra-
sens nach dem Schnitt. Das heißt,
selbst wenn die einzelnen Maschinen
der verschiedenen Golfanlagen auf
die gleiche Schnitthöhe eingestellt
werden, kann es zu unterschiedlichen
Ergebnissen in der Wuchshöhe bzw.
geschnittenen Grashöhe kommen, die
meist tiefer liegt als die Einstellung,
teilweise aber auch höher. Deshalb
kommen diverse Untersuchungen
auch zu dem Ergebnis, dass von Hand
gemähte Grüns signifikant „schnel-
ler“ sind als Grüns, die mit dem Tri-
plexmäher gemäht werden. Mögli-
cherweise liegt es aber einfach daran,
dass viele Handmäher tiefer mähen als
Triplexmäher mit der gleichen Schnit-
thöheneinstellung. Auch scheint es
Unterschiede zwischen den diversen
Fabrikaten und der jeweiligen Zusatz-
ausstattung, z.B. Groomer, zu geben.

Es sollte deshalb vor der Beurteilung
der BRD eine Messung der tatsäch-
lichen Wuchshöhe durchgeführt wer-
den. Ein geeignetes Messinstrument
ist beispielsweise ein Prisma mit ent-
sprechender Skala (Foto 2). 

Des Weiteren deuten viele Untersu-
chungsergebnisse darauf hin, dass die
BRD nicht linear mit der Absenkung
der Schnitthöhe zusammenhängt.
Vielmehr scheint es so zu sein, dass die
Zunahme der BRD bei gleicher Absen-
kung der Schnitthöhe, z. B. um einen
Millimeter, immer geringer wird, je
tiefer bereits gemäht wird.

Vor dem Absenken der Schnitthöhe
sollte auch bedacht werden, dass nicht
nur die BRD beeinflusst wird, sondern
insbesondere auch die Wuchsbedin-
gungen für die Gräser. Ständige
Schnitthöhe im Grenzbereich (unter
3,2 mm) führt zu folgenden negativen
Effekten:

� Abnahme der Narbendichte
� Abnahme der Wurzelmasse
� Geringere Belastungstoleranz der

Rasenfläche

� Verstärkte Moos- und Algenent-
wicklung

� Zunahme von Krankheiten durch
bodenbürtige Pilze

D O P P E LS C H N I T T

Double Cutting, bzw. das 2-malige
Mähen (im 90-Grad-Winkel) dersel-
ben Fläche an einem Tag, führt nach
Untersuchungen von NIKOLAI erst
über einen längeren Zeitraum von
mindestens einem Jahr zu einer merk-
lichen Verbesserung der BRD. Es
macht deshalb wenig Sinn, nur zu ei-
nem bestimmten Turnier doppelt zu
mähen, es sei denn, es wird der opti-
sche Effekt des Doppelschnitts in den
Vordergrund gestellt.

G R Ä S E R S O RT E N
Untersuchungen der NTEP (National
Turfgrass Evaluation Program) in den
USA haben gezeigt, dass es keine bzw.
nur zwischen den höchsten und nie-
drigsten Werten bei den einzelnen
Agrostis-Sorten signifikante Unter-
schiede bei der BRD gibt. Allerdings
zeigt die Erfahrung, dass die Sorten
unterschiedliche Tiefschnitt-Toleran-
zen aufweisen und damit entspre-
chend auf die Absenkung der Schnit-
thöhen reagieren. Die Auswahl der
Sorten sollte allerdings nicht nur nach
der Tiefschnittverträglichkeit, son-
dern auch nach deren anderen Eigen-

Greenkeepers Journal 4/2006

Schätzwerte der BRD in cm einzelner Teilnehmergruppen am Turnier der Deut-
schen Greenkeeper Meisterschaft 2006.
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schaften wie Krankheitstoleranz und
Pflegebedarf erfolgen.

D Ü N G U N G

Nach NIKOLAI ist durch die Reduzie-
rung der jährlichen Gesamt-Stick-
stoffmenge eine Erhöhung der BRD
möglich. Allerdings nicht durch ein-
malige Reduzierung, sondern durch
längerfristiges Absenken der Jahres-
menge an Stickstoff. Die Stickstoff-
Form und die Häufigkeit der Stick-
stoff-Gaben scheinen dabei keinen
nennenswerten Einfluss auf die Er-
gebnisse zu haben. Die Kaliumdün-
gung hat nach seinen Angaben keine
Auswirkung. Eine andere Untersu-
chung der USGA kommt zum Schluss,
dass bei Schnitthöhen über 4,2 mm mit
Zunahme der Stickstoffmengen die
BRD abnimmt.

R O L L I N G

Neben der Absenkung der Schnitthö-
he hat das Rolling bzw. „Bügeln“ der
Grüns die unmittelbar schnellste Aus-
wirkung auf die BRD. Dabei wird die
Wirkungsdauer der Maßnahme in der
Literatur unterschiedlich beschrieben
und liegt unter 24 und bis 48 Stunden.
Nach einer 2-jährigen Untersuchung
von NIKOLAI betrug die Steigerung
der BRD am Tag der Durchführung, je
nach verwendetem Gerät, zwischen
30 und 50 cm. Die BRD-Werte am Fol-
getag nach dem Einsatz der Roller la-
gen zwischen 8 und 25 cm höher als
die der unbehandelten Variante. Da-
mit hat das Rolling einen gleichen oder
besseren Effekt auf die BRD als per-
manentes Double Cutting und kann
teilweise einzelne Mähgänge sogar
ersetzen.

Insbesondere bei der Auswahl eines
bestimmten Rollers und dessen Ein-
satzhäufigkeit sollte sehr bedächtig
vorgegangen werden und vor allem
der Aufbau der Grüns berücksichtigt
werden (Foto 3). Nach Untersuchun-
gen der North Carolina State Univer-
sity kann der häufige Einsatz eines
Rollers (3x/Woche und mehr) bei
Grüns mit Oberbodenanteilen zu Ver-
dichtungen führen. Je nach Walzentyp
und Fahrweise können auch die Grä-
ser unmittelbar geschädigt werden.

W E I T E R E
P F L E G E M A ß N A H M E N

Pflegemaßnahmen wie der Einsatz des
Groomers, Bürsten, Vertikutieren und
Topdressen haben sicherlich auch ei-

nen gewissen Einfluss auf die BRD,
können aber nur schwer isoliert be-
trachtet werden. So wird z.B. sehr star-
kes Vertikutieren ohne anschließen-
dem Topdressen die BRD vermutlich
reduzieren, ebenso wie leichtes Verti-
kutieren mit zu starkem Topdressen
bzw. Besanden. Hier gilt es, sicher die
eigenen Erfahrungen zu sammeln und
die jeweiligen Maßnahmen optimal
aufeinander abzustimmen.

Z U S A M M E N FA S S U N G

Die verschiedenen Maßnahmen zur
Erhöhung der BRD sollten sorgfältig
ausgewählt und längerfristig geplant
werden. Dabei müssen vor allem die
örtlichen Gegebenheiten und die
Philosophie der Golfanlage berück-
sichtigt werden. Insbesondere die Vor-
stellungen und Spielstärke der Mit-
glieder und Gäste gilt es zu hinterfra-
gen, da zu hohe Ball-Roll-Distanzen
leicht als negativ angesehen werden.
Die meisten Golfer empfinden eine
BRD von 240 cm als angenehm und
ausreichend.    Des Weiteren sind nicht
alle Grüns bzw. deren Pflanzenbestän-
de für geringe Schnitthöhen und den
Einsatz von Rollern geeignet und rea-
gieren unter Umständen mit einer
dauerhaften Verschlechterung. Ent-
sprechende Folgekosten für die Al-
gen- und Moosbekämpfung sowie für
Reparaturen und die Beseitigung von
Bodenverdichtungen können entste-
hen. Deshalb sollte die Schnitthöhe
auf den Grüns so hoch gewählt wer-
den, wie es von den Golfern gerade
noch toleriert wird bzw. wie es die Mo-
dellierung der Grüns und der vorhan-
dene Pflanzenbestand erfordern.
Stark ondulierte Grüns müssen grund-
sätzlich höher gemäht werden, um Ab-
scherungen an Kuppen zu vermeiden.
Solche Grüns werden bei hohen BRDs

auch schnell unfair, da der Ball nicht
selten nach dem Putt weiter vom Loch
entfernt ist als vorher.

Die BRD sollte auch nicht das alleini-
ge Kriterium für die Qualität der Grüns
herangezogen werden, sondern viel-
mehr die Pflanzengesundheit und vor
allem dauerhaft gleichmäßige Grüns
während der kompletten Spielsaison
und über mehrere Jahre. Dabei gilt die
Faustregel: Je schneller die Grüns
bzw. je größer die BRD desto größer ist
die Schwankungsbreite zwischen den
einzelnen Grüns und von Tag zu Tag.
Und damit sind wir von der eigent-
lichen Idee des Stimpmeters weiter
entfernt als je zuvor.

Hartmut Schneider

Literatur

Nikolai, Thomas A., 2005: The Super-
intendent’s Guide to Controlling Put-
ting Green Speed. John Wiley & Sons,
Inc., Hoboken, New Jersey. 148 S.
ISBN 0-471-47272-7.
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Diese kleine Serie der Schäd-
lingsfibel stellt in drei Folgen
die brisantesten tierischen

Schädlinge auf Golf- und Sportrasen
und deren Bekämpfung mit biologi-
schen Möglichkeiten vor. Ziel ist es,
dem Praktiker einen Leitfaden an die
Hand zu geben, um vor Ort auf dem
Platz eine möglichst genaue Beurtei-
lung vornehmen zu können. 

Tierische Schädlinge werden mit stei-
genden Temperaturen ein Problem auf
Sportrasen. Da chemische Wirkstoffe
kaum noch zugelassen werden, soll
der Schwerpunkt auf die Einsatzmög-
lichkeiten biologischer Bekämpfungs-
strategien gesetzt werden. 

Folgende Fragen sollen hier beant-
wortet werden:

� Wie erkenne und bestimme ich
meine(n) Schädling(e) anhand von
typischen Merkmalen? 

� Wo liegen die Schadschwellen und
wie kann ich diese erfassen? 

� Welche Möglichkeiten der biologi-
schen Bekämpfung gibt es?

T H E M E N  D E R  S E R I E :

Teil 1 Eulenfalter (Agrotis spp.) und
Wiesenschnaken (Tipula spp.)

Teil 2 Haarmücken (Bibionidae), Maul-
wurfsgrillen (Gryllothalpa gryllo-
thalpa), Nematoden – Nützlinge
im Rampenlicht – spezielle Fra-
gestellungen der Praxis

Teil 3 Blatthornkäfer (Scarabaeidae)
und Ihre Engerlinge

D I E  H A A R M Ü C K E ,  FA M .
B I B I O N I DA E

Vorkommen und Verbreitung

Die Familie der Bibionidae sind welt-
weit mit ca. 400 Arten vertreten, in
Deutschland sind 16 Arten anzutref-
fen. In Ihrer Gestalt erinnern die Bibio-
niden eher an Fliegen als an Mücken.
Am häufigsten vertreten ist die März-
fliege (Bibio marci) (Bild 1). In Europa
ist sie die größte und auch die am wei-
testen verbreitetste. Sie fällt vor allem
durch Ihre düstere, oft tiefschwarze
Färbung und Ihre starke Behaarung
ins Auge. Erwachsene Tiere werden
bis zu 12 mm lang, wirken sehr robust

und untersetzt. Im gegensatz zu den
Weibchen, besitzen die Männchen
sehr große Augen, welche fast den
ganzen Kopf einnehmen. Die Fühler
sind bei beiden Geschlechtern kurz.

Zur Paarungszeit (ab Ende März bis
Juni) fliegen sie in größen Mengen,
hängen an Büschen und Pflanzen. 

Das alljährliche Auftreten schwankt
stark. Eine klare Abgrenzung der Ver-
breitungsgebiete ist nicht möglich.
Schadmeldungen sind aus dem ge-
samten Bundesgebiet und Österreich
bekannt. Tendentiell konzentriert sich
das Vorkommen der schädigenden Ar-
ten in Nord- und Mitteldeutschland.
Aber auch im Baden-Württembergi-
schen sind z.T. massive Vorkommen
beobachtet worden. Nördlich der Elbe
war die Haarmücke bis vor 20 Jahren
als Schadfaktor noch gar nicht be-
kannt. Seit dieser Zeit kommt es im-
mer wieder zu regelrechtem Massen-
auftreten der Populationen in Schles-
wig-Holstein.

Wie kann ich die Larven von anderen
unterscheiden?

Kommt es zur massiven Vermehrung
der Larven (Bild 2) in den typischen
Befallsnestern, dann gibt es für den
Greenkeeper gute Kriterien zur Er-
kennung. 

Einfache Merkmale zur Bestimmung:

� Massenvermehrung der Larven
� Larven sind wurmartig, grau-

braun, bis zu 15 mm lang
� Junglarven sind sehr stark behaart
� Alle Stadien sind beinlos und aus-

gesprochen weichhäutig
� spätere Stadien weisen stachelige

Fortsätze auf
� Kräftige Mandibeln (Mundwerk-

zeuge)
� Tracheensystem - 10 offene Stig-

menpaare

Schadbild und Schadschwellen

Die typischen Befallsnester von selten
mehr als 10 cm Durchmesser treten im
März / April als Schadfaktor in Er-
scheinung. In beeindruckender An-
zahl und Dichte (bis zu 300 pro Gele-
ge) sorgen die Larven  zunächst für
Vergilbungen, dann für Absterbeer-
scheinungen am Rasen. Leicht lassen

sich dann Einzelpflanzen aus dem Bo-
den ziehen. In feuchten Nächten wan-
dern die Larven auch gerne an die
Oberfläche und ernähren sich von
oberirdischen Pflanzenteilen. 

Haarmücken bevorzugen humusrei-
che Böden, doch sind auch sandige
Standorte durchaus attraktiv für eine
Eiablage. Oft sind sie immer nur auf
bestimmten Grüns zu finden. Sie be-
vorzugen Waldlagen, treten gerne in
Gewässernähe auf. Zur Eiablage wäh-
len sie oft Stellen mit dünner Narbe,
nicht optimaler Bodengare, vorzugs-
weise trockene Orte, die nicht täglich
beregnet werden. Das die Larven eine
Beregnung aber durchaus tolerieren,
zeigen viele Plätze, die problemlos
mehr als 20  Befallsnester pro Grün
vorweisen können.

Für Klaus Jebe, Head-Greenkeeper
Golfplatz Lohersand, ist das Problem
auf seinem Heidelandstandort ein im-
mer wiederkehrendes. Auf dem mage-
ren Boden (18 – 20 Punkte) konzen-
triert sich das Vorkommen im Wald
und hier in den Randlagen der Fair-
ways wo die Regner nicht ausreichend
wässern. Der Befall erstreckt sich vor-
wiegend in Schattenbereichen, dort,
wo nicht viel Lichteinstrahlung gege-
ben ist. 

Sehr zuverlässig helfen uns die Krä-
hen die Befallsnester rechtzeitig aus-
findig zu machen. Eine fragwürdige
Hilfe, denn andererseits sind sie auch
die größten Verursacher von Schäden.
Begierig reißen sie die Nester mit den
Larven auf, fressen diese und verursa-
chen so oft enorme Sekundärschäden
an der Narbe.

Die kritische Schadschwelle liegt im
Bereich des Grüns schon bei 1-2 Nes-
tern. Die Toleranzgrenze (des Green-
keepers) ist durch das geballte Autre-
ten der Larven in den Nestern schnell
erreicht.

Lebenszyklus

Haarmücken entwickeln sich im ein-
jährigen Zyklus über Ei-, Raupen- und
Puppenstadium zu geschlechtsreifen,
erwachsenen Tieren. 

Die Larven schlüpfen aus den Eiern
und ernähren sich zunächst von verrot-
tender organischer Substanz und Fein-
wurzeln. Später werden dann auch

Schädlingsfibel der wichtigsten tierischen
Schädlinge im Golfrasen (Teil 2)
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stärkere Wurzeln befressen. Die Über-
winterung erfolgt als Larve und findet
in tieferen Bodenschichten unterhalb
der Frostgrenze statt. Gewaltige Mas-
sen der Larven verursachen im Früh-
jahr vor der Verpuppung starke Schä-
den als Wurzelschädlinge. Die Ver-
puppung erfolgt im Boden. Die Männ-
chen und Weibchen sterben schon we-
nige Tage noch der Paarung ab.

Maßnahmen zur Bekämpfung

Eine Bekämpfung der erwachsensen
Haarmücke ist wenig praktikabel und
auch weitgehend wirkungslos. Die Ei-
ablage ist zu diesem Zeitpunkt der Be-
obachtung bereits größtenteils vollzo-
gen. Auch gestaltet sich das Auffinden
der Nester nach der Eiablage schwie-
rig, da noch keine Schäden auftreten.
Der Verlust an Wurzelmasse durch den
Fraß der Larven führt zu verminder-
dem Wasser- und Nährstoffaneig-
nungsvermögen und ist damit auch ein
Stressfaktor für die Pflanze. Deshalb
wirken einfache Maßnahmen wie aus-
reichende Bewässerung und Dün-
gung stabilisierend und Bestandser-
haltend. Die Larven selbst lassen sich
auf wirkungsvolle Weise mit natür-

lichen Gegenspielern, Nematoden der
Art Steinermema feltiae, bekämpfen.
Zur Vermeidung von Rasenschäden ist
meistens eine Behandlung im Früh-
jahr ausreichend.

DIE MAULWURFSGRILLE,
GRYLLOTALPA GRYLLOTALPA

Vorkommen und Verbreitung

Maulwurfsgrillen sind hervorragend
an ein Leben in der Erde angepasst.
Sie existieren bereits seit über 35 Milli-
onen Jahren und sind heute im gesam-
ten Europa, besonders im osteuropäi-
schen und Mittelmeerraum auffällig
stark vertreten. In Deutschland ist die
Europäische Maulwurfsgrille (Bild 3)
heimisch, die auch als Werre, Erdkrebs
oder in Österreich als Zwergel be-
kannt ist. Sie leben unterirdisch wie
Maulwürfe, haben andererseits die
Körperform von Grillen und bedienen
sich ähnlicher Laute. 

Ihr Verbreitungsgebiet liegt überwie-
gend  im Mittel- und Südddeutschen
Raum, sowie in einigen Regionen Ös-
terreichs. Regelmäßige Schadmeldun-

gen kommen auch aus dem gesamten
Brandenburger Raum, dem östlichen
Mecklenburg und der Lausitz.

Wie kann ich die Grillen erkennen?

� Körperform robust und krebsähn-
lich

� kräftige, zu Schaufeln ausgebilde-
te Vorderbeine

� pflugähnlicher geformter Kopf
(Chitin-Panzer) 

� Körper: hell- bis dunkelbraun,
samtig, matt glänzend 

� Unterseite heller
� kurze Vorder-, längere Hinterflü-

gel
� Junglarven weiß / gelblich, amei-

senähnlich 

Schadbild und Schadschwellen

Maulwurfsgrillen gehören zu den Car-
nivoren und bedienen sich auschließ-
lich tierischer Nahrung in Form von In-
sekten, deren Larven oder anderen
wirbellosen Tieren. Sie schädigen also
nicht, wie oft fälschlicherweise be-
hauptet, durch unterirdischen Wurzel-
fraß Pflanzen. 

Probleme bereiten die weit verzweig-
ten Tunnelnetze, die die Grillen unter-
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irdisch anlegen um komplexe Kam-
mersysteme mit einander zu verbin-
den (Vorrats- und Brutkammern). Die
Tunnel verlaufen horizontal dicht un-
ter der Oberfläche mit mehreren ver-
tikalen, bis zu 4 m tiefen Kanälen. Zur
Nahrungssuche graben sich Maul-
wurfsgrillen unterirdisch täglich bis zu
40 m weit. Die Tunnel haben wenig
mehr Durchmesser als Daumenstärke.

Weiterhin entpuppen sich in den Be-
fallsgebieten oberirdische, handteller-
große Fehlstellen im Rasen oft als der
Ort der Brutkammer der Tiere (Taube-
nei- bis Tennisballgröße). Die Rasen-
wurzeln werden vom Weibchen abge-
fressen um durch intensivere Beson-
nung des Bodens eine Temperaturer-
höhung für die Brut in der Kammer zu
erreichen (Bilder 4–6). 

Probleme auf dem Platz bereiten die
Aushöhlungen und einbrechende Ka-
näle beim Betreten oder Befahren, so-
wie beschriebene Fehlstellen im Ra-
sen. Massenauftreten von Maulwurfs-
grillen sind eher die Regel denn eine
Seltenheit. 

Lebenszyklus

Die Paarung der Grillen dauert von
Anfang Mai bis Mitte Juni an. Zur Part-
nerfindung graben die Männchen ei-
nen y-förmigen Trichter in den Boden
um den Klang Ihrer Lockrufe zu ver-
stärken. Aus dem Trichter heraus ge-
ben die Männchen ein tiefes Surren,
welches bis zu 100 m weit hörbar ist.
Ausschließlich die Weibchen begeben
sich auf einen Paarungsflug um den
Männchen zu folgen. 

Nach erfolgreicher Befruchtung klebt
das Weibchen zwischen 100 und 1000
Eier an die Wände der vorbereiteten
Brutkammern. Die ovalen, gelblichen
Eier haben gut Pfefferkorngröße und
werden vom Weibchen bewacht und

durch permanentes Ablecken (Desin-
fektion) vor Pilzinfektionen geschützt.
Nach ca. 10 Tagen schlüpfen die weiß-
lichen, ameisenählichen Larven. Bis
zur Entwicklung zur ausgewachsenen
Maulwurfsgrille durchlaufen sie 6 bis
10 verschiedene Nymphenstadien,
was ein  komplettes Jahr in Anspruch
nimmt. Ein weiteres Jahr vergeht bis
zur Geschlechtsreife. Die Lebensdau-
er einer geschlechtreifen Maulwurfs-
grille beträgt etwa ein Jahr.

Maßnahmen zur Bekämpfung

Abgesehen vom Maulwurf, hat die
Maulwurfsgrille kaum natürliche
Feinde. Untersuchungen in den USA
haben gezeigt, dass einige Arten von
insektenpathogenen Nematoden gute
Ansätze für eine biologische Bekämp-
fung bieten. 

Der Einsatz der Art Steinernema car-
pocapsae hat bestätigt, dass die be-
schriebenen Wirkungen auch in
Deutschland als praktikable Maßnah-
me umgesetzt werden können. 

Zu beachten ist, dass ausschließlich
die erwachsen Tiere eine hohe Anfäl-
ligkeit gegenüber den Nematoden
aufweisen. Alle jungen, also die amei-
senähnlichen Stadien, weisen eine
hohe Stabilität gegenüber den Nütz-
lingen auf. Daraus muss folgen, dass
die wirksamste Maßnahme im April /

Mai stattfindet, also vor der erneuten
Paarung.

N EMATOD EN I M R AM PEN-
LICHT –  SPEZ I ELLE FRAGE-
STELLU NG EN D ER P RAX IS

Nematoden sind im biologischen
Pflanzenschutz als erfolgreiche
Gegenspieler der verschiedendsten
Schädlinge bekannt. Sie sind Boden-
lebewesen, die sich in den oberen Bo-
denschichten spezielle Wirte suchen,
in diese einwandern, sie abtöten und
den Kadaver zur Vermehrung nutzen.
Nach ca. 2 Wochen verlassen tausen-
de neuer Nematoden den toten Kada-
ver auf der Suche nach neuen Wirten.

Ist eine Ansiedlung von Nematoden
wahrscheinlich?

Insektenpathogene Nematoden der
Arten Heterorhabditis bacteriophora,
Steinernema feltiae und S. carpocap-
sae sind bei uns in Deutschland hei-
misch. Sie sind an unsere klimatischen
Bedingungen sehr gut angepasst. Sie
können sich nach einer Ausbringung
dauerhaft im Boden ansiedeln, Über-
wintern und über mehrere Jahre z. B.
Engerlinge befallen. Das haben wis-
senschaftliche Untersuchungen u.a.
an der Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel ergeben. 
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Netzmittel Hersteller Aufwandmenge für 1000 m2 Konzentration
(Netzmittel/Wasser) (in %)

Kick Compo 0,25 ltr. / 100 ltr. 0,25

Wetting Agent Eurogreen 1,0 ltr. / 100 ltr. 1,0

Primer Optimax 1,85 ltr. / 70 ltr. 2,64

Aqua Doc Optimax 2,5 ltr. / 40 ltr. 6,25

Aquanova Scotts 5,0 ltr. / 100 ltr. 5,0

Tabelle 1: Liste der als unbedenklich eingestuften Wetting Agent-Produkte bei
kombinierter Ausbringung mit insektenpatogenen Nematoden
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1 Jahr nach der Ausbringung von 0,5
Mio Nematoden / m2 konnten auf 80
% der untersuchten Golfplätze, die im
Vorjahr Nematoden eingesetzt haben,
Nematoden reisoliert werden. Für
Langzeitaussagen wurden in 2002 Bo-
denuntersuchungen auf 13 Golfplät-
zen durchgeführt, deren Nützlings-
einsatz (Heterorhabditis bacteriopho-
ra) gegen Engerlinge des Gartenlaub-
käfers Phylloperta horticola mehr als
ein Jahr zurücklag. Der Umfang be-
trug 32 Spielflächen (Abschläge,
Spielbahnen, Grüns) mit jeweils 20
Probennahmen. 

Fazit: Auf 70% der beprobten Golf-
plätze konnten die vormals ausge-
brachten Nematoden reisoliert wer-
den. Auf 50% der Spielflächen konn-
te eine dauerhafte Ansiedlung der vier
Jahre zuvor ausgebrachten Nützlinge
nachgewiesen werden. Interessanter
Weise waren die Nützlinge auf den po-
sitiv befundenen Spielflächen nicht
flächendeckend, sondern nesterweise
etabliert, also ebenso verteilt wie zu-
vor die Engerlinge auch nesterweise
als Schädlinge zu finden waren. 

Mögliche Ursachen für eine Nichtan-
siedlung liegen in der Witterung (tro-
ckenes, heißes Wetter zur Ausbrin-
gung und im Anschluss), fehlerhafte
Ausbringung, mangelnde Verfügbar-
keit von Vermehrungswirten oder
auch das Vorhandensein von natür-
lichen Gegenspielern der Nematoden
im Boden (andere Nematoden, Pilze,
Bakterien).

Ob auf einen Nützlingseinsatz im Fol-
gejahr verzichtet werden kann, hängt
vom Ansiedlungserfolg und vom Be-
fallsdruck im aktuellen Jahr ab. Die
überlebenden Weibchen des Garten-

laubkäfers legen 80% ihrer Eier dort
ab, wo sie aus dem Boden gekrochen
sind. Findet kein Zuflug von neuen
Weibchen statt, dann sind die alten Be-
fallsstellen durch die Nematoden ge-
schützt. Herrscht ein starker Zuflug,
dann ist eine Belegung der ungeschüt-
zen Bereiche recht wahrscheinlich.
Auf jeden Fall sollte der Besatz ab
Ende Juli auf den potentiellen Befalls-
stellen kontrolliert werden. 

Kombinierte Ausbringung von Nütz-
lingen und Pflanzenschutzmitteln
möglich?

Zeit ist Geld. Und wenn Nützlinge mit
anderen Pflanzenschutz- oder Dünge-
maßnahmen kombiniert ausgebracht
werden können, dann ist das im All-
tagsgeschäft mehr als willkommen. 

Um dem Wunsch der Praxis Rechnung
zu tragen, sind in den letzten Jahren
viele Untersuchungen mit den gängi-
gen, am Markt verfügbaren Wirkstof-
fen/ Mitteln durchgeführt worden. Die
Information mit welchen Wirkstoffen/
Mitteln die Nützlinge kombiniert wer-
den können sind bei der e-nema
GmbH telefonisch (04307 – 82 95 – 0)
oder im Internet unter www.e-nema.de
erhältlich. Generell sind Nematoden
erstaunlich unempfindlich gegenüber
Pflanzenstärkungsmitteln, Fungizi-
den, Insektiziden, und Herbiziden. 

Auswaschung durch starken Nieder-
schlag möglich?

Ist eine Minderwirkung der Nützlinge
zu erwarten, wenn nach der Ausbrin-
gung starker Regen einsetzt? Eine
Versuchsanlage im Jahr 2002 auf der
Driving Range des GC St. Dionys
konnte diese Vermutung nicht bestä-
tigen. Verglichen wurde die Reduk-

tion der Engerlinge des Gartenlaubkä-
fers, P. horticola bei einer Nachbewäs-
serung von 2 und 10 Litern / m2 (sie-
he Grafik 1). Die Reduktion der Enger-
linge lag bei durchschnittlich 91%, in
der 10 l/m2 Variante tendentiell sogar
etwas besser.

N E M ATO D E N  U N D
W ET T I N G  A G E N TS
Erfahrungen in der Ausbringung von
Nematoden haben gezeigt, dass Netz-
mittel (Wetting Agents) durchaus ge-
eignet sind, um die Nützlinge in tiefe-
re Bodenschichten zu spülen bzw. bei
einem aufgebauten, leichten Filz
unterstützend bei der Durchdringung
zu wirken.

Wetting Agents sind milde Seifen und
Detergenzien, die zur Wiederbenet-
zung ausgetrockneter Rasenflächen
eingesetzt werden und in diesem Fall
die oberflächliche Abschwemmung
der Nützlinge verhindern. 

Haben die Netzmittel einen schädi-
genden Einfluss auf die Nützlinge? In
der Tabelle 1 sind die getesteten Pro-
dukte verschiedener Hersteller aufge-
führt. Die Nematoden wurden in den
beschriebenen Konzentrationen aus-
gesetzt. Nach 1 Stunde, 1 und 2 Tagen
wurden tote und lebende Nematoden
ausgezählt, sowie deren Infektivität
gegenüber Insektenlarven getestet.
Bei allen aufgeführten Produkten wur-
de kein negativer Einfluss auf die Mor-
talität und Infektivität der Nematoden
festgestellt.

Roger Fischer, e-nema GmbH Gesell-
schaft für Biotechnologie und biologi-
schen Pflanzenschutz, www.e-
nema.de, Tel. 04307-8295 0
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Bild 1: Haarmücke bibio marci

Bild 2: Wurmförmige Larven der Haarmücken 

Bild 3: Ausgewachsene Europäische Maulwurfsgrille
Gryllotalpa grylotalpa mit typisch, schaufelförmigen
Vorderbeinen

Bild 4: Fehlstelle über Brutkammer der Maulwurfsgrille 

Bild 5: Grabgang des Tunnelsystems der Maulwurfsgrille

Bild 6: offener Grabgang des Tunnelsystems der Maul-
wurfsgrille

Grafik 1: Engerlingbesatz nach Einsatz von H. bacteriophora
und unterschiedlicher Beregnungsintensität
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Sportrasenflächen wer-
den häufig intensiv
genutzt und können

besonders bei starker Be-
lastung durch abiotische
und biotische Faktoren ge-
schädigt werden. Durch
Nutzung des züchterischen
Forschrittes und durch in-
tensive Pflege, zu der u.a.
mechanische (= kulturelle)
Pflegemaßnahmen, eine
bedarfsgerechte Ernährung
und bei Bedarf auch chemi-
scher Pflanzenschutz gehö-
ren, können die Belastbar-
keit und die Qualität dieser
Rasenflächen deutlich er-
höht werden. Eine weitere
Verbesserungsmöglichkeit
ist der Einsatz von Pflanzen-
stärkungsmitteln. Pflanzen-
stärkungsmittel können die
Widerstandsfähigkeit von
Pflanzen gegen Schadorga-
nismen erhöhen und diese
vor nichtparasitären Beein-
trächtigungen schützen.

Neben Sorten- und Dünge-
versuchen wird in der Ra-
senforschung von
WOLF/EUROGREEN auch
die Wirkung von Pflanzen-
stärkungsmitteln auf Ra-
senflächen getestet. Bei
diesen Tests zeigte das
Pflanzenstärkungsmittel
ComCat® eine besonders
positive Wirkung. Bei die-

sem Pflanzenstärkungsmit-
tel handelt es sich um einen
Extrakt, der in einem paten-
tierten Extraktionsverfah-
ren aus Silene viscaria (=
Gemeine Pechnelke) ge-
wonnen wird und unter der
Bezeichnung ComCat® mit
der Kenn-Nummer LS
004990-00-00 beim Bun-
desamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsi-
cherheit (BVL) gelistet ist. 

Zahleiche Versuche in ver-
schiedenen Ländern und
Klimazonen zeigten sowohl
quantitative als auch quali-
tative Ertragssteigerungen.
So konnten bei unter-
schiedlichen Kulturpflan-
zen folgende Einflüsse
nachgewiesen werden: 

� verbesserte und be-
schleunigte Wurzelbil-
dung

� erhöhte Stresstoleranz
gegenüber biotischen
und abiotischen Fakto-
ren

� verbessertes Wachstum
� höherer Ertrag und hö-

here Qualität

� mehr Blüten und Früchte
� erhöhte Krankheitstole-

ranz
Vor allem in Südafrika und
Asien wird dieses Produkt
bereits erfolgreich in der

Landwirtschaft und im Er-
werbsgartenbau einge-
setzt.

Im Institut für molekulare
Physiologie und Biotech-
nolgie der Pflanzen an der
Universität Bonn wurde im
Rahmen eines vom BMBF
geförderten Forschungs-
projektes der Wirkungsme-
chanismus dieses Pflanzen-
stärkungsmittels erforscht.
So konnten zwei Pflanzen-
hormone, die zur Klasse der
Brassinosteroide gehören,
in dem Pechnelkenextrakt
nachgewiesen werden
(VOLZ 2000) und die Me-
chanismen der Resistenzin-
duktion bei Pflanzen durch
Naturstoffe weiter erforscht
werden (ROTH 2000, ROTH
et al. 2000 und SCHNABEL
et al. 2001). Diese Pflanzen-
hormone unterstützen die
pflanzenindividuelle Fä-
higkeit, Stressfaktoren wie
Hitze, Trockenheit, Kälte
oder Infektionsdruck durch
Schaderreger zu tolerieren
(= induzierte Resistenz).

Dabei ist zu berücksichti-
gen, dass ComCat® kein
Pflanzenschutzmittel mit ei-
ner curativen oder Kontakt-
wirkung ist, sondern die na-
türliche Widerstandsfähig-
keit der Pflanzen verbes-
sert. Ein solches Pflanzen-
stärkungsmittel muss daher
vorbeugend und kontinu-
ierlich eingesetzt werden.
Dies erlaubt den Einsatz in
den Kulturen, in denen der
Einsatz von PS-Mitteln ein-
geschränkt ist bzw. für die
nur wenige Mittel zur Ver-
fügung stehen. 

Aufgrund der positiven Er-
gebnisse mit ComCat®
wurde auf dessen Basis eine
Adaption für Rasen unter
der Bezeichnung P56 ent-
wickelt. Versuche von Ervin
und Zhang (2005) an der
Virginia Tech University

zeigten bei Straußgras (Sor-
te Penncross) eine signifi-
kante Zunahme der Wur-
zelmasse und eine signifi-
kant bessere Qualität der
Rasennarbe; gleichzeitig
konnte eine Erhöhung des
Cytokinin- und Vitamin E-
Gehaltes nachgewiesen
werden (s. Abb. 2). Dies
führt zu einem verbesserten
Schutz von Blättern und
Wurzeln bei zunehmendem
Trockenstress und anderen
Stressfaktoren.

Untersuchungen von
ZHANG (2005) zeigten bei
der Düngung einer Rasen-
fläche mit Rasenlangzeit-
düngern beginnend ca. drei
Monate nach der ersten
Nährstoffgabe signifikante
Unterschiede in der Nar-
bendichte zwischen den
Varianten Dünger und Dün-
ger mit PlantaCur®P56 (s.
Abb. 3). Diese Unterschiede
traten auch bei der Bonitur
des Farbaspektes auf. Darü-
ber hinaus wurde auch ein
geringerer Krankheitsbe-
fall bei der Variante Dünger
mit PlantaCur®P56 festge-
stellt. 

Diese Ergebnisse haben sich
sowohl in Gefäßversuchen
als auch in Freilandversu-
chen in der WOLF/
EUROGREEN-Rasenfor-
schung, in denen das Pflan-
zenstärkungsmittel die Be-
zeichnung PlantaCur®P56
hat, bestätigt. In verschiede-
nen Versuchsanstellungen
wurde neben der alleinigen
Applikation PlantaCur®P56
auch auf den EUROGREEN-
Greensdünger aufgebracht
und dann gemeinsam mit
dem Dünger ausgebracht.
Hierbei wurden die glei-
chen Ergebnisse wie bei ei-
ner getrennten Applikation
von Dünger und Planta-
Cur®P56 erzielt. So lässt
sich die Gabe des Pflanzen-

Versuche mit dem Pflanzenstärkungs-
mittel PlantaCur®P56 auf Sportrasen

Abb. 1: Erhöhter Gehalt an pflanzeneigenen Abwehr-
substanzen durch ComCat®
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stärkungsmittels hervorra-
gend mit der Düngung kom-
binieren, so dass in einem
Arbeitsgang ca. alle 6 – 8
Wochen auch das Pflanzen-
stärkungsmittel ausge-
bracht wird. Dadurch wird
die bedarfsgerechte Nähr-
stoffversorgung kontinuier-
lich durch das Pflanzenstär-
kungsmittel ergänzt.
Die bisherigen Versuchser-
gebnisse zeigen, dass der
Einsatz des Pflanzenstär-
kungsmittels PlantaCur®

P56 bei Gräsern die Vitalität
und die Widerstandsfähig-
keit gegenüber verschiede-
nen Stressfaktoren deutlich
verbessern kann und damit
ein wichtiger Baustein im
integrierten Pflanzenschutz
werden kann.

Nach den ersten Versuchen
auf der Versuchsanlage in
Betzdorf wurden zu Beginn
der Vegetationsperiode
2006 mehrere Versuche auf
Golf- und Fußballplätzen so-
wie auf Anzuchtflächen für
Fertigrasen angelegt. Da die
bisherigen Versuchsergeb-
nisse äußerst vielverspre-
chend sind und das künftige
EUROGREEN-Düngersorti-
ment stark beeinflussen
könnten, wurde beschlos-
sen, zusätzlich umfangrei-
che Praxisversuche durch-
zuführen. So erhielten Mitte
Juli über 650 Golfplätze als
Versuchsware den Greens-
dünger mit PlantaCur®P56
für eine zweimalige Dün-
gung; zusätzlich kann für die
Herbstdüngung noch High-
K mit PlantaCur®P56 ange-
fordert werden. Die Erfah-
rungen und Ergebnisse aus
allen Versuchen werden
dann die Entscheidungs-
grundlage für die Aufnahme
von PlantaCur®P56 in das
EUROGREEN-Düngerpro-
gramm bilden. 
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Abb. 2: Einfluss des Pflanzenstärkungsmittels auf Agrostis stolonifera unter normalen Bedin-
gungen und Trockenstress

Abb. 4: Agrostis stolonifera mit unterschiedlicher Düngung

Blüte Silene viscaria
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Abb. 3: Vergleich verschiedener Rasenlangzeitdünger auf 
Rasen, (ZHANG 2005) 

Versuche Virginia Tech University
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Bereits am Vorabend
(9. Oktober) des Tur-
niers trafen sich alle

Beteiligten zum Abendes-
sen und einem ersten Get
Together im Clubhaus des
Golfclubs Bodensee Wei-
ßensberg e.V. Der Begrü-
ßung durch Dirk Boden-
stein folgte ein Vortrag von
Rainer Fuchs (Golf Business
AG) zum Thema Golfanla-
genzertifizierung. Diese

steckt jedoch das grund-
sätzliche Problem von Ver-
einen und Betreibergesell-
schaften in Deutschland, ihr
„Produkt Golfanlage“ ge-
nerell nicht oder möglicher-
weise falsch im Markt zu
positionieren. Dieses The-
ma soll jedoch an dieser
Stelle nicht weiter vertieft
werden. Im Anschluss an
den Vortrag von Rainer
Fuchs ließen es sich Gäste

trag erhöhen. Sollte es ge-
lingen, vom Abschlag das
Grün zu treffen, würde der
eingesetzte Betrag zum Ein-
kauf im ProShop von John
Deere verdoppelt. Wurde
das Grün verfehlt, musste
lediglich für den eingesetz-
ten Betrag im Shop einge-
kauft werden. Die meisten
der Teilnehmer nutzten dies
dazu, ihren, während der
Runde, stark dezimierten
Bestand an Golfbällen wie-
der aufzufüllen. Diese Tat-
sache kann man gut und
gerne als Indiz für die
Schwierigkeiten des Golf-
platzes gelten lassen. Dabei
lagen die Tücken des Plat-
zes an diesem Tag weniger
in den engen Fairways, son-
dern mehr in dem Zustand,
dass die Bälle (außer auf den
Grüns) faktisch keinen
Millimeter rollten. Jeder
no9ch so gute Drive endete
mit einem „Steckschuss“ im
Fairway, was dazu führte,
dass selbst Bälle, die mitten
auf der Spielbahn lagen,
kaum zu finden waren. Er-
schwerend kam hinzu, dass
es in den Tagen vor dem Tur-
nier so heftig geregnet, dass
die Spielbahnen seit mehre-
ren Tagen nicht gemäht
werden konnten, wodurch
beinahe jeder Ball aus einer
Art „Semi-Rough“ gespielt
werden musste. Doch all
dies konnte der guten Stim-
mung auf dem Platz keinen
Abbruch tun. Die Runden-
verpflegung nach neun ge-
spielten Löchern in Form
von frischem Lebkäse hat-
ten alle nach der anstren-
genden ersten Hälfte bitter
nötig.

Dem entsprechend müde
und abgekämpft schlepp-
ten sich die Akteure an die-
sem Tag nach der Runde ins
Clubhaus, wo der Energie-
speicher mit hausgemach-
ten Maultaschen, Chilli con
Carne und Käsespätzle wie-
der aufgefüllt wurde.

S I E G E R  F L I E G E N
N A C H  G O R G I A

Übrigens: Am besten kam
an diesem Tag das Team
vom Golfclub Holledau mit
den äußeren Bedingungen
zurecht. Betreiber Andreas
Zeising und Greenkeeper
Josef Schauer werden als
Sieger Deutschland beim
John Deere Teamcham-
pionship-Finale in Gorgia-
USA vertreten. Auf dem
zweiten Platz, der ebenfalls
zur Reise in die USA und zur
Teilnahme am Finale be-
rechtigt, kamen Otto Elbers
(Geschäftsführer) und Hen-

GC Holledau heißt der Sieger beim
John Deere Teamchampionship-Turnier

Möglichkeit, die Qualität
seiner Golfanlage anhand
eindeutig messbarer Fakten
ermitteln zu lassen, wird bei
den zumeist als Betreiber-
gesellschaften geführten
Golfanlagen immer belieb-
ter. Am Ende steht die Über-
reichung eines Zertifikates
in Form einer Tafel mit der
Anzahl der Sterne zum Aus-
hang am Clubhaus, wie man
es aus der Hotelbranche
kennt. Derzeit finden sich
unter den zertifizierten
Golfanlagen in Deutschland
überwiegend 4-Sterne-An-
lagen, was zu einer Diskus-
sion darüber führte, wie
sinnvoll eine Zertifizierung
ist, wenn es sowieso nur
gute bis sehr gute Golfanla-
gen gibt. Sicher wird es zu-
künftig wichtig sein, dass
sich auch Golfanlagen zerti-
fizieren lassen, die wissen,
dass sie höchsten zwei Ster-
ne bekommen. Dahinter

wie Veranstalter bei gutem
Essen und Wein gut gehen.
Dabei wurde gefachsimpelt
und in den Teams (beste-
hend aus Geschäftsführer
oder Präsident mit Green-
keeper) die Strategie für
den kommenden Turniertag
besprochen.

„ Z O C K E N “  A M
PA R - 3 - LO C H

Nach dem Frühstück und ei-
nigen Bällen zum Aufwär-
men auf der Driving Range
wurde das Turnier per Kano-
nenstart in Gang gesetzt.
Eine schöne Idee: An einem
der schönsten Paar -3-Lö-
cher Europas mit Blick auf
die mit Schnee bedeckten
Gipfel der Alpen erhielt je-
der Spieler einen 10-Euro-
Gutschein für den Pro Shop.
Diesen Betrag von 10 Euro
konnte man auf eigene Kos-
ten auf einen beliebigen Be-

ner Barenscher (Greenkee-
per) vom Golfclub Hof Loh
ins Clubhaus. Wir wün-
schen dem Deutschen Team
an dieser Stelle viel Erfolg!
Eine unvergessliche Reise
wird es mit Sicherheit.

Ein besondere Dank gilt den
Regionalhändlern. Nur
durch ihre finanzielle Betei-
ligung ist eine Veranstal-
tung wie das John Deere Te-
amchampionship über-
haupt erst möglich.

Abschließend sollte trotz al-
ler Probleme auf und mit
dem Golfplatz an diesem
Tag noch folgendes erwähnt
werden: Der Golfplatz des
GC Bodensee Weißensberg
ist ein wunderschöner Golf-
platz, den man gerne noch
einmal spielen möchte,
wenn die Fairways in genau
so einem guten Zustand
sind, wie es die Grüns an
diesem Tag waren.

Das Siegerteam vom GC Holledau

Ein interessanter Flight:  Nor-
bert Hausen (golf manager),
Dirk Bodenstein und Helmut
Kühne (GC Schloss Meisdorf)
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Hannover, Justus-von-Lie-
big-Schule 16.01. –
17.01.07;

Leinfelden-Echterdingen
(bei Stuttgart), Verband
GaLaBau 18.01. – 19.01.07

Kempen (bei Krefeld), Deu-
la Rheinland 23.01. –
24.01.07

Geisenheim, Forschungs-
anstalt 25.01. – 26.01.07;

Großbeeren (bei Berlin),
LAGF Lehranstalt für Gar-
tenbau 13.02. – 14.02.07;

Dresden-Pillnitz, Fachschu-
le für Gartenbau 15.02. –
16.02.07;

RainBird schult an
vielen Orten

� Ausfertigung eines
kompletten Projektes

Zielgruppe: Architekten,
Planer und Betriebsleiter

Teil II (ganztägig)

Installation und Betrieb von
automatischen Bereg-
nungssystemen:

Thema ist die Installation ei-
ner automatischen Bereg-
nungsanlage sowie die
Handhabung der verwen-
deten Komponenten. An-
hand von praktischen Bei-
spielen wird der Betrieb, die
Montage und die Einstel-
lung wichtiger Bestandteile
der Beregnungsanlage
durchgeführt.

Inhalte:

� Handhabung System-
komponenten, Regner,
Ventile, Steuergeräte,

� Tropf- und Microbewäs-
serung

� Einstellung, Einbau und
Programmierung

� Anschluss Steuerung
und Verteilung

� Arbeitsabläufe Installa-
tion

� Service und Wartung
Zielgruppe: Betriebsleiter
und Installateure.
Ablauf:

Die Seminare beginnen je-
weils um 8:30 Uhr und en-
den gegen 17 Uhr.

Die Seminarteilnehmer er-
halten ein Zertifikat, das die
erfolgreiche Teilnahme an
der Schulungsveranstal-
tung belegt.

Die Schulungsveranstal-
tungen 2007 finden in fol-
genden Orten statt:

Heidelberg, Staatl. Lehr- u.
Versuchsanstalt 09.01. –
10.01.07;

Veitshöchheim (bei Würz-
burg), Bay. Landesanstalt
für Gartenbau 11.01. –
12.01.07;

2006 ist der Markt für auto-
matische Beregnungsanla-
gen kräftig gewachsen. Ex-
perten erwarten auch für
2007 eine stark steigende
Nachfrage. Die Rain Bird
Academy Schulungen hel-
fen interessierten Fachbe-
trieben das notwendige
„Know How“ zu erwerben.

Das Schulungsprogramm
ist so konzipiert, dass mit
minimalem Zeitaufwand
die erforderlichen praxisna-
hen Grundkenntnisse für
die Planung, Ausführung
und Wartung vermittelt
werden. Die Schulungen
richten sich an Planer, Be-
triebsleiter und Installateu-
re. Die zweitägigen Schu-
lungen finden an vielen Or-
ten im Bundesgebiet und
der Schweiz statt. Die Teil-
nahme ist eine Vorausset-
zung für die Qualifizierung
zum „Rain Bird Zertifizier-
ten Fachbetrieb“.

Folgende Seminarthemen
werden für 2007 angeboten:

Teil I (ganztägig)

Planung von automatischen
Beregnungssystemen:

Alle für die Planung rele-
vanten Faktoren werden er-
läutert und anhand von Pra-
xisbeispielen dargestellt.
An einem konkreten Pro-
jekt werden Planungslö-
sungen erarbeitet und
Strukturen vermittelt, die
die Teilnehmer in die Lage
versetzen, eigenständige
Angebotserstellung durch-
zuführen.

Inhalte:

� Basiswissen über Hy-
draulik und Anlagende-
sign

� Auswahl und Anord-
nung der Regner

� Wassermanagement:
Verteilung, Berechnung
der

� Niederschlagsmengen
Beregnungdauer

Ellerhoop, Gartenbauzen-
trum der Landwirtschafts-
kammer 20.02. – 21.02.07;

Warendorf, Deula Westfa-
len-Lippe 22.02. – 23.02.07;

Koppingen, Kantonale Gar-
tenbauschule Oeschberg
(CH) 06.03. – 07.03.07;

Freising (bei München),
Akademie Landschaftsbau
08.03. – 09.03.07;

Weitere Angaben:
Rain Bird Deutschland, 
E-Mail: dhaack@rainbird.fr
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FROHE FESTTAGE UND DIE
BESTEN WÜNSCHE FÜR EIN

ERFOLGREICHES NEUES JAHR
WITH BEST WISHES FOR CHRISTMAS

AND A HAPPY NEW YEAR
MIT HERZLICHEN GRÜSSEN

IHR SAFEROUTE TEAM

Entdecken Sie das
Anhänger-Programm

für Gala-Profis.
Böckmann Fahrzeugwerke GmbH · 49688 Lastrup · Telefon 0 44 72/8 95-0
Telefax 0 44 72/8 95-5 50 · info@boeckmann.com · www.boeckmann.com
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Huminsäuren – wichtiger
Bestandteil in der Mantelsaat

minsäuren findet während
der embryonalen Stufe des
Keimprozesses eine Akti-
vierung metabolischer und
enzymatischer Prozesse
statt, die eine bessere und
schnellere Entwicklung der
Jungpflanzen gewährleis-
ten. In vielen Tests hat sich
gezeigt, dass bei optimaler
Konzentration von Humin-
säuren in der Mantelsaat,
das Saatgut nicht nur
schneller keimt, sondern
auch die Keimungsrate des
Samens wächst.

Für die weiteren Wachs-
tumsprozesse ist u. a. die Sti-
mulierung des Wurzel-Län-
genwachstums, die Ein-
flussnahme auf die Anlage
und Ausbildung von Seiten-
wurzeln sowie auf Wurzel-
haare durch Huminsäuren
elementar. Versuche haben
gezeigt, dass durch die An-
wesenheit von Huminsäu-
ren die Nährstoffaufnahme-
kapazität der Wurzel um bis
zu 30 % gesteigert wird.
Durch Huminsäuren wird
darüber hinaus die Photo-
syntheserate und damit der
Zucker- und Vitaminhaus-
halt der Pflanzen erhöht.
Dies hat eine direkte Aus-
wirkung auf ein stärkeres
Pflanzenwachstum. So ist es
zu erklären, dass eine aus-
gewogene Konzentration
von Huminsäuren in der
Mantelsaat zu einer höhe-
ren Frischmasseproduktion
führt. Durch diese Effekte
werden die Graspflanzen vi-

PROBLEMSTELLU NG
Insbesondere auf Golfplät-
zen wird an das Saatgut
hohe Anforderungen ge-
stellt. Ein wichtiges Ziel ist
eine schelle Keimung der
Neuansaat bzw. der Nach-
saat und eine schnelle Eta-
blierung in der Jugendpha-
se. Verschiedene Substan-
zen in der Mantelsaat stel-
len diese Anforderungen si-
cher (siehe Greenkeepers
Journal 04/2004). Um diese
hohen Anforderungen wei-
ter zu verbessern werden
ständig Versuche angelegt
und weitergeführt um die
Greenfield Mantelsaat noch
weiter zu optimieren. Dabei
stehen bei der Entwicklung
Verfahren im Vordergrund,
welche die Widerstands-
kraft und die Vitalität so-
wohl des Saatgutes als auch
des umgebenden Mikrokli-
mas durch zumeist biologi-
sche Verfahren sicher stel-
len. Ein Schwerpunkt dieser
Arbeit war den Anteil von
Huminsäuren in der Man-
telsaat zu optimieren.

EIGENSCHAFTEN
UND FUNKTIONS-
WEISE
Huminstoffe entstehen bei
der chemischen und biologi-
schen Humifikation pflanz-
licher und tierischer Materi-
alien. Huminsäuren und
Fulvosäuren sind chemisch
abtrennbare Bestandteile
von Humus und werden in
hoher Konzentration in Se-
dimentationsschichten der
Weichbraunkohle gefun-
den. Im internationalen
Sprachgebrauch werden sie
als Leonardite bezeichnet.
Leonardite sind organische
Materialien, die nicht das
Stadium der Kohle erreicht
haben. Im Vergleich zu an-
deren organischen Produk-
ten sind Leonardite sehr
reichhaltig an Huminsäu-
ren. Der Unterschied zwi-

schen Leonarditen und an-
deren organischen Humin-
säurequellen liegt darin,
dass Leonardite durch ihre
Molekülstruktur hochgra-
dig bio-aktiv sind. Humin-
säuren haben u. a. eine hohe
Kationenaustauschfähigkeit
und eine gute Wasserspei-
cherfähigkeit. Darüber hi-
naus sind sie reich an orga-
nischer und Mineralsubs-
tanz, welches insbesondere
für die Keimphase elemen-
tar ist. Vielfältige Untersu-
chungen haben gezeigt,
dass Huminsäuren einen
starken Einfluss auf ver-
schiedene Wachstumspro-
zesse nehmen.

Huminsäuren tragen maß-
geblich dazu bei, dass wich-
tige Nährstoffe in pflanzen-
verfügbare Formen umge-
setzt werden. Durch diese
Eigenschaften und durch die
Tatsache, dass Pflanzenen-
zyme stimuliert und so deren
Produktion erhöht wird,
wird die Keimfähigkeit und
Entwicklung des Samens
gesteigert. Die Huminsäu-
ren helfen dabei, die Mikro-
nährstoffe vom Boden in die
Pflanze zu bewegen. Durch
einen optimierten Anteil von
Huminsäuren in der Mantel-
saat werden die Stoffwech-
selaktivitäten gefördert.
Dies beschleunigt und stei-
gert die Keimrate des Rasen-
saatgutes.

Eine weitere wichtige Auf-
gabe die von Huminsäuren
wahrgenommen wird, ist
die Stimulation des Boden-
lebens und die Basis für die
Besiedlung in der Rhizo-
sphäre. Diese Eigenschaf-
ten tragen ebenfalls maß-
geblich dazu bei, dass die
Vitalität der Rasenpflanzen
gesteigert wird. So wird die
Nährstoffverfügbarkeit
deutlich verbessert und ein
biologisches Gleichgewicht
im Wurzelbereich wird si-
cher gestellt. Durch die Hu-

taler und zeigen eine größe-
re Widerstandsfähigkeit
gegenüber pilzlichen Scha-
derregern. 

R E S Ü M E E

Abbildung 2: Durch den anderen Anteil von Huminsäuren in
der Mantelsaat wird das Saatgut wesentlich dunkler.

Abbildung 1: Herkunft der
Huminsäuren (Quelle: Hu-
mintech GmbH)

Umfangreiche Versuche er-
möglichten es, den Anteil
der Huminsäuren in der
Greenfield-Mantelsaat wei-
ter zu optimieren. Durch die
ausgewogene Konzentra-
tion der Huminsäuren in der
Mantelsaat wird die Keimfä-
higkeit als auch die Ent-
wicklung des Samens weiter
gesteigert. Außerdem wird
den Bodenmikrooganismen
in der Rhizosphäre durch die
Huminsäuren in der Mantel-
saat ein optimales Milieu be-
reit gestellt. So wird u. a.
eine hohe Nährstoffaufnah-
mefähigkeit und Wider-
standsfähigkeit der Rasen-
pflanze garantiert. Dies ist
eine wichtige Vorrausset-
zung für vitale Rasengräser.

Christoph Schlautmann, Ra-
sen Partner GmbH, Weg-
berg und Tom Hattig, Feld-
saaten Freudenberger
GmbH & Co. KG, Krefeld
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Dramatische Situa-
tion Anfang des Jah-
res beim über 1000

Mitglieder starken Golfclub
Langenhagen, überregio-
nal bekannt durch den Län-
derpokal 2002 und seine
gute Jugendarbeit: Durch
Schneeschimmel, Moos
und Rasenpilze waren
plötzlich rund 90 Prozent
des Grüns auf dem Nord-
course der 27-Löcher-Anla-
ge nicht mehr bespielbar.
Zum Retter in der Not avan-
cierte Andreas Gerlach (48)
von der Firma „Gerlach Na-
türliche Düngemittel“ aus
Hannover. Leitsätze des di-
plomierten Gartenbau-In-
genieurs: Weniger hilft
mehr – und vorbeugen ist
besser als heilen. Mit Hilfe
von organischem Dünger
und einer Nachsaat bekam
er die Probleme innerhalb
von zwei Monaten gemein-
sam mit Head-Greenkee-
per Wilfried Otte (59) in den
Griff. Den Erfolg brachte
Gerlachs überwiegend auf
organischen Mitteln beru-
hendes Pflegekonzept. Ein-
gesetzt wurde ein Konzept
aus mineralischer und orga-
nisch-mineralischer Dün-
gung, begleitet von selektiv
wirkenden Bodenhilfsstof-
fen und Wetting Agent.

Die Chemiekeule setzt der
Hannoveraner nur im Not-
fall und ganz behutsam ein.

Auch Carsten Meyer (41),
Geschäftsführer der Betrei-
bergesellschaft Golfpark
Hainhaus GmbH kann nur
Gutes berichten: „Ohne
Herrn Gerlach, den wir vor
drei Jahren für einen Neun-
Löcher-Kurs ins Boot ge-
nommen haben, hätten wir
das alles nicht heil über-
standen.“ Den Ausschlag
für das Engagement von
Andreas Gerlach gab die
geplante Umstellung von
mineralischen auf organi-
sche Düngemittel. Dieser
Dünger wirkt langsamer,
was das Rasenwachstum
niedrig hält – dafür aber die
Platzbespielbarkeit erleich-
tert. Für den Golfer ist be-
kanntlich nicht der lange
Schlag entscheidend, son-
dern der Putt am Grün. Das
Grün muss schließlich spur-
treu und zuverlässig sein,
damit der Ball gut läuft. 

A N FA N G S  VO R B E -
H A LT E
„Anfänglich hatten wir Vor-
behalte, denn die Philoso-
phie von Herrn Gerlach be-
steht darin, die Stickstoff-
menge zu reduzieren, was
zu einer Gelbfärbung führt
– und das kräftig grüne
Chlorophyll verdrängt“, be-
kennt Geschäftsführer Car-
sten Meyer. Durch die neue
Schnelligkeit des Grüns –
nach der Beurteilung der

Clubmitglieder – habe das
neue Pflegekonzept von
Andreas Gerlach dann aber
alle überzeugt. Ein stabiles,
vitales Gras, das wenig Bio-
masse produziert, sei genau
das gewünschte Ergebnis
gewesen. Weniger hilft
mehr – und nicht viel hilft
viel: Das bedeutete für
Head-Greenkeeper Wil-
fried Otte, er ist gelernter
Landwirt, zunächst ein Um-
denkungen – zumal die Wir-
kungsprozesse erst nach ei-
nem Zeitraum von zwei bis
drei Jahren zu erkennen
waren. Doch mit dem Resul-
tat sind alle Beteiligten zu-
frieden. Deshalb erhielt An-
dreas Gerlach in diesem
Jahr einen zweiten Neun-
Löcher-Kurs zur Pflege
übertragen. „Wir fahren
jetzt zwei Course mit einem
organischen Pflegekonzept
– und sind damit sehr zufrie-
den“, merkt der Golfpark-
Geschäftsführer an. Beim
dritten Course herrschen
noch alte Wertvorstellun-
gen vor, so dass der Über-
gang durch einen Genera-
tionswechsel im Verein nur
fließend stattfinden kann.

Die eingesetzten Dünge-
mengen pro Quadratmeter
Rasenfläche bei Gerlachs
Pflegekonzept: 210g Dün-
ger pro m?, was eine mine-
ralische Startdüngung mit
FT Greens Pro beinhaltet.

Dreimal empfahl Andreas
Gerlach den Griff zur Kali-
Düngung: einmal im späten
Frühjahr und zweimal im
Herbst mit FT Kali Plus ge-
paart mit einer sechsmali-
gen Hauptdüngung mit
Roots Turf Food. Die Ge-
samtmenge Stickstoff, die
auf poa-dominaten Grüns
ausgebracht wurde, betrug
25 g N/m2. Pflegeexperte
Gerlach: „Mein Ziel ist es,
die Mengen je nach Ent-
wicklung jedes Jahr weiter
abzusenken.“ Hintergrund:
Die früher benötigte Stick-
stoffmenge von Wettbe-
werbsprodukten auf Basis
der Empfehlung eines Kon-
kurrenten lag bei 35 g N/m2

Vorbeugen ist besser als heilen

Golfpark Hainhaus-Geschäftsführer Carsten Meyer (rechts)
und Pflegefachmann Andreas Gerlach überprüfen mit einem
Spiegel die Grasschnitthöhe. Foto: JaMedia 

Professionelle Beregnungsanlagen 
für Gärten, Parkanlagen, Sport- und Golfplätze

PARGA GmbH  Tel.: 07144/205 -112, Fax: -103, Internet: www.parga-online.de

Andreas Gerlach testet mit
einem Quakemeter die Boden-
verdichtung auf dem Green
des Golfclub Langenhagen.
Sein Fazit: Alles bestens, keine
Bodenlockerungsmaßnahmen
erforderlich. Foto: JaMedia
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– Andreas Gerlach kommt
dagegen mit zehn Gramm
weniger Stickstoff pro Qua-
dratmeter aus.  

F E H L E R  G E M A C H T
Wie wichtig ein organisches
Pflegekonzept ist, erkannte
der Verein erst nach einem
folgenschweren Irrtum:
„Wir haben im letzten Jahr
einen fatalen Fehler ge-
macht: Auf einem Grün, das
Herr Gerlach noch nicht be-
treute, gab es eine überpro-
portional hohe Stickstoff-
versorgung. Dadurch ent-
wickelten sich ab Dezem-
ber erste Symptome von
Schneeschimmel – einem
heimtückischen Pilz, der
sich innerhalb von drei bis
vier Tagen zeigte und aus-
breitete“, erinnert sich Car-
sten Meyer. Resultat: Be-
reits nach dieser Zeit waren
die ersten vier bis fünf Zen-
timeter großen Löcher im
Rasen zu erkennen – und
das Gras war flächende-
ckend weggefault. Fatal:
Durch das Bespielen wur-
den die Pilzsporen über die
Schuhe der Golfer immer
weiter über das Grün getra-
gen. Diese Pilzerkrankung
erreichte dann im April ih-
ren Höhepunkt mit einer
Befallsdichte von circa 90
Prozent – „das Grün war
dort unbespielbar gewor-
den“, ärgert sich Carsten
Meyer noch im Nachhinein.
Um die Sponsoren des Golf-
clubs Langenhagen nicht

zu verärgern, musste der
Vorstand die schadhafte
Fläche sogar aus dem Spiel-
betrieb nehmen. 

„Durch intensive mechani-
sche Pflege und die Mittel
von Herrn Gerlach hatten
wir dann Ende Mai nach
sechs bis acht Wochen das
Grün wieder voll hergestellt
– mit Nachsaat und allem
Drum und Dran“, freut sich
der Golfpark-Geschäftsfüh-
rer. Er schätzt die Kunden-
nähe von Andreas Gerlach.
Wenn wir ein Problem mit
Pilzbefall haben, kommt er
kurzfristig vorbei, analy-
siert es – und sorgt für Ab-
hilfe. Die Philosophie von
Herrn Gerlach besteht da-
rin, von den Pflanzen-
schutzmitteln weg zu kom-
men – hin zu einem Grün
mit einer eigenen Vitalität.“
Das ermögliche die Redu-
zierung der chemischen
Mittel auf ein Minimum. Die
Aufgabenteilung zwischen
dem Head-Greenkeeper
Wilfried Otte und Andreas
Gerlach beschreibt der Ge-
schäftsführer des Golfpark
Hainhaus so: „Unser Head-
Greenkeeper ist für die Vi-
talität der Gräser über bo-
denmechanische Maßnah-
men wie Aerifizieren zu-
ständig. So wird dem Rasen
eine maximale Vegetations-
möglichkeit geboten. Für
die Pflegekonzeption sowie
Düngung, Krankheiten und
Pilzbefall ist dann unser ex-
terner Experte zuständig,

bei Problemen als unsere
schnelle Eingreiftruppe.“
Andreas Gerlach ergänzt:
„Die Pflege muss eine Ein-
heit darstellen. Die setzt
sich zusammen aus der bo-
denmechanischen Pflege –
und meinem Konzept aus
Düngemitteln und Hilfs-
stoffen. Wenn man einen
Aspekt vernachlässigt,
kommt man auch nicht zu
einem optimalen Ergeb-
nis.“ Doch es kann noch
ganz andere Querschüsse
geben: „Bei gutem Wetter
geraten wir schon mal mit
den Golfern in Konflikt: Die
wollen spielen – wir wollen
pflegen“, merkt der Head-
Greenkeeper an. Durch die
alternativ kombinierbaren
3 x 9 Spielbahnen kommt es
allerdings kaum zu Konflik-
ten – denn 18 Löcher lassen
sich auch bei der Sperrung
einer Bahn immer bespie-
len. „Wenn wir beide gut ar-
beiten, laufen die Bälle
schnell – erst dann sind
auch die Spieler mit uns zu-
frieden“, weiß Wilfried
Otte.

Angeschlagen haben die
verwendeten Mittel insge-
samt so: Sie führten zu ei-
nem langsameren und ab-
solut gleichmäßiges Wachs-
tum der Gräser und damit
zu festerem Gras. Das ergab
gleich drei Vorteile: ein bes-
seres Schnittbild, einen
treueren Balllauf und weni-
ger Krankheitsprobleme. In
der Folge war auch weniger
Pflanzenschutz nötig. Das
führte in der Tendenz zu
weniger Rasenfilz. Einziger
kleiner Nachteil: Die Farbe
der Grüns ist jetzt etwas
blasser als früher.

Golfer wie auch Pro’s konn-
ten eine Verbesserung der
Spieleigenschaften auf den
9-Löcher Ostcourse in 2004
und 2005 gegenüber der
übrigen Anlage feststellen.

Der Nordcourse, bis 2005
gepflegt von einem Wettbe-
werber, war über den Win-
ter 2005/2006 extrem durch
Schneeschimmel geschä-
digt. Nach der Übernahme

des Pflegekonzepts von An-
dreas Gerlach hatte sich der
Course bis zum späten
Frühjahr 2006 dann kom-
plett regeneriert.

Das organische Pflegekon-
zept von Andreas Gerlach
beruht dabei unter anderem
auf einer geringeren Stick-
stoffversorgung als übli-
cherweise. So wird die Ent-
wicklung der Gräser relativ
konstant gehalten. Bei mi-
neralischen Düngemitteln
entsteht schnell das Pro-
blem eines maximalen
Pflanzenwachstums vier bis
sieben Tage nach der Aus-
bringung – mit einem
schnellen Peak. Das bringt
so manchen Gastgolfer
beim abendlichen Spiel auf
die Palme, gewinnt er doch
den Eindruck, das Grün sei
nicht gemäht worden. Die
Düngezyklen bei Andreas
Gerlachs Methode wurden
dagegen von sechs auf vier
Wochen verringert – mit der
Folge einer Kappung der
Pflanzenwuchszeiten hin zu
einem wellenförmigen Ver-
lauf. „Das kommt den Wün-
schen und Vorstellungen
unserer Golfer eher entge-
gen“, betont der Golfplatz-
Geschäftsführer. 

Andreas Gerlachs organi-
sches Pflegekonzept orien-
tiert sich zum einen an den
naturgeografischen Gege-
benheiten eines Platzes.
Und es differenziert nach
Grund- und Zusatzversor-
gung – also nach notwendi-
ger Grunddüngung und Bo-
denhilfsstoffen, die Schädi-
gungen des Grüns vermei-
den helfen. Dazu ist ein be-
sonders ausgewogenes
Verhältnis von einem gerin-
gen Stickstoffanteil und mi-
neralischer Düngung mit
Magnesium, Kalium und
Zink wichtig. „Das Ziel un-
serer Pflegestrategie be-
steht darin, die Wider-
standsfähigkeit der Gräser
präventiv gegenüber
Krankheiten und Stressfak-
toren zu erhöhen. Das errei-
chen wir durch eine beson-
dere Form der organisch-
mineralischen Düngung.

Greenkeepers Journal 4/2006

Gute Wurzelbildung dank guter Pflege (von links): Head-
Greenkeeper Wilfried Otte, Golfpark Hainhaus-Geschäfts-
führer Carsten Meyer und Experte Andreas Gerlach sind zu-
frieden. Foto: JaMedia
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Und durch die Verwendung
spezieller natürlicher Pflan-
zenstärkungs- und –hilfs-
mittel gepaart mit effekti-
ven Mikroorganismen“, er-
klärt der Golfplatzpflege-
Experte. So entwickeln sich
die Gräser gleichmäßiger
und wurzeln tiefer. Gleich-
zeitig schiebt die größere
Pflanzenvitalität dem Pilz-
befall einen Riegel vor. Das
Resultat: Gesunde Grüns
von bester Qualität und Be-
spielbarkeit. Andreas Ger-
lach: „Wir wollen das Gras
langsam und gleichmäßig
wachsen lassen. Die Lang-
samkeit gewährleistet mor-
gens und abends dasselbe
Grün. Langsameres Wachs-
tum bedeutet ein festeres
Gewebe. Und damit läuft
der Ball automatisch besser.
Spieler, die den Rasen ken-
nen, erleben so die Sicher-
heit einer immer selben
Spielgeschwindigkeit.“
Gerlachs „Zaubertrank“ für
Golfgrüns: Mikrobieller
Premium-Dünger der Firma
Roots/Novozymes mit dem
Produkt Turf Food. Beson-
dere Leistungsmerkmale
dieser aus den USA stam-
menden Pflegephilosophie:
Kein Stoßwachstum, Unter-
stützung des Abbaus von
Rasenfilz, ein abgestimmter
Komplex von Spurenele-
menten und Salzarmut
durch organisch gebunde-
ne Nährstoffe. Mehr Infor-
mationen unter www.ger-
lach-duenger.de im Inter-
net – oder E-Mail: ag@ger-
lach-duenger.de

Duchell-Ver-
tretung im
Norden
Ab sofort ist die Duchell
GmbH auch im Postleitzahl-
gebiet 1 und 2 vertreten.
Kunden können sich direkt
an Marc Johannsen Tel.
0 41 01 / 47 51 43, E-Mail:
marc.johannsen@web.de
oder auch wie gewohnt an
die Zentrale in Viersen
wenden.

Vollelektrisch
mit Servo-
motoren
ACTIONECO ist der welt-
weit erste vollelektrische,
auf Lithium-Ionen Basis
durch Servomotoren ange-
triebene und gesteuerte
Greensmäher. Zusatzappa-
rate können leicht und
schnell angeschlossen wer-
den. Die vollelektronische
Schnitthöhen- und Schnitt-
frequenzsteuerung erfolgt
über das Touchpanel und ist
auch während der Fahrt
möglich. Dieses spart nicht
nur Zeit, sondern erfolgt
auch mit einer Genauigkeit
von 0,1 mm! ACTIONECO
arbeitet Abgasfrei ohne
Verunreinigungen oder Öl-
flecke auf dem Platz zu
hinterlassen und das nahe-
zu Geräuschlos.

Die integrierte vollautoma-
tische Wäsche und Trock-
nung verkürzt Stillstandzei-
ten und sorgt für eine
gleichbleibende Qualität.
Die einzigartige serienmä-
ßige Traktionskontrolle er-
möglicht eine stabile Fort-
bewegung auch wenn das
Gelände feucht, rutschig
oder uneben ist und hält die
Maschine somit permanent
im Einsatz und den Platz frei
von Schäden. Vorführun-
gen beginnen ab Ende
März 2007.

Actioneco KG, Glashütten
www.actioneco.com

Wetterstation
mit Smart-
Sensoren
Die Wetterstation HOBO
von ONSET erfasst bis zu 15
verschiedene Umweltpara-
meter. Aufgrund der inter-
nen Energieversorgung ar-
beitet sie vollkommen au-
tark über einen Zeitraum
von bis zu 12 Monaten. Sie
eignet sich für Klima- und
Bodenuntersuchungen in

Mantelsaat - Die Erfolgssaat!
Gerade auf Tees, Greens und Fairways soll-
ten Sie auf die Vorteile der weltweit einzig-
artigen GREENFIELD Mantelsaat setzen. Nur
bei ihr ist das Samenkorn mit einem ele-
mentar wichtigen Nährstoff mantel um hüllt.
Bei allen Saatgut misch un gen wurde der
Anteil der Humin säu ren in der GREENFIELD-
Mantelsaat weiter optimiert. 

Durch die ausgewogene Konzen tra tion der
Huminsäuren in der Mantel saat wird die
Keimfähigkeit als auch die Entwicklung des
Samens weiter gesteigert. Außerdem wird
den Bo den   mikrooganismen in der Rhizo -
sphäre durch die Huminsäu ren in der
Mantelsaat ein optimales Milieu bereit
gestellt. So wird u. a. eine hohe Nähr stoff -
auf nahmefähigkeit und Wider  stands fähig -
keit der Rasen  pflanze garantiert. Dies ist
eine wichtige Vor raussetzung für vitale
Rasengräser.

In Tetelrath 52 • 41844 Wegberg 

TEL. 0 24 34 - 24 03 92
INFO@RASENPARTNER.DE

Die GREENFIELD Mantelsaat 
Golfmischungen erhalten Sie ex klusiv 
über die Rasen Partner GmbH.

NEU
NEU
mit

HUMIN-
SÄURE

Nur original

als Mantelsaat!Nur original

als Mantelsaat!
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abgelegenen Gebieten.
Durch das Smart-Sensor-
Konzept ist die Station nicht
nur flexibel, sondern es ent-
fallen bei der Installation
der Sensoren auch jegliche
Einstellungen und Kalibrie-
rungen. 

Die angeschlossenen Sen-
soren zur Messung von
Temperatur, Feuchte, Wind-
richtung und -Geschwin-
digkeit, Niederschlag, Son-
neneinstrahlung, Luft-
druck, Bodenfeuchte, usw.
werden in einstellbaren
Intervallen abgefragt und
die Ergebnisse im internen
Speicher abgelegt. Die Da-
ten bleiben selbst bei Batte-
rieausfall erhalten. Sie kön-
nen über eine USB-Schnitt-
stelle von jedem PC auch bei
laufender Aufzeichnung
ausgelesen werden.

Neu: 3-Punkt
Hydraulik-
Anbaukit
Aufgrund einer erheblichen
Nachfrage nach einem 3-
Punkt Hydraulik-Anbaukit
für Arbeitsfahrzeuge im Ra-
senpflegebetrieb, hat die
Firma saferoute (Sitz: Ellho-
fen) einen Konstrukteur da-
mit beauftragt, ein solches
Gerät zu entwickeln. Diese,
vorerst nur für den Progator
von John Deere verfügbare,
Anbau-Heckhydraulikan-
lage wurde im Rahmen der
Messepräsenz auf der Fair-

way in München erstmalig
dem Fachpublikum vorge-
stellt. Die leicht zu montie-
rende Einheit, mit vier
Steckbolzen in Minuten-
schnelle montiert, erweitert
den Einsatzbereich des Ar-
beitsfahrzeuges erheblich.
Mit einer max. Hubkraft
von 700 kg ist sie in der
Lage, auch schwere Anbau-
geräte, wie z. B. Oversee-
der oder Schlitzer, zu he-
ben. Damit auch Düngers-
treuer o.ä. zapfwellenge-
triebene Geräte an dem
Fahrzeug genutzt werden
können, gibt es die Option,
einen hydraulisch betriebe-
nen Zapfwellenmotor fest
anzubauen. Dieser wird von
der Powerhydraulik der

Neues Internet-
angebot von
RASEN-
MARTIN-
BOCKSCH
Lange angekündigt, ging
Anfang Oktober die Home-
page von Rasenspezialist
Martin Bocksch online. Auf
www.rasenzeit.de erhalten
Interessenten stets aktuelle
Informationen rund um die
Rasenpflege. Dabei spielt
bei Martin Bocksch natür-
lich der Pflanzenschutz
eine wichtige Rolle.

So finden sie nicht nur eine
aktuelle Übersicht über die
verschiedenen Regelungen
in den 16 Bundesländern,
sondern auch die jeweili-
gen Ansprechpartner und
teilweise die notwendigen
Antragsformulare.

Übersichten über verfügba-
re und einsetzbare Pflan-
zenschutzmittel zur Be-
kämpfung von Rasen-
krankheiten und -schädlin-
gen und vieles mehr rund
um diese schwierige Facet-
te der Rasenpflege.

Selbstverständlich stellt der
43-jährige Rasenspezialist
aus Eltville am Rhein sein
breites Angebotsspektrum
vor.

Ab dem nächsten Jahr ist
ein regelmäßiger Newslet-
ter geplant, zu dem man
sich bereits anmelden
kann.

Martin Bocksch ist Diplom
Agrarbiologe und hat an
der Universität Hohenheim
in Stuttgart studiert. Bereits
im Studium erfolgte eine
Vertiefung der Fachrich-
tung Rasen.

Seit 2004 ist Martin Bocksch
selbständiger Berater in der
Rasenpflege für Sportanla-
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Eurogreen und Toro:
Golfseminar
auf Mallorca
Rechtzeitig zur Saison 2007
bieten Toro und Eurogreen
den deutschen Greenkee-
pern ein fachlich anspruchs-
volles Golfseminar an.

Referiert und diskutiert
wird zum Themenschwer-
punkt „Zukunftweisende
Konzepte zur Pflege des
Grüns“.

Ein Höhepunkt der Veran-
staltung ist ein exklusives
Golfturnier auf dem neu er-
öffneten Golfplatz Puntiro,
designed by Jack Nicklas.

Das Seminar findet statt

vom 5. bis 7. März 2007.
Frühzeitiges Anmelden ist
erforderlich, da die Teil-
nehmerzahl auf 60 Perso-
nen begrenzt ist. Die Eigen-
beteiligung der Teilnehmer
beträgt 250 Euro, im Preis
inbegriffen sind Flug,
Transfers auf Mallorca, Ho-
telunterkunft, Mahlzeiten
und Golfturnier bzw. alter-
native Sonderprogramme.

Kontakt, Auskunft und Bu-
chung erfolgen über die
Hotline 0 20 58 / 77 80 90
oder über
www.APS-Team.de.

Grundmaschine versorgt.
Die Einsatzmöglichkeiten
sind sehr vielfältig, und
können in Teilbereichen
den Pflegeschlepper erset-
zen. Aufgrund der beacht-
lichen Resonanz an den
Messetagen, und insbeson-
dere der Anfragen von
Toro-Händlern, hat sich sa-
feroute dazu entschlossen,
einen ähnlichen Rahmen
auch für Toro-Workman-
Fahrzeuge zu fertigen, der
ab Frühjahr 2007 verfügbar
sein wird. Mit diesem Gerät
ist es erstmalig möglich, die
Arbeitsfahrzeuge noch effi-
zienter in das Pflegepro-
gramm einer Golfanlage
einzubinden.

Info: www.saferoute.de
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gen, Verbände, Handel und
Rollrasenherstellung. Ne-
ben den allgemeinen Pfle-
geproblemen, liegt ein Tä-
tigkeitsschwerpunkt in der
Beratung von Vereinen und
Verbänden in allen geneh-
migungsrechtlichen Fragen
rund um den Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln in
der Rasenpflege.

Nürnberger
Erklärung
Der Verband Garten-,
Landschafts- und Sport-
platzbau Bayern e. V. hatte
anlässlich der 17. Interna-
tionalen Fachmesse für Ur-
banes Grün und Freianla-
gen, der GALABAU 2006 in
Nürnberg, eine gemeinsa-
me Präsentation der Bil-
dungs- und Forschungsein-
richtungen für die grüne
Branche „Außenanlagen-
bau“ initiiert. Aus Anlass
dieser gemeinsamen Prä-
sentation wurde die „Nürn-
berger Erklärung“ unter-
zeichnet, in der sich die ge-

nannten Institutionen ver-
pflichten eng zusammen zu
arbeiten.

Zu den Personen im
Bild:(von links, vordere Rei-
he) Ulrich Schäfer, Präsi-
dent, Verband Garten-,
Landschafts- und Sport-
platzbau Bayern e.V.; Peter
Mair, stellv. Schulleiter,
Fachschule GaLaBau im
Agrarbi ldungszentrum
Landshut – Schönbrunn (in
Vertretung des erkrankten
Leiters Thomas Schneida-
wind); Udo Majuntke, Prä-
sident der Fördergesell-
schaft Landespflege Bayern
e. V.; J. Detlev Niemann,
Geschäftsführer DEULA
Bayern gGmbH/Akademie
für Landschaftsbau Wei-
henstephan GmbH; Peter
Most, Präsident, Bayerische
Landesanstalt für Wein-
und Gartenbau, Würzburg-
Veitshöchheim; Prof. Her-
mann Heiler, Präsident,
Fachhochschule Weihen-
stephan; Prof. Dr. Sebastian
Peisl, Leiter der For-
schungsanstalt für Garten-
bau Weihenstephan.
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Der schwäbische Be-
regnungsspezialist
PERROT stellt sich

den steigenden Anforde-
rungen an leistungsstarke
Versenkregner mit einer
völlig neu entwickelten Li-
nie von Getrieberegnern.
Diese Regner werden paral-
lel zu den bewährten
Schwinghebel-Regnern der
Marke angeboten.

Bisher mussten Besitzer von
Getrieberegnern zahlrei-
che Kompromisse beim Be-
dienungskomfort, bei der
Wartungsfreundlichkeit
und bei den Folgekosten in
Kauf nehmen. Insofern
stand die Optimierung die-
ser Merkmale bei den PER-
ROT-Ingenieuren im
Vordergrund.

War bisher bei Getriebereg-
nern ein Sektoranschlag
(rechter/linker Wende-
punkt) fix, so lässt sich bei
der HYDRA-Serie der ge-
wünschte Kreisausschnitt
auf beiden Seiten einstel-
len. Ein Skalenrad zeigt die-
sen Sektor sowohl im Be-
trieb als auch bei Stillstand
an. Die Einstellung kann
auch bei geschlossenem
Regner erfolgen. Besonders
wartungsfreundlich ist das
von oben zugängliche
Schutzgehäuse, das den
Decoder, die Magnetspule,
den Drucksensor und den
Druckregler beherbergt,
die allesamt wie auch das
Ventil und der Schmutzfil-
ter, von oben, ohne Grabar-
beiten demontiert werden
können.

Die zentrale Wasserführung
verringert die sonst üb-
lichen Druckverluste be-
trächtlich und garantiert zu-
sammen mit dem kugelge-
lagerten Regnerkopf und
den aus Messing gefertig-

ten Büchsen der Zahnräder
eine überdurchschnittliche
Lebensdauer. 

Gerade in der Anwachs-
phase des Rasens ist eine
hohe Drehgeschwindigkeit
erwünscht, um Auswa-
schungen oder eine Ver-
schlämmung des Bodens zu
vermeiden. Auf dem ge-
wachsenen Rasen hinge-
gen ist später für die Stabi-
lität des Regnerstrahls ein
langsameres Tempo vorteil-
haft. Die variabel einstell-
bare Drehzeit dieses Reg-
ners erfüllt beide Forderun-
gen gleichermaßen.

Eine Kunstrasenabdeckung
zur harmonischen Integra-
tion in das Umfeld ist eben-
so Standard wie die selbst-
tätige Entleerung (keine
Frostschäden!) auch bei der
Version mit eingebautem
Ventil. Bewährte Industrie-
standards wie das herme-
tisch geschlossene Regner-
gehäuse, die Freispülein-
richtung  oder die Rutsch-
kupplung runden das kon-
struktive Gesamtbild ab.

Der HYDRA-Regner seit
September 2006 lieferbar.

PERROT-Regnerbau Calw
GmbH
Althengstett
www.perrot.de

„HYDRA“: Der neue
Getrieberegner für
Sportrasen 

Der Startschuss in die
Pflegesaison 2007

GVD-Frühjahrsfortbildung

12. und 13. Februar 2007
in Fulda

info: www.greenkeeperverband.de
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Auf der Gafa in Köln
wurde im Septem-
ber eine bahnbre-

chende Neuheit vorgestellt:
der RoboCut von Brill. Die-
ser automatische Spindel-
mäher schneidet das Gras
nicht nur völlig selbststän-
dig und perfekt wie mit der
Schere, sondern sorgt auch
noch für ein harmonisches
Schnittbild, da er seine
Fahrstrecke nach geometri-
schen Vorlagen computer-
gestützt berechnet.

Die Macher und Vordenker
erstellten eine erste Mach-
barkeitsanalyse, schließlich
war man von der Idee über-
zeugt und wollte dem Pro-
jekt eine Chance geben.
Man war sich aber auch be-
wusst, dass eine ausgefeilte
Technik alleine nicht ausrei-
chen würde um den kriti-
schen Konsumenten zu
überzeugen und den Markt
zu erobern, zumal der Preis
für solch ein Produkt nicht
im Billigsegment liegen
würde. Daher war klar, dass
dem Design eine besondere
Bedeutung zukommen wür-
de und das Design seine
ganz eigene Wirkung ent-
falten müsste. 

Da sich das ganze unter dem
Label BRILL abspielte war
die Entscheidung für ein
Design von Weinberg & Ruf
schnell getroffen, da bereits
das gesamte BRILL- Mäher-
programm diese Hand-
schrift trägt. Ein zusätz-
licher Anreiz war auch die
Tatsache, dass BRILL paral-
lel zu diesem Automatikmä-
her ein neues Spindelmä-
herprogramm vorstellen
würde und so ein Familien-
design umgesetzt werden
könnte. Doch wie sieht ein
Mähroboter überhaupt aus,
gibt es bereits Vorbilder und
Sehgewohnheiten oder
muss eine geeignete Form
erst noch gefunden werden.

Die Besonderheit der Spin-
deltechnik sollte als Allein-
stellungsmerkmal deutlich
herausgearbeitet werden
und ein bestimmendes Ele-
ment waren auch die großen
Räder, die für einen guten

Der „RoboCut“
von Brill 

Spindelantrieb sorgen. Das
Team von Weinberg & Ruf
stellte eine Reihe von Ent-
würfen zur Diskussion, um
bereits in einem frühen Sta-
dium richtige Entscheidun-
gen treffen zu können.
Nicht zuletzt waren diese
frischen Entwürfe auch ein
Motivationsfaktor für das
gesamte Entwicklungs-
team. So war die Richtung
schnell gefunden und man
entschied sich für ein kraft-
volles, bulliges Design, dass
seine ganz eigene Qualität
ausstrahlt. Da ein Mäher
aber immer auch etwas von
einem Fahrzeug haben
muss, gaben Weinberg &
Ruf dem Roboter eine edle
Front mit Metallspoiler und
LED-Scheinwerfern und
verpackten alles in eine
schnittige kurvenreiche Li-
nienführung. Die Bedien-
elemente wurden benutzer-
freundlich aber dennoch ge-
schützt an der Oberseite
platziert um alle wichtigen
Einstellfunktionen ergono-
misch zu erreichen. 

Es entstand ein funktionsfä-
higer Prototyp, der richtig
auf der Wiese mähen kann
und auch für Filmaufnah-
men geeignet ist. 

www.weinberg-ruf.de

Wieder Rasen-
Seminare in 2007
Auch im kommenden Jahr
2007 veranstalten die Partner
Scotts, RainBird und Opti-
max wieder die in 2006 be-
gonnenen Rasen-Seminare
als Information und Weiter-
bildung für Greenkeeper,
Manager und Vorstände. Die
bewährte Form „Wir kom-
men zum Kunden“, wird bei-
gehalten. Und so werden

� am 27. Februar in Dö-
mäne Niederreutin,

� am 28. Februar im Mün-
chen Golf Club,

� am 1. März im Golf-Club
Gernsheim,

� am 6. März im Golfclub
Clostermann Hof,

� am 7. März im Golfpark
Schloss Wilkendorf

die ortsnahen Seminare an-
geboten.

Auch Scotts bietet jetzt den Fachleuten auf den Golfanlagen
eine eigene Zeitschrift an. Thomas Fischer überreichte das
erste Exemplar an Hubert Kleiner und Köllen-Geschäfts-
führer Bastian Bleeck.

Stellenangebote

Für unsere neue 9-Loch-Anlage
suchen wir kurzfristig einen

Greenkeeper
Sie sind gewohnt, selbständig und eigenverantwortlich
zu arbeiten, Mitarbeiter zu führen und zu motivieren,

die Pflege der Anlage eigenständig zu organisieren und
den Einsatz und den Erhalt des Maschinenparks zu ko-

ordinieren.
Wir erwarten ein umfangreiches Fachwissen,
verbunden mit beruflicher Erfahrung in einer

vergleichbaren Stellung sowie eine besondere Einsatz-
bereitschaft und Flexibilität, um dieser Aufgabe gerecht

werden zu können.
Wenn Sie Interesse an dieser verantwortungsvollen Po-

sition haben, freuen wir uns über Ihre
aussagefähigen Bewerbungsunterlagen.

Golfclub Bremerhaven
Bürgerpark GmbH & Co. KG

Georg-Büchner-Str. 19 · 27574 Bremerhaven

Landmaschinen - Mechaniker/Meister

Wir sind europaweit tätig im Handel mit neuwertigen, gebrauchten Golfplatz-Pflegemaschinen.
Wir suchen für die Wartung unserer Maschinen im Raum Darmstadt oder Heilbronn einen-

SafeRoute GmbH & Co. KG · Heilbronner Str. 60 · 74248 Ellhofen
Ansprechpartner: Wilfried Jöbgen · Tel. 0176 - 63032638  ·  info@saferoute.de · www.saferoute.de

Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie an:
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Stellengesuche

Gebrauchtmaschinen

Stellenangebote

Pyhrn-Priel Golf AG
Richard Angerer (0043/664 35 33 625) 
Edlbach 96
4580 Windischgarsten – Austria

Greenkeeper/ Platzwart
Die Pyhrn-Priel Golf AG sucht für den saisonalen Betrieb und Unterhalt der Anlage in Edlbach Windischgarsten
(Oberöstereich) einen Greenkeeper. Sie absolvierten z.B. eine Berufslehre als Gärtner oder Landwirt, verfügen über
eine robuste Gesundheit und sind es gewohnt, vorwiegend im Freien zu arbeiten. Belastbarkeit, flexible Einsatzbe-
reitschaft, Zuverlässigkeit und gute Umgangsformen sind die Grundlagen, um in einem kleinen Team verantwor-
tungsbewusst mitzuarbeiten. Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an: 

Head-Grrenkeeper sucht ab Saison 2007 neue Herausforderung. 
Seit 18 Jahren im Golfbereich und 12 Jahren als Head-Greenkeeper tätig.
Ich bin mit der Organisation und Durchführung anfallender Maschinen-
parks, Platzgestaltung u. Umbaumaßnahmen, Planung u. Ausbringen v.

Dünger/Pflanzenschutzmitteln, Umgang mit elektr. Bereg-
nungsanlage, Mitarbeiterführung, EDV-Greenkeeperpro-
gramme u.v.m.
Stefan Kaiserek, Tel. 0171/8144091

Dünger/Pflanzenschutzmitteln, Umgang mit elektr. Bereg-

Motivierter Head-Greenkeeper in ungekündigter Stellung sucht
zwecks geringer Zukunftsperspektiven neue anspruchsvolle Wir-
kungsstätte auf Golfanlage oder Sportplatz/Stadionbereich im
Frühjahr 2007 (D/CH/A). Biete 12 Jahre Berufserfahrung, Kenntnisse
im Bau, Pflege, Maschinen, Mitarbeiterführung, Beregnung etc. 

Zuschrift bitte senden unter Chiffre...R 182

Head-Greenkeeper
sucht neue Wirkungsstätte

Langjährige Berufserfahrung (20 Jahre)
Umfangreiche Kenntnisse auf Alt- und Neuanlagen

Gepr. Greenkeeper + Head-Greenkeeper
Deula- Kempen Abschluss

E-Mail: headgreenkeeper@online.de
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onswachstum zu verkleinern. In den
Abbildungen geben die einfarbigen
Säulen die relativen Lücken des mit
den Stechringen erzeugten Lücken-
musters an, während die schraffierten
Säulen die relativen Lücken des mit
dem Ziegelstecher erzeugten Lücken-
musters zeigen.

– Abbildung 5 erfasst den Beobach-
tungszeitraum vom 27.10.2003,
dem Datum der Herstellung 
der „Herbstlücken”, bis zum
25.10.2004.

– Abbildung 6 zeigt in den gleichen
Rasenflächen die Füllkraft der 
Rasenmischungen nach Herstel-
lung der „Frühjahrslücken” am
23.04.2004 im (mit Abb. 5 überlap-
penden) Zeitraum bis zum 25.10
2004.

– Abbildung 7 zeigt schließlich die
Füllkraft der Rasenmischungen
nach Herstellung der „Sommerlü-
cken” am 02.07.2004 bis zum Ver-
suchsende am 25.10.2004.

Über alle Rasenmischungen kann fest-
gestellt werden, dass sich im Herbst
eingebrachte Lücken langsamer schlie-
ßen als die im Frühjahr oder Sommer
eingebrachten Lücken. Ebenfalls über
alle Rasenmischungen und Beobach-
tungsperioden gemittelt kommt es
nach Einbringung der sog. Herbst-,
Frühjahrs- und Sommerlücken beim
rechteckigen, in der Fläche größeren
Ziegelformat zu einem langsameren
Lückenschluss als beim kreisrunden, in
der Fläche deutlich kleineren, Lücken-
format.
Bezüglich der Rasenmischungen ergab
sich folgendes Bild. Herbstlücken (Abb.
5) wurden bis zum März des Folgejah-
res von den Mischungen Berliner Tier-
garten rascher geschlossen als von
den übrigen Mischungen. Anschlie-
ßend kehrten sich die Verhältnisse um,
bei weiter fortschreitendem Lücken-
schluss aller Rasenmischungen. Dabei
ist zu berücksichtigen, dass – wie auch
bei der visuellen Bonitur – mit der Ka-
mera nur die Überdeckung der Lücken
mit grüner Biomasse, jedoch nicht die
Durchdringung der Lücken mit einge-
wurzelten Trieben erfasst wird. Es wur-
den deshalb am 14.06. und 18.10.2004
überhängende, die Lücke überdecken-
de Triebe entfernt und die damit er-
zeugten Lücken erneut gemessen. Die-
se Ergebnisse zeigt Abbildung 5 am
14.06. vor und nach SS = Scheren-
schnitt.
Nach dem Rückschnitt der nicht einge-
wurzelten Triebe steigt in allen Rasen-
mischungen die relative Lückigkeit sehr
deutlich an, z. T. über die ursprüngliche
Lückengröße hinaus. Auch in den Früh-
jahrs- und Sommerlücken kommt es

nach dem Rückschnitt der nicht einge-
wurzelten Triebe zu einem Anstieg der
kameratechnisch erfassten Lücken, je-
doch nicht über die ursprüngliche Lü-
ckengröße hinaus. Offensichtlich heil-
ten in den „Herbstlücken” die durch
den Stechring und den Ziegelstecher
hervorgerufenen Verletzungen der
Grasnarben weniger gut aus als in den
„Frühjahrslücken” und „Sommerlü-
cken”. Signifikant größere Lücken wur-
den in der Variante „Herbstlücken” un-
mittelbar nach dem Zurückschneiden
der Mischung BT 2 mit Stechring-Lü-
cken gemessen. Bis zum 18.10.2004
sind die Lücken jedoch in allen Rasen-
mischungen wieder geschlossen (Abb.
5). Die im Frühjahr und Sommer er-
zeugten Lücken konnten sich tenden-
ziell rasch schließen (Abb. 6 und 7).
Auffallend ist, dass die Mischungen
Berliner Tiergarten über die überlap-
pende Beobachtungsperiode (nach
Frühjahrs- bzw. Sommerlücken) bei
beiden Lückenformen z. T. signifikant
größere Lücken aufweisen als die an-
deren Rasenmischungen.

Das Regenerationsvermögen und Brei-
tenwachstum des Schattenrasens und
des Strapazierrasens machen sich in
der Frühjahrs- und Sommervariante
vorteilhaft bemerkbar. Das Zurück-
schneiden der nicht eingewurzelten
Triebe vergrößert in der Frühjahrsvari-
ante am 29.07.2004 die relative Lückig-
keit, die jedoch bis zum 18.10.2004 na-
hezu vollständig ausheilte (Abb. 6). So-
wohl in der Frühjahrs- als auch in der
Sommervariante der in die Rasenflä-
chen eingebrachten Lücken wurde
nach dem Zurückschneiden am
25.10.2004 ein sehr ähnliches Lücken-
maß ermittelt (Abb. 6 und 7).

3.3 Arteninventar

Bei der optischen Begutachtung der
Versuchsparzellen fiel ab Frühjahr 2004
auf, dass in die Mischungen Berliner
Tiergarten zunehmend Fremdarten,
insbesondere das unerwünschte
Fremdgras Jährige Rispe (Poa annua),
einwanderte (Tabelle 2). Vor allem die
Mischung BT 2 konnte sich nur sehr
schwer gegen die Invasion von Poa an-
nua behaupten. Die Mischungen auf
Basis der Rasenzuchtsorten zeigten
dagegen nur ein geringes Einwandern
der Jährigen Rispe. Im Schattenrasen
war eine schnelle Ausbreitung der Lä-
gerrispe (Poa supina) festzustellen. In
dieser Mischung ist sie bereits inner-
halb eines Jahres nach Ansaat zum Be-
standsbildner geworden. Die Ausbrei-
tung dieser Art in die anderen Ver-
suchsmischungen ist auf das Ver-
schleppen von Poa supina-Samen
während ihrer Blütezeit im Mai zurück-
zuführen.

gen im Jahr 2004 deutlich ausgedehnt
werden. So reichten 9 Messtermine im
Zeitraum vom 13.01.2004 bis
12.11.2004 zur hinreichend genauen
Beschreibung der Mischungsentwick-
lung aus.

Die im Ansaatjahr 2003 gewonnenen
Ergebnisse rechtfertigen im Nachhinein
den hohen Aufwand für die 14 Einzel-
messungen in knapp 6 Monaten. Hier-
durch konnte die Entwicklung der ein-
zelnen Mischungen hinsichtlich der
Narbendichte relativ genau nachvollzo-
gen werden. 14 Tage nach der Ansaat
wiesen die Mischungen durchschnitt-
lich 50 % Narbendichte auf (Abb. 3).
Auffällig ist die etwas langsamere An-
fangsentwicklung der Mischungen
Strapazierrasen und Schattenrasen. 5
Wochen nach der Einsaat hat sich die-
ser Effekt jedoch egalisiert und die Nar-
bendichte beträgt bei allen Mischun-
gen etwa 95 %. Jedoch bereits nach 6
Wochen (08.07.03) und wiederholt über
die restliche Vegetationszeit weisen die
Berliner Tiergarten-Mischungen einen
teilweise signifikanten Rückgang in der
Narbendichte auf. Demgegenüber be-
halten die Mischungen mit den Rasen-
zuchtsorten ihre fast geschlossene Ra-
sennarbe. Ende des Jahres liegt der
Anteil der Lücken in diesen Mischun-
gen nur noch bei 0,5 bis 2 %, wobei der
Strapazierrasen und der Schattenrasen
die höchste Narbendichte besitzen.

Im Zeitraum Januar bis November
2004 lag die Lückigkeit aller Mischun-
gen auf einem insgesamt niedrigen Ni-
veau zwischen 0 bis 3,5 % (Abb. 4).
Wie im Versuchsjahr 2003 wiesen auch
in 2004, bis auf eine Ausnahme, beide
Mischungen Berliner Tiergarten gene-
rell eine höhere Lückigkeit auf, die sich
an 3 Terminen signifikant von den Ra-
senmischungen unterscheidet. Die
nicht erwarteten prozentual geringen
Unterschiede in der Lückigkeit zwi-
schen den speziellen Rasenmischun-
gen und den Mischungen ohne Rasen-
zuchtsorten sowie das optische Er-
scheinungsbild der Mischungen Ber-
liner Tiergarten waren Anlass, die bota-
nische Zusammensetzung der Mi-
schungen im August 2004 zu bestim-
men. Diese Ergebnisse werden zusam-
men mit der Bonitur vom Juni 2006 im
Kapitel 3.3 vorgestellt und ihre Auswir-
kungen auf die Lückigkeit bzw. Nar-
bendichte in der Diskussion beurteilt.

3.2 Regenerationsvermögen

Die Abbildungen 5 bis 7 veranschauli-
chen die Fähigkeit der Rasenmischun-
gen, die experimentell zugefügten
Schäden in Form eines Kreises (Stech-
ring mit Durchmesser 8,4 cm) und ei-
nes Rechtecks (Ziegelstecher mit Au-
ßenmaß 10 x 15 cm) durch Regenerati-
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Abb. 5: Verände-
rung der Lückig-
keit im kamera-
technischen Auf-
nahmefeld (vergl.
Übersicht 3) in Ab-
hängigkeit von Ra-
senmischung und
Lückenform in der
Herbstvariante –
einfarbige Säulen
zeigen die mit dem
Stechring, 
schraffierte Säulen
die mit dem Zie-
gelstecher erzeug-
ten Lücken

Abb. 7: Verände-
rung der Lückig-
keit im kamera-
technischen Auf-
nahmefeld (vergl.
Übersicht 3) in
Abhängigkeit von
Rasenmischung
und Lückenform
in der Sommer-
variante – einfar-
bige Säulen zei-
gen die mit dem
Stechring,
schraffierte Säu-
len die mit dem
Ziegelstecher er-
zeugten Lücken

Abb. 6: Verände-
rung der Lückig-
keit im kamera-
technischen Auf-
nahmefeld (vergl.
Übersicht 3) in
Abhängigkeit von
Rasenmischung
und Lückenform
in der Frühjahrs-
variante – einfar-
bige Säulen zei-
gen die mit dem
Stechring,
schraffierte Säu-
len die mit dem
Ziegelstecher er-
zeugten Lücken
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Zusätzlich zur Schätzung der Anteile an
Poa annua und Poa supina wurde zu
diesem Zeitpunkt auch eine visuelle
Schätzung der Narbendichte vorge-
nommen. Verglichen mit den Messer-
gebnissen der Lückigkeit im Zeitraum
August/September 2004 (Abb. 5) zeigt
die Benotung mit der visuellen Bonitur
eine deutlich größere Differenzierung
zwischen den Mischungen als dies die
geringen prozentualen Unterschiede
bei der Messung widerspiegeln.
Zum Abschluss des Versuchs wurde im
Juni 2006 eine erneute Bonitur der bo-
tanischen Zusammensetzung der Mi-
schungen durchgeführt. Die Ergebnis-
se sind in Tabelle 3 dargestellt, wobei
die aufgetretenen Arten an Kräutern
und Leguminosen der Übersichtlichkeit
halber nicht separat angegeben sind.
Die Ergebnisse belegen, dass in den
Mischungen Sport-, Spiel- und Strapa-
zierrasen die angesäten Arten durch-

Anteile (%)

Rasenmischung Poa annua Poa supina Narbendichte

Sportrasen
Block 1

Block 2

Block 3

Block 4

+

+

+

+

+

+

+

+

7-6

7

7

8

Spielrasen
Block 1

Block 2

Block 3

Block 4

+

+

+

+

+

+

+

+

7

7-8

8

8

Strapazierrasen
Block 1

Block 2

Block 3

Block 4

+

+

+

+

+

+

+

+

7-8

8-9

9

9

Schattenrasen *
Block 1

Block 2

Block 3

Block 4

+

+

+

+

50

60

60

50

9

9

9

9

Berliner Tiergarten 1
Block 1

Block 2

Block 3

Block 4

10

8

5

5

+

+

+

+

4

4

4-3

4

Berliner Tiergarten 2
Block 1

Block 2

Block 3

Block 4

25

30

30

35

+

+

+

+

4

4-3

3-4

4

+ = in Spuren (< 1 %) vorhanden

* = Mischungsanteil Poa supina bei der Aussaat 5 %

Narbendichte: 1 = sehr locker, 9 = sehr dicht

Tabelle 2: Bonitur der Artenanteile von Poa annua und Poa supina, August 2004

weg hohe Anteile mit der Tendenz zur
Festuca rubra-Dominanz erzielten. Die
Anteile an Poa pratensis waren bis auf
den Sportrasen deutlich niedriger als
die Anteile an Lolium perenne. Der Be-
satz mit Poa annua, Kräutern und Le-
guminosen war gering. Gleiches galt
für den Schattenrasen, wobei hier eine
absolute Vorherrschaft von Poa supina
eingetreten war. In der Mischung Berli-
ner Tiergarten 1 erzielte Lolium peren-
ne die höchsten Anteile. Interessanter-
weise ist auch Poa pratensis im Be-
stand mit 14 % vertreten, obwohl es in
der Ansaatmischung nicht enthalten
war. Außerdem etablierten sich als un-
erwünschte Fremdgräser Poa annua (4
%) und Poa supina (6 %). Das Auftre-
ten von Knaulgras (Dactylis glomerata)
könnte auf eine Saatgutverunreinigung
zurückzuführen sein. Den höchsten Be-
satz mit Fremdarten wies Berliner Tier-
garten 2 auf. Nur noch knapp 55 % De-

ckungsanteil nehmen die eingesäten
Arten ein, der Anteil an Lolium hybri-
dum war mit 5 % erwartungsgemäß
niedrig. Dagegen betrug der Besatz an
Poa annua 11 %, Poa supina 6 % und
Gemeiner Rispe (Poa trivialis) 26 %. 

4. Diskussion

– Lückigkeit / Narbendichte

Die ersten 3 Messtermine in 2003 zur
Lückigkeit spiegeln den häufig in der
Praxis zu beobachtenden Etablie-
rungsprozess bei Rasenansaaten wi-
der. Mischungen mit weniger oder nicht
geeigneten Rasensorten laufen schnel-
ler auf und wachsen rascher als Mi-
schungen mit hochwertigen Rasengrä-
sern. Die verzögerte Entwicklung der
Rasenmischungen kann mit den höhe-
ren Anteilen langsamer keimenden Ar-
ten wie Festuca rubra ssp., Poa praten-
sis und Poa supina erklärt werden. In
den Mischungen Berliner Tiergarten
sind die hohen Lolium-Anteile und die
Massenwüchsigkeit insbesondere von
Lolium hybridum der Grund für die ten-
denziell schnellere Bodenbedeckung.
Dieser vermeintliche Vorteil wird jedoch
nach knapp 5 Wochen egalisiert und
kehrt sich ins Gegenteil um. Während
die Narbendichte ab dieser Zeit bei den
Rasenmischungen oberhalb 95 % ver-
bleibt, sinkt sie bei den Mischungen
Berliner Tiergarten zeitweise wieder
signifikant ab. Dies gilt ganz besonders
für die beiden Monate Juli und August
2003, in denen durch die große Hitze
die Mischungen Berliner Tiergarten
deutlich mehr geschädigt wurden als
die übrigen Rasenmischungen. Ver-
mutlich gibt es aber auch die ersten
Ausfälle von weniger schnittverträgli-
chen Gräsersorten oder Gräserarten
wie z.B. Lolium hybridum. Die hohe
Eignung für Rasen beweisen die Mi-
schungen Sport-, Spiel-, Strapazier-
und Schattenrasen durch die bestän-
dig hohe Narbendichte bis zum Ende
des ersten Versuchsjahres. Zu diesem
Zeitpunkt liegt der Anteil an Lücken nur
noch bei 0,5 bis 2 %, wobei der Stra-
pazierrasen und der Schattenrasen die,
teils signifikant, höchste Narbendichte
besitzen.

Das gleiche Bild, wenn auch auf einem
niedrigeren prozentualen Niveau, zeigt
sich im Versuchsjahr 2004. Auch hier
sind die Mischungen Berliner Tiergar-
ten deutlich, zeitweise statistisch gesi-
chert, lückiger. Die Fehlstellen wären
bei Berliner Tiergarten mit Sicherheit
noch beträchtlich höher ausgefallen,
wenn nicht in die Jährige Rispe (Poa
annua) in die Lücken eingewandert wä-
re. Ohne die Invasion dieser aufgrund
ihrer Eigenschaften unerwünschten
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Grasart hätte die Narbendichte um zu-
sätzlich 7 % bei Berliner Tiergarten 1
und um 30 % bei Berliner Tiergarten 2
niedriger gelegen. In dieser Größenord-
nung wären die Unterschiede zwischen
den Mischungen an allen Terminen so-
wohl verstärkt visuell auffällig als auch
statistisch gesichert gewesen.

Zusammenfassend ist festzustellen,
dass der Verwender von ungeeigneten
Rasenmischungen zwar sehr rasch ei-
ne begrünte Fläche erhält, die Dauer-
haftigkeit wird aber lediglich durch die
Zuwanderung von unerwünschten
Fremdarten erreicht. Bleibt diese Ent-
wicklung aus irgendeinem Grund aus,
ist die Rasenfläche lückig und erfüllt
nicht das Qualitätsmerkmal Narben-
dichte.

– Regenerationsvermögen

Die Nutzung einer Rasenfläche, bei Ge-
brauchsrasen meist durch Betreten
und Bespielen, hinterlässt Schäden an
den Gräsern. Diese Schäden müssen

die Pflanzen wieder auswachsen, da-
mit die Narbendichte und der optisch
erwünschte Eindruck bestehen blei-
ben. Die verschiedenen Grasarten be-
sitzen zum einen eine unterschiedliche
Belastbarkeit, d.h. sie werden durch
die Nutzung verschieden stark geschä-
digt. Zum anderen haben sie ein diffe-
renziertes Potenzial zur Trieb- und Aus-
läuferneubildung. Aus beiden Faktoren
resultieren die Unterschiede in der Re-
generationskraft der Mischungen. In ei-
ner ausgewogenen Rasenmischung
sind Gräserarten und -sorten so mitei-
nander kombiniert, dass sich die Mi-
schungspartner in ihren Stärken und
Schwächen ergänzen. So können sie
fast ganzjährig einen qualitativ hoch-
wertigen und regenerativen Rasen bil-
den. Die Ergebnisse belegen, dass die
Rasenmischungen diese Anforderung
erfüllen und die Mischungen Berliner
Tiergarten bis auf wenige Zeitpunkte im
Nachteil sind. Diese Nachteile von Ber-
liner Tiergarten würden sicherlich noch
offener zu Tage treten, wenn Nährstoff-

versorgung und Pflege auf ein praxis-
übliches, niedriges Niveau reduziert
würden. Außerdem liegt die Vermutung
nahe, dass der hohe Besatz mit Poa
annua zu einem schnelleren Lücken-
schluss beigetragen hat. Diese Grasart
produziert fast das ganze Jahr über Sa-
men, die in den Lücken konkurrenzlos
keimen können. Von dieser negativen
Bestandsentwicklung profitiert Berliner
Tiergarten 2 am meisten.

Die Unterschiede bei der Regeneration
der verschiedenen Lückenformen soll
nicht weiter diskutiert werden, da sie
zwar versuchstechnisch interessant,
für die Praxis aber nicht von Bedeutung
sind. Aus der langsamen Regeneration
der Herbstlücken lässt sich jedoch der
Hinweis ableiten, dass die Nutzung
zum Ende der Vegetationsperiode bzw.
in der Vegetationsruhe schonender er-
folgen soll. Narbenschäden, die in die-
sen Zeiten entstehen, benötigen eine
lange Regenerationsdauer und sind bis
ins nächste Frühjahr, in diesem Versuch
nahezu 5 Monate, fast unverändert
sichtbar. Dagegen wachsen Lücken in
den Mischungen mit geeigneten Ra-
senzuchtsorten während der Vegetati-
onszeit bereits nach 4 bzw. 8 Wochen
fast vollständig zu. Dies ist ganz be-
sonders beim Schattenrasen mit der
Stolonen bildenden Poa supina zu be-
obachten.

– Arteninventar

Interessant zu beobachten war die ra-
sante Entwicklung des Anteils an Lä-
gerrispe (Poa supina) im Schattenrasen
in 2004. In dieser Mischung ist sie in-
nerhalb eines Jahres, obwohl nur mit
5% Mischungsanteil bei der Ansaat
enthalten, zum Bestandsbildner ge-
worden. Dieses Ergebnis bestätigt die
von Berner (1984) und Pietsch (1989)
beschriebene Konkurrenzkraft und das
Durchsetzungsvermögen dieser Gras-
art. Wegen der guten Schattenverträg-
lichkeit von Poa supina ist diese Be-
standsentwicklung auch so ge-
wünscht. Absolut dominant mit etwas
über 80 % Deckungsanteil ist sie dann
bis zur Bonitur im Juni 2006 geworden.
Die ehemaligen Mischungspartner Loli-
um perenne, Poa pratensis und Festu-
ca rubra nehmen nur noch Anteile zwi-
schen 4 und 9 % ein, der Anteil an
Fremdarten ist verschwindend gering.

Die Artenanteile in den 3 übrigen Mi-
schungen mit Rasenzuchtsorten ent-
sprachen im Wesentlichen den Mi-
schungsanteilen bei der Ansaat und
den bisherigen Erfahrungen in der Be-
standsentwicklung von Rasenansaa-
ten. Bei guter Pflege und ausreichen-
der Nährstoffversorgung bleiben die
wichtigen Rasengräser Lolium perenne
und Poa pratensis erhalten, der Anteil

Tabelle 3: Bonitur der Artenanteile (%) im Juni 2006 (Ergebnisse gerundet)
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an Festuca rubra nimmt zwar zu, aber
nicht überhand. Fremdarten sind nur in
sehr geringem Maß vorhanden, sicher-
lich ein Resultat der hohen Narben-
dichte und des guten Regenerations-
vermögens.

Anders verhält sich das Erscheinungs-
bild der Mischungen Berliner Tiergar-
ten. In Berliner Tiergarten 1 setzen sich
nur noch 75 % des Pflanzenbestandes
aus den ursprünglich eingesäten Arten
zusammen. Die verwendeten, für Fut-
terzwecke gezüchteten, Sorten haben
dem ständigen Schnitt nicht widerste-
hen können. Die restlichen 25 % der
Grasnarbe bestehen aus zugewander-
ten, zum größten Teil unerwünschten
Arten. Noch eklatanter ist die Invasion
von Fremdarten in Berliner Tiergarten
2. Über 40 % des Arteninventars be-
stehen nach 3 Jahren aus eingewan-
derten Arten wie Poa trivialis, Poa an-
nua und Poa supina. Das Erschei-
nungsbild der lückigen Narbe ist sehr
heterogen und entspricht keinesfalls
dem eines guten Gebrauchsrasens.
Insgesamt bieten beide Mischungen
dem Verbraucher zwar eine rasche Be-
grünung, für eine optisch ansprechen-
de und nutzbare Gebrauchsrasenflä-
che sind beide Mischungen ungeeig-
net.

Auf Basis der Versuchsergebnis in bei-
den Teilen dieser Arbeit ist die Forde-

rung gerechtfertigt, den Verbraucher
vor ungeeigneten Rasenmischungen
zu schützen. Ein Weg wäre eine ver-
stärkte Vermarktung der „Regel-Saat-
gut-Mischungen“ (RSM), wie sie auch
von Bocksch (1997) gefordert wird. Ein
möglicher und einfach umzusetzender
Weg wäre eine freiwillige Selbstver-
pflichtung aller Mischungshersteller, in
Mischungen für Rasen ausschließlich
nur noch spezielle Rasenzuchtsorten
zu verwenden. Die Züchter jedenfalls
bieten eine breite Palette entsprechen-
der Sorten an, deren Eignung für Rasen
vom Bundessortenamt bestätigt ist. 
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Die unterschiedlichen Klimazonen der Schweiz und die 
Konsequenz für strapazierfähige Rasenflächen*

Graber, Hans, Basel

Die Schweiz liegt im Herzen von West-
europa und ungefähr in der Mitte des
Alpenbogens, welcher sich von Wien
bis Marseille erstreckt. Die Gesamtflä-
che beträgt ca. 41.000 km2 davon gel-
ten nur ca. 1/3 als bewohnbar. Mit einer
Bevölkerung von ca. 7,4 Mio. Einwoh-
ner ist die Besiedelung sehr dicht, was
sich direkt mit der Verfügbarkeit von
nutzbarer Fläche auswirkt.

Die Gebirgszüge bestimmen im we-
sentlichen die klimatischen Bedingun-
gen. An Nordrand der Schweiz befindet
sich der Jura. Der Rücken dieses kars-
tigen Falten- und Tafelgebirges – von
Genf bis Schaffhausen – liegt auf einer
Höhe von ca. 600 bis 1600 m.ü.M.

Der Haupt-Alpenkamm im südlichen
Bereich ist aufgeteilt in den Alpennord-
kamm (Berner, Inner- und Ostschwei-

zer Alpen) und den Alpensüdkamm,
welcher im Bereich der Schweiz auch
die höchsten Erhebungen aufweist ( bis
4'650 m.ü.M.) Dieser bildet auf einer
langen Strecke eine natürliche Grenze
zu Italien.

Die Klimazonen können grob in fol-
gende Hauptgebiete eingeteilt werden:

Der  Oberrheingraben

Dieses milde Klima beginnt bereits in
Mannheim. Es erstreckt sich dann zwi-
schen Vogesen und Schwarzwald,
dann zwischen Schwarzwald und Jura
bis in die Gegend von Schaffhausen. In
diesem sehr milden Klima gedeihen
Pflanzenarten, welche weiter südlich
dann erst wieder in den milden Zonen
des Tessins oder im Mittelmeerraum

* Vortrag anlässlich des 102. Rasenseminars
der DRG in Einsiedeln in der Schweiz

anzutreffen sind. Bemerkenswert sind
auch die sehr guten Weine, welche im
Kaiserstuhl, Elsass, Markgräflerland,
Fricktal und im schaffhausischen Klet-
tau angebaut werden.

Der Jura

Die meisten Gegenden des Juras sind
sehr wasserarm. Der karstige Unter-
grund hält die normal anfallenden Was-
sermengen kaum zurück. Speziell in
dieser Zone sind die zum Teil extrem
tiefen Wintertemperaturen. La Brévine,
im Neuenburger Jura, gilt als der käl-
teste Ort der Schweiz und trägt des-
halb auch den Übernahmen “schwei-
zerisches Sibirien“.

˜



178 RASEN · TURF · GAZON 4/2006

Das Mittelland liegt eingebettet zwi-
schen Jura und den Alpen und er-
streckt sich vom Genfersee zum Bo-
densee. Hier entspricht das Klima den
grossräumigen mitteleuropäischen Be-
dingungen.

Die Alpenregion weist die vielfältigs-
ten Unterschiede auf. Bereits im Voral-
pengebiet herrschen, übertrieben ge-
sagt, um jede Hausecke wieder andere
klimatische Bedingungen. Hier beein-
flussen nicht zuletzt die grossen Voral-
penseen die lokalen Verhältnisse.

Im inneralpinen Raum sind folgende
Zonen bemerkenswert:

Die Föntäler der Alpennordseite
kennzeichnen sich durch extreme
Temperaturwechsel, welche für die
Vegetation besonders im Winter Aus-
wirkungen haben. So kann die Tem-
peratur bei einem Föneinbruch von
weit unter null Grad innerhalb von
wenigen Stunden auf plus zehn Grad
oder mehr ansteigen.

Die grossen Alpentäler, das Wallis
im Westen und das Bündner Rheintal
im Osten, sind eigene mikroklimati-
sche „Sackgassen”. Diese spezielle
Situation führt dazu, dass insbeson-

dere im Niederschlagsbereich Extre-
me auftreten. Geschützt durch den
Nord- und Südalpenkamm können
langanhaltende Trockenperioden
entstehen. Umgekehrt, wenn Nieder-
schlagszonen in die direkte Richtung
der Täler gelangen, treten sehr oft
massive Hochwasser auf. Man erin-
nert sich an die diversen gewaltigen
Überschwemmungen im Simplonge-
biet und an die Lawinenkatastrophen
im Oberwallis. Belegt wird dieser
Umstand, dass der niederschlag-
ärmste und der niederschlagsreichs-
te Punkt der Schweiz kaum 20 km
Luftlinien auseinander liegen.

Die Alpensüdtäler sind vorwiegend
durch das oberitalienische milde Klima
beeinflusst. Was aber kaum jemand so
richtig wahrnimmt, sind die hohen Nie-
derschlagsmengen, welche im Jahres-
durchschnitt anfallen. So hat beispiels-
weise Locarno eine doppelt so hohe
Jahresniederschlagsmenge als Basel.
Diese Mengen fallen aber in der Regel
in wesentlich weniger Tagen an, als auf
der Alpennordseite. So muss der Tes-
sin unter Umständen in wenigen Stun-
den bis 200 mm Regen verkraften,
dann aber im Gegensatz unter einer
monatelangen Trockenheit leiden.

Die Hochlagen, der Jura, die Hochal-
pentäler und das Engadin sind noch re-
lativ intensiv besiedelte Regionen in ei-
ner Meereshöhe von über 1.000 bis
1.800 m. Sie zählen zu den trockenen
Gebieten.

Auswirkungen auf hoch 
belastbare Rasen

Durch die bereits eingangs erwähnte
knappe Verfügbarkeit von Nutzfläche
sind unsere Sportflächen, gegenüber
den Flächen z.B. in Deutschland, sehr
hoch belastet. Statistische Erhebun-
gen z.B. in Basel weisen für die Jahres-
belastungen von Trainingsfussballfel-
dern 800 bis 1.000 Stunden aus. 

Auch in den relativ dünn besiedelten
Regionen der Alpen, insbesondere in
den erwähnten Höhenlagen, spielen
hoch belastbare Flächen für touristi-
sche Nutzungen eine nicht zu unter-
schätzende Rolle. Höhentrainings für
Fussballclubs aus der ganzen Welt sind
in dieser Regionen sehr beliebt. Nicht
zu vergessen sind die alpinen Golf- und
Pferdesportanlagen, welche eine vom
Tourismus abhängige Region anzubie-
ten hat.

Bundesamt für Sport Magglingen auf ca. 1'000 m.ü.M.
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Konsequenzen

Die gesamte Fragestellung des The-
mas muss also sehr differenziert ange-
gangen werden. Der Normalzustand,
wie er beispielsweise für Deutschland
gilt, kann in der Schweiz lediglich für
das Mittelland angewendet werden.
Insbesondere die Regelsaatmischun-
gen und die darin empfohlenen Grasar-
ten und Sorten sind unbesehen nur be-
schränkt einsetzbar.

Das gleiche gilt auch für die in der
Schweiz anerkannte Baunorm DIN
18035-4, wo einzig Materialdefinitionen
und deren Prüfungen als verbindlich
gelten können, denn die verschiedenen
regionalen Verhältnisse müssen primär
mit differenzierten und angepassten
Bauweisen kompensiert werden.

Erst in zweiter Linie sind Anpassungen
des Gräser-Arten- und -Sortenbestan-
des von nachhaltiger Wirkung. Für die
einzelnen im vorherigen Kapitel er-
wähnten speziellen Klimazonen sind
folgende Überlegungen wichtig:

Im Oberrheingraben ist durch das mil-
de Klima und die im Sommer teilweise
massiven Inversionslagen, der Pilzbe-

fall an Rasengräser überdurchschnitt-
lich hoch. Es ist deshalb auf besondere
Resistenz zu achten.

Der Jura mit der Problematik der Was-
serbeschaffung und den Höhenlagen
von oft über 1'000 m schliesst einige
wichtige Sportrasenarten wie z.B. Loli-
um schon beinahe aus. Der Anteil an
den übrigen geeigneten Arten wie Poa
pratensis und vor allem die verschiede-
nen Festuca-Arten ist entsprechend zu
erhöhen.

In den Föntälern ist die Pilzbefallpro-
blematik sehr aktuell, insbesondere
wenn eine, bereits erwähnte, hochwin-
terliche Erwärmung eintritt.

Die speziell Problematik zeigt sich am
ausgeprägtesten in den verschiedenen
Hochlagen. Das sehr geeignete Poa
pratensis hat hier den grossen Nach-
teil, dass die Entwicklung bei Vegetati-
onsbeginn relativ träge verläuft und bei
hohen Anteilen von Poa pratensis in
den Beständen eine normalerweise ra-
sante Frühjahrsentwicklung ausbleibt.
Vom natürlichen Standort her würde
sich als Ersatz oder Ergänzung Poa su-
pina anbieten. Da es sich aber meis-
tens um sehr trockene Standorte han-

delt und die Tritt- resp. Scherfestigkeit
von Poa supina stark zu wünschen üb-
rig lässt, ist auch dies nicht die Lösung.

An den speziellen Standorten sind be-
währte Grasarten und Sorten einzuset-
zen. Das Hauptproblem besteht in der
Beschaffung der speziellen Mischun-
gen. Welcher Saatgutgrosshändler
mischt eine Spezialrezeptur – von z.T.
vielleicht noch sehr “unmodernen“
Gräsern – für beispielsweise ein oder
zwei Rasenplätze? So bleibt in der
Realität meist nichts anderes übrig als
eine handelsübliche Mischung zu ver-
wenden, den Verlauf genau zu beob-
achten und festgestellte Ausfälle mit
Einzelgrasarten oder Sorten nachzusä-
en bevor die natürliche Einwanderung
von unerwünschten Gräsern zu stark
wird.

Um optimale Ergebnisse zu erzielen ist
ein hoher Wissens- und Sachverstand
notwendig.

Autor:
Landschaftsarchitekt Hans Graber
Wolf Hunziker AG
Hauensteinstr. 131
CH  4059 Basel

Deutsche Rasengesellschaft tagt in der Schweiz

102. Rasenseminar in Einsiedeln (Kanton Schwyz)

Am 7. und 8. September trafen sich
über 70 Teilnehmer aus halb Europa in
Einsiedeln im Kanton Schwyz zum 102.
Seminar der Deutschen Rasengesell-
schaft. Geleitet wurde die perfekt orga-
nisierte Exkursion und Tagung vom
Schweizer Vorstandsmitglied der Ra-
sengesellschaft, Herrn Otto Weilen-
mann aus Rafz. Als Leitthema der zwei-
tägigen Veranstaltung hatte man
„Wachstum und Verwendung von Grä-
sern und Wildblumen für bessere Grün-
flächen gewählt“.

Unter der Federführung von Otto Wei-
lenmann ging es am Donnerstag
pünktlich um 8.30 Uhr auf die Exkursi-
on. Erstes Ziel war der neue Skisprung-
komplex „Einsiedlerschanzen“ bei Ein-
siedeln mit einem Nebeneinander von
Kunst- und Naturgras. Die derben und
fast 50 cm langen Plastikfasern des
Aufsprunghügels erlauben die Mitnah-
me der Fluggeschwindigkeit und ver-
hindern so Stürze der Sommerskisprin-
ger. Die Geschwindigkeit wird nur lang-
sam abgebremst. Im Auslauf stoppt
der stumpfere Naturrasen. im Sommer

wurde ein Rollrasen mit reiner Wiesen-
rispe verlegt. Der Skisprungkomplex
besteht aus 4 Schanzen; die K-Punkte
liegen bei 105, 70, 45 und 25 Metern;
Den Springern steht eine umfangreiche
Infrastruktur, inklusive Seilbahn zur Ver-
fügung. Wie die Teilnehmer am nächs-
ten Tag aus der Tageszeitung entneh-
men konnten, gibt es noch ein paar fi-
nanzielle Unklarheiten aus dem im letz-
ten Jahr fertig gestellten Großprojekt.

Besuch auf der Golfanlage
Grossarni

Der zweite Besichtigungspunkt war die
Golfanlage Grossarni, in Küssnacht am
Rigi. Hier hat der Bauer und „Selfma-
deman“ Josef Schuler in Eigenregie,
mit der fachlichen Beratung von Ra-
sengesellschaftsmitglied Dr. Clemens
Mehnert, nach intensiver Planung und
Vorarbeit, 1994/95 seine Idee einer
Golfanlage auf 63 ha verwirklicht. Die
als AG geführte Golfanlage hat heute
650 Mitglieder. Im siebenköpfigen Pfle-

geteam gibt es fünf in der DEULA Kem-
pen geprüfte Greenkeeper. Selbstver-
ständlich ist Geschäftsführer Josef
Schuler einer von ihnen.
Eines der größten Probleme bei der
Realisierung des Platzes der zwischen
487 und 556 m ü.M. liegt war die Wahl
des richtigen Tragschichtgemisches für
Abschläge und Grüns. Intensive Star-
kregen und die anstehende tonige
Braunerde bringen Probleme. Nach
umfangreichen Tests hat man sich für
ein Gemisch aus 80 % Sand und 20 %
Oberboden entschieden. Insgesamt
wurden 1.200 m3 Sand verbaut. Dessen
Beschaffung erwies sich als Glücksfall.
Konnte und kann doch der in großen
Mengen in den Vierwaldstättersee ge-
spülte Flüeler Sand, geplatteter Granit-
sand mit einem pH-Wert um 7, sehr
kostengünstig über den See heran-
transportiert und bis heute verwendet
werden.
Kurt Reber, Head-Greenkeeper, und
sein Team schwören bei der Rasenpfle-
ge auf den Striegel. Alle Spielbahnen
werden monatlich damit behandelt.
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Nach seinem Gefühl trägt das, neben
dem jährlichen Aerifizieren und Besan-
den mit 2-3 Litern des besagten Flüeler
Sands, zur Regenwurmreduzierung bei
(Anmerkung des Protokolanten: und
vermindert auch den Unkrautdruck!).

Nach der umfangreichen Besichtigung
waren alle Teilnehmer der Exkursion zu
einem Imbiss im Clubhaus eingeladen.
Manchen war dabei sogar zusätzlich
der Blick auf die drei Schweizer „Natio-
nalheiligen” Eiger, Mönch und Jungfrau
vergönnt.

Im Herti-Sportpark

Nächste Station der perfekt getimten
Exkursion war Zug. Genauer die
Leichtathletikanlage im HERTI Sport-
park. Auf einem reinen Lehmunterbau
waren 40 cm lehmiger Oberboden und
darauf noch einmal 10 cm reiner Flüeler
Sand aufgebracht worden. Ende Au-
gust 2003 wurde die Fläche mit 35 g /
m2 einer Mischung aus 75 % Rohr-
schwingel, 10 % Ausdauerndes Wei-
delgras und 15 % Wiesenrispe ange-
sät. Bei der Stechspatenprobe erwies
sich die Anlage auch bei der Begehung
als gut durchwurzelt (20 cm) und die
Narbe in einem guten Zustand. Wie
Herr Josef Strickler, Verantwortlicher
der Stadt Zug, mitteilte, verursacht
selbst Hammerwurf keine all zu großen
Schäden. Dank einer guten Drainage
kann die Anlage jederzeit genutzt wer-
den. Die Teilnehmer konnten sich da-
von überzeugen, dass die Narbe auch
heute noch rund 50 % Rohrschwingel
enthält. Dazu, so das einhellige Ur-
teil, trägt neben der speziellen und 
ausschließlichen Leichtathletiknutzung
auch die relativ extensive Pflege (we-
nig Nährstoffe; wenig Wasser; 4 cm
Schnitthöhe) bei. Gegen eine begin-
nende Filzbildung wird die Fläche neu-
erdings intensiv aerifiziert und besan-
det.

Nach einer kurzen Maschinenvorstel-
lung im HERTI – Stadion, besuchten
die Exkursionsteilnehmer den benach-
barten Stierenmarkt. Zug ist das Zen-
trum der schweizerischen Braunvieh-
züchtung, einer kleinen, hochgebirgs-
gängigen, Zweinutzungs- Rinderrasse.
Einkreuzungen mit „Brown Swiss“ aus
den USA führten zu einer stärkeren Tei-
lung der Rasse in Fleisch- und Milch-
nutzungs-Züchtungen. Ihre Hauptver-
breitung hat die Rasse auch heute
noch in der Zentral- und Ostschweiz. 

Nicht minder interessant war der Platz
auf dem der Markt stattfindet. Er wird
für vielfältige Zwecke genutzt: Fahnen
schwingen über Zirkus-, Musik und
Sport- (Springreit-) Veranstaltungen,

bis zu Tiermärkten wie dem beschrie-
benen Stierenmarkt. Aus der Vielzahl
der Nutzungen ergeben sich sehr un-
terschiedliche und hohe Anforderun-
gen an die Beschaffenheit der Fläche.
Nach größeren Problemen entschied
man sich im Jahr 2000 unter der fachli-
chen Beratung von Dr. Clemens Meh-
nert zum Umbau. Am Modell erläuter-
ten er und Herr Linus Wege uns den
neuen Aufbau des Platzes. Trotz der
fast ganzjährigen Nutzung und oft lan-
ger Abdeckung von Teilen der Fläche,
ist der ganze Platz mit einer Rasenmi-
schung mit 70 % Rohrschwingel ange-
sät worden. Heute muss regelmäßig
nach oder in Teilen neu angesät wer-
den. Dennoch hat die Fläche bisher al-
len Anforderungen standgehalten. Sie
erfüllt selbst sich widersprechende
Wünsche wie nach absoluter Festigkeit
( 40 to. dürfen nicht mehr als 1 cm ein-
sinken) und der von der Springreitereli-
te benötigten Elastizität des Bodens
um die Gelenke der Pferde zu schonen.

HochschuleWädenswil

Letzte Station eines interessanten Ta-
ges war schließlich die Hochschule
Wädenswil am Zürichsee. Jean Ber-
nard Bächtiger vom Department „Um-
welt und natürliche Ressourcen“ be-
grüßte die Teilnehmer der Deutschen
Rasengesellschaft und gab einen
Überblick über die Hochschule und die
Arbeit seines Departments.

An der Hochschule studieren 800 Stu-
denten und werden von 300 Mitarbei-
tern betreut. Ab 2008 werden die Stu-
dierenden neben dem Bachelour auch
Master Abschlüsse machen können. In
seinem Bereich betreut J.B. Bechtinger
mit 85 Mitarbeitern 280 Studenten. Die
Arbeit im Bereich „Umwelt und natürli-
che Ressourcen“ konzentriert sich in
erster Linie auf vier Gebiete: -Umweltbil-
dung; -Naturmanagement; -Hortikultur;
-Flächenverwendung/Urbanes Grün. 

Wie J.B.Bächtiger erläuterte, bietet die
Hochschule auch für die Schweizer
Green keeper Seminare an. 

Bei einem Rundgang durch den Ver-
suchsgarten erläuterten er und seine
Mitarbeiter beispielhaft einige ihrer Ar-
beiten. U.a. stellten sie ein Projekt zur
extensiven Staudenführung auf urba-
nen Grünflächen vor. Ziel ist es die
Städte wieder bunter, lebendiger und
artenreicher zu machen. Die verschie-
denen Stauden-Themen-Mischungen
werden bereits international vermark-
tet, in Deutschland über den Stauden-
ring.

Zum Abschluss waren wir zu einem
Glas eines hochschuleigenen Müller-

Thurgau von der Halbinsel Au eingela-
den. Der frische und fruchtige Wein
spiegelte so recht das wieder, was J.B.
Bächtiger und seine Mitarbeiter verkör-
perten. Es muss wirklich eine Freude
sein hier zu studieren. Bei einer kurzen
Erwiderung zum Dank durch den Präsi-
denten der Deutschen Rasengesell-
schaft, Herrn Dr. Klaus Müller-Beck,
fasste der den Tag, beim Blick in sein
Weinglas, treffend mit folgenden Wor-
ten zusammen: Erst wenn Wärme,
Wasser, Luft, Nährstoffe und Licht, also
alle Wachstumsfaktoren zusammen
wirken, werden neue Werte geschaffen.

Bei einem gemeinsamen Nachtessen in
Einsiedeln ging der Tag zu Ende. Der
von Otto Weilenmann und der Fa. Hau-
enstein engagierte „Jodel Chor Einsie-
deln“ gab allen Teilnehmern vorher
noch einen schönen Einblick in die le-
bendige Pflege Schweizer Traditionen.
Mit großen Knalleffekten und einer be-
eindruckenden Lightshow der Natur,
verursacht von einem heftigen Gewit-
ter, wurde das kurzweilige und leckere
Essen untermalt.

Der Besuch der Deutschen Rasenge-
sellschaft in Einsiedeln war unterdes-
sen nicht unbemerkt geblieben. So be-
richtete bereits am nächsten Morgen
der „Einsiedelner Anzeiger“ ausführlich
vom Treffen der Rasenfachleute.

Neue Broschüre

In seiner kurzen Begrüßung und Ein-
führung in den Referateteil des 102.
Rasenseminars, stellte Dr. Müller-Beck
eine neue Broschüre vor, mit der für
den Rasen als „natürlichem Sportplatz-
belag“ informiert und geworben wer-
den soll. Bundesverband Garten-,
Landschafts- und Sportplatzbau e.V.,
Fördererkreis Landschafts- und Sport-
platzbauliche Forschung e.V., Gütege-
meinschaft Tennen- und Naturrasen-
baustoffe e.V. und die Deutsche Rasen-
gesellschaft e.V. sind Herausgeber die-
ser für Kommunen, Unternehmen und
Vereine gedachten Information. Die 8
seitige Broschüre kann bei den ge-
nannten Institutionen bestellt werden.

Im ersten Referat des Tages gab Herr
Antoine Berger, Landschaftsarchitekt
und Präsident des Verbandes der
Schweizer Gärtnermeister (VSG) sowie
amtierender Präsident der European
Landscape Contractors Association
(ELCA), einen Über- und Einblick in die
aktuelle Situation des Garten- und
Landschaftsbaus in der Schweiz und
Europa. Dabei stellte er die Arbeit der
ELCA als Lobbyinstrument in Brüssel
vor. Er beobachtet ähnliche Trends im
Garten- und Landschaftsbau in Euro-
pa. Schwimmteiche und Rollenrasen
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sind überall zwei stark steigende Betä-
tigungsfelder. Perspektiven für seine
Klientel sah er für die Zukunft u.a. in
der zunehmenden Feinstaubdiskussi-
on. Zweifelsohne kommt nämlich bei
der Fixierung dieser Stäube, Gräsern,
insbesondere höheren Gräsern, eine
Schlüsselrolle zu.

Finanzielle und pflanzenschutztechni-
sche Einschränkungen werden, wie
auch der nicht mehr weg zu diskutie-
rende Klimawandel mit seinen ver-
schärften Extrem-Wetterlagen, den
Garten- und Landschaftsbau vor neue
Herausforderungen stellen.

Die unterschiedlichen Klimazonen der
Schweiz und die sich daraus ergeben-
den Anforderungen an Strapazierra-
senflächen stellte Herr Hans Graber,
Landschaftsarchitekt im Büro Hunziker,
Basel, vor (siehe vorstehenden Be-
richt).

In der Schweiz leben auf 41.000 km2

7,4 Mio. Einwohner. Zum Vergleich: in
den gleich großen Niederlanden leben
doppelt so viele Einwohner; im doppelt
so großen Österreich dagegen gleich
viele Menschen!

Geprägt wird das Klima der Schweiz
von den großen Bergketten. Insbeson-
dere den Süd- und Nordalpenketten
und dem Jura im Norden. Daraus erge-
ben sich nach Graber folgende Großkli-
mazonen: Mittelland, u.a. Zürich, in
dem 90 % der Schweizer leben; das
Hochrheinbecken; das Tal des Wallis
und das Rheintal; und das Tessin;

Dabei stellte er heraus, das insbeson-
dere die Tallagen großen Einfluss auf
Niederschlagsmengen und –verteilung
haben. So liegen das trockenste und
das niederschlagsreichste Gebiet im
alpinen Südtal nur 20 km voneinander
entfernt. Unerwartet auch das die im
Tessin gemessene Niederschagsmen-
ge etwa doppelt so hoch wie in Basel
ist, aber es im Tessin nur halb so viele
Regentage wie in Basel gibt. 

Für den Bau von Sportanlagen sind
das Herausforderungen die bewältigt
werden müssen. Zudem sind die Anla-
gen in der Schweiz außergewöhnlichen
Belastungen durch eine intensive Nut-
zung in der kurzen Vegetationszeit aus-
gesetzt.

Dr. Daniel Suter von der Forschungsan-
stalt Agroscope Reckenholz (ART), bei
Zürich, stellte anschließend „Gemein-
samkeiten und Unterschiede im
Wachstum von Gräsern in Rasen und
landwirtschaftlichen Wiesen“ vor. Mit
seinem frischen Stil und durchaus
überraschenden Erkenntnissen zog er
seine Zuhörer fest in den Bann. Sein
Vortrag wird in einer der nächsten Aus-
gaben dieser Zeitschrift veröffentlicht. 
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Seinem Fazit schließlich konnten sich
alle anschließen: Gräser sind faszinie-
rende Pflanzen. Überraschend vielge-
staltig und flexibel und machen einfach
Spaß!

Rohrschwingel

Nach einer kleinen Kaffeepause die
zum intensiven Austausch genutzt wur-
de, berichtete Dr. Reinhardt Hähndel,
vom BASF-Agrarzentrum Limburgerhof
und Vorstandsmitglied der Deutschen
Rasengesellschaft, von seinen Erfah-
rungen aus Versuchen zur Bewertung
der Stickstoffansprüche von Rohr-
schwingelrasen in Bezug auf Menge
und Applikationszeitpunkt.

Das Resümee aus seinen drei Versu-
chen am Agrarzentrum Limburgerhof –
Rohrschwingel ist ein „anderes“ Gras!
Bei einem Versuch zur Ermittlung des
optimalen Düngezeitpunkts für den
Rohrschwingel, hat sich ein Manage-
mentsystem aus einer Sommerdün-
gung (Juni) und zwei Winterdüngungen
(Oktober + Dezember) über den Ver-
suchszeitraum am besten bewährt.
Leider wurde die Bewertung empfind-
lich durch eine massive Infektion mit
dem bis dato hier noch nicht als Ra-
senschädling aufgetretenen Pilz Myro-
thecium roridum beeinträchtigt. Es
handelt sich nach Aussage von Dr.
Hähndel um einen saprophytisch le-
benden Pilz, der aber auch lebendes
Gewebe befallen kann und rhizoctonia-
ähnliche, rotbraune Flecken im Rasen
verursacht. Seit 2005 ist er in Deutsch-
land zu beobachten.

Daß Rohrschwingel zudem stark auf
Stickstoff anspricht zeigte ein weiterer
Versuch. In einem Vergleich zu einer
normalen Hausrasenmischung waren
aber nur geringe oder keine qualitati-
ven Unterschiede feststellbar. Jedoch
nahm deren Welkeanfälligkeit gegen-
über dem Rohrschwingelrasen mit stei-
gender N-Düngung deutlich zu. Bei zu-
sätzlicher Belastung trägt die N-Dün-
gung zur besseren Belastbarkeit bei.
Rohrschwingel und der Gebrauchsra-
sen aus Ausdauerndem Weidelgras
und Wiesenrispe zeigten aber eine ver-
gleichbare Entwicklung, mit leicht bes-
serem Rasenaspekt beim loliumdomi-
nierten Gebrauchsrasen.

Eine ausführliche Dokumentation sei-
ner Versuche wird in einer der nächsten
Ausgaben der RTG veröffentlicht.

Zum Schluss gelang es Herrn Dr. Bertil
Krüsi, Dozent der Hochschule Wä-
denswil, mit seinen Betrachtungen zur
Rasen- und Wiesenvegetation im ers-
ten und einzigen Nationalpark der
Schweiz noch einmal die Aufmerksam-
keit aller Zuhörer zu gewinnen. Seine

faszinierenden Erfahrungen, Ableitun-
gen und Hypothesen waren für man-
chen neu und überraschend.

Der 1914 gegründete Nationalpark in
einem inneralpinen Trockental im Enga-
din, unterlag von Anfang an dem Motto
„Die Natur sich selbst zu überlassen“.
19 % oder 35 km2 der Gesamtfläche
von 170 km2 machen alpine Rasen aus.
Da der Park von Anfang an, dank indi-
viduellen Förderern, fachlich begleitet
wurde, liegen nun schon über einen
langen Zeitraum wissenschaftliche
Zahlen und Erkenntnisse vor.

Drei Ereignisse prägen dabei die Ent-
wicklung des Parks: der Rückzug des
Menschen aus diesem Gebiet; die
Rückkehr der Rothirsche in den 20er
Jahren; und die Zunahme der mittleren
Jahrestemperatur um 1,2° C in 100
Jahren.

An zwei Beispielen zeigte er dann die
Folgen für die alpinen Rasenflächen
auf. So konnte er anhand zahlreicher
Untersuchungen feststellen, das auch
ein Rothirschbestand von derzeit rund
25 Tieren auf 100 ha, nicht zu der be-
fürchteten Artenarmut auf den Flächen
geführt hat, sondern ganz im Gegen-
teil, nun etwa doppelt so viele Arten
von Gräsern und krautigen Pflanzen
gefunden werden, wie vor der Rück-
kehr der Rothirsche.

Von diesen Ergebnissen leitete er die
Intermediate Disturbance Hypothese,
wonach mittlere Störungen einer Vege-
tation deren Artenvielfalt erhöhen, ab.

Im zweiten Beispiel stellte er populati-
onsgenetische Untersuchungen an der
Fiederzwenke (Brachypodium pinna-
tum) dar. Auf einer rund 11 ha großen
und 1.950 m hoch gelegenen Alp gibt
es nämlich 9 Kolonien dieses Grases
von sehr unterschiedlicher Größe. Sie
variiert von 2 bis 16 m im Durchmesser.
Untersuchungen haben gezeigt, daß
die Kolonien zwischen 25 und 150!
Jahre alt sind. Da das Gras von Hir-
schen und anderem Wild nicht gern ge-
fressen wird, konnten sich die Kolonien
völlig ungestört entwickeln. 

Es gelang den Wissenschaftlern zu be-
weisen, dass alle Kolonien genetisch
unterschiedlich sind und tatsächlich je-
weils von einem anderen, zufällig von
Tieren oder Menschen eingeschlepp-
ten Samen (Genotyp) abstammen, von
dem sie heute noch dominiert werden.
Denn die Fiederzwenke ist ein wärme-
liebendes Gras und blüht erst spät im
Jahr. Daher kommt sie in der beschrie-
benen Höhenlage nicht zur Blüte und
kann also keine lebensfähigen Samen
bilden.

Genau hier kommt nun der so faszinie-
rende Bezug zur aktuellen Entwicklung

zum tragen. Krüsi stellte die Hypothese
in den Raum, dass zunehmend höhere
Temperaturen das Wachstum der Fie-
derzwenke beschleunigen könnten, so
dass sie bald auch in 1.950 m ü.M. zur
Blüte kommt und in der Lage ist, reife
Samen zu bilden. Aufgrund ihrer ra-
schen Ausbreitung und hohen Konkur-
renzkraft, hätte das gravierende Aus-
wirkungen auf die Vegetation der alpi-
nen Wiesen und in der Folge das Nah-
rungsangebot für das dort lebende
Wild.

Mit seinen vier „Take home messages“
schickte er seine Zuhörer schließlich
nach Hause und beendete damit auch,
nach einer kurzen Schlussbetrachtung
von Dr. Müller-Beck, das 102. Rasen-
seminar der Deutschen Rasengesell-
schaft:

1. Gräser können so alt werden wie
Bäume.

2. Dominanz senkt die Artenvielfalt

3. Moderate Störungen steigern die
Artenvielfalt

4. Mit der genetischen Reinheit steigt
das Risiko

Für die, die nun noch immer nicht ge-
nug Rasen, Wiese und Schweiz be-
kommen hatten, wurde noch eine bota-
nische Wanderung angeboten. Rund
15 Teilnehmer schlossen sich der pro-
funden Führung in ein benachbartes
Hochmoor an. Neben der Botanik kam
dabei auch die persönliche Beziehung
des Führers zu diesem kleinen Schatz,
er hatte als Jugendlicher im Krieg noch
selbst dort Torf zu Heizzwecken gesto-
chen, zum Tragen. Ein Besuch am Ge-
burtsort von Theophrastus Bombastus,
genannt „Paracelsus“ und ein Abste-
cher in ein typisches Wirtshaus, runde-
ten den kleinen Ausflug ab.

Mein Fazit als Chronist der sehr gelun-
genen und runden Veranstaltung: mit
unserem nächsten Seminar bei den
Eidgenossen brauchen wir nicht wieder
18 Jahre zu warten!

Schon jetzt lädt der Vorstand der Deut-
schen Rasengesellschaft, wie Dr. Mül-
ler-Beck, der sich übrigens besonders
über die große Zahl von Erstteilneh-
mern an einem Rasenseminar der
Deutschen Rasengesellschaft freute, in
seinem Schlusswort vor den Seminar-
teilnehmern betonte, zum 103. Seminar
am 7./8. Mai 2007 nach Schwerin und
an den Fleesensee in der Mecklenbur-
gischen Seenplatte ein. Schwerpunkt
der dortigen Veranstaltung werden der
Einsatz von Sand und Rotschwingel
auf Golf- und anderen Rasenflächen
sein.

Martin Bocksch, 
Eltville (www.rasenzeit.de)
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Die Rasen-Fachstelle am Institut für
Pflanzenbau und Grünland der Univer-
sität  Hohenheim kann auf ein drittes
interessantes und erfolgreiches Jahr
zurückblicken. Der Großteil der Versu-
che wurde weitergeführt, ein kleiner Teil
abgeschlossen und einige neu aufge-
nommen. Alle Lehrveranstaltungen
wurden wie geplant abgehalten. Zahl-
reiche Anfragen aus dem Bereich Ra-
sen- und Grünflächenmanagement
konnten beantwortet werden. Zur Au-
ßendarstellung ist ein Flyer entworfen
worden. Ab Anfang 2007 wird auch ei-
ne Internet-Homepage verfügbar sein.

Die durch die Rasen-Fachstelle bear-
beiteten Projekte decken einen weiten
Bereich vom extensiven Landschafts-
rasen bis zum intensiven Golfgrün ab.
Abgeschlossen wurde der Nachsaat-
versuch (siehe RTG 36, H.4). Dieser
Versuch zeigte, dass der Nachsaater-
folg vornehmlich von der Keimge-
schwindigkeit der Arten abhängt. Eine
starke Filzschicht kann die Keimung
und Etablierung vor allem der wettbe-
werbsschwachen Arten erheblich be-
hindern, während die Saatmenge nur
einen geringen Einfluss hat. Der Einsatz
von im Handel oft empfohlenen so ge-
nannten „Keimbeschleunigern“ ver-
kürzte nicht den Aufgang und erhöhte
auch nicht die Keimfähigkeit. 

Ebenfalls abgeschlossen aber noch
nicht veröffentlicht sind die in drei Jah-
ren geprüften Agrostis-Sortenversu-
che. Von den sehr feinblättrigen Agrotis
canina- Sorten sind nur zwei für Golf-
grüns unter Tiefschnitt und diese auch
nur eingeschränkt zu empfehlen. Von
den Agrostis stolonifera-Sorten, die
insgesamt wettbewerbskräftiger und
regenerationsfreudiger waren, ist die
Sorte L93 am wenigsten krankheitsan-
fällig und hinterließ den besten Ein-
druck.

Die weiteren Versuche werden 2007
fortgeführt. Dazu gehören die Ge-
brauchsrasen-Prüfungen im Auftrag
des Bundessortenamtes, die Dachbe-
grünungen für das Parkhaus der Neuen
Messe Stuttgart, ein neuartiges Ent-
wässerungssystem mit Kunststoffbah-
nen (erste Ergebnisse veröffentlicht in
RTG 36, H.3, 2006), einige Sorten- und
Mischungsversuche, sowie im Auftrag
der Industrie Testreihen mit verschiede-
nen Düngemitteln.

Neu aufgenommen wurde im Jahr 2006
von der Rasen-Fachstelle Hohenheim
ein Versuch über den Einsatz und die
Wirkung von Bodenhilfsstoffen zur Ver-

besserung der Bodenwasserbilanz und
des Nährstoffhaltevermögens in Ra-
sentragschichten, der von einem Dok-
toranden des Institutes für Pflanzenbau
und Grünland (Leiter Prof. Dr. W. Clau-
pein) betreut wird.

Angelaufen sind weitere Projekte:
● Bedeutung der Mikronährstoffver-

sorgung auf Intensiv-Rasen (In Zu-
sammenarbeit mit dem Institut für
Pflanzenernährung, siehe auch RTG
36, H.3, 2006)

● Automatisierung der Driving Range
Pflege

● Einsatz von Algin-Produkten auf Ra-
senflächen

● Wirkung von Netzmitteln zur Verhin-
derung von Trockenschäden

● Messung des Chlorophyllgehaltes
unterschiedlich gedüngter Rasenflä-
chen mit Hilfe von Lasertechnologie

Durch zahlreiche Vorträge, die aktive
Mitarbeit in verschiedenen Arbeitskrei-
sen (DGV, DFB, FLL, DRG, DEULA) so-
wie bei der Ausbildung der Greenkee-
per für Golfanlagen und Fußballstadien
betrieb die Rasen-Fachstelle Hohen-
heim aktiven Wissenstransfer. Im Rah-
men des Moduls Rasentechnologie
konnten 16 Studierende der Universität
Hohenheim, gut vorbereitet durch Vor-
lesungen, Seminare, Übungen und Ex-
kursionen, ihre Prüfung mit Erfolg able-
gen.

Die Rasen-Fachstelle Hohenheim
dankt den Initiatoren DGV, DRG und
DEULA Rheinland für ihre großzügige
Unterstützung. Ohne die Hilfe weiterer
Förderer wäre die erfolgreiche Arbeit
nicht möglich gewesen. Deshalb herzli-
chen Dank an die SRS-Sportrasen-
Systeme GmbH, die Optimax Saaten-
vertriebs GmbH & Co. KG sowie Euro-
green GmbH, Compo GmbH & Co. KG,
DLF-Trifolium GmbH, Trübenbacher
GbR, Greenkeeper Verband Deutsch-
land e.V., Deutscher Rollrasen Verband,
Scotts Deutschland GmbH, DEULA
Bayern, Quarzsandwerk Lang, Dr. Cle-
ment GmbH & Co. KG, Anton Eireiner
GmbH. 

Die erfolgreiche Arbeit der Rasen-
Fachstelle ist bei weiterer Verfügbarkeit
entsprechender Förder- und Sponso-
rengeldern und dank der Unterstützung
durch die Universität Hohenheim auch
zukünftig gesichert. Der Beirat Dr. G.
Hardt (DGV, Vorsitzender des Beirats),
Dr. K. Müller-Beck (DRG), Dr. K. Thoer
(DEULA Rheinland) Prof. Dr. W. Clau-
pein (Institut für Pflanzenbau und Grün-

land), Prof. Dr. S. Kleisinger (Institut für
Agrartechnik) berät und unterstützt die
Aktivitäten.

Dr. Jörg Morhard hat zum 1.9.2006 an
das Institut für Agrartechnik der Univer-
sität Hohenheim auf eine unbefristete
Stelle gewechselt. Er ist dort Mitarbei-
ter von Prof. Dr. K. Köller. Das Aufga-
bengebiet umfasst die Verfahrenstech-
nik für Intensivkulturen sowie die Kom-
munal- und Umwelttechnik. Es ist eine
enge Zusammenarbeit der beiden Insti-
tute unter dem Dach der Rasen-Fach-
stelle geplant. Dadurch sollen zusätzli-
che  Synergien freigesetzt werden und
die Arbeit der Rasen-Fachstelle an der
Universität Hohenheim dauerhaft gesi-
chert werden. Aus diesem Grund wur-
de Prof. Dr. K. Köller (Inst. für Agrar-
technik) zum stellvertretenden Leiter
bestimmt. Somit hat sich folgende
Struktur der Rasen-Fachstelle entwi-
ckelt: Prof Dr. W. Claupein (Leiter), Prof.
Dr. K. Köller (stellv. Leiter), Dr. U.
Thumm (Koordination), Dr. H. Schulz
und Dr. J. Morhard (Projektbetreuung,
Mitarbeit in Fachgremien), Dipl.-Ing. sc.
agr. W. Henle (wiss. Mitarbeiter, Dokto-
rand), M. Schnieder (techn. Mitarbeite-
rin).

Die Rasen-Fachstelle
der Universität Hohenheim 

wünscht allen 
Förderern, Sponsoren, Freunden
und den Lesern der Zeitschrift 

„Rasen-Turf-Gazon” 
ein frohes Weihnachtsfest 

und einen guten Start mit uns 
ins neue Jahr.

Heinz Schulz

Rasen-Fachstelle Universität Hohenheim – Jahresrückblick 2006
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Mikroklee
Eine Neuzüchtung von DLF-TRIFOLIUM: RASEN-WEIßKLEE
Ganz ohne Stickstoffzugabe ist dieser ”Mikroklee” der Garant für ein
höchst attratives Erscheinungsbild von Rasenflächen.
Weißklee in einer Mischung mit feinen, hochwertigen Rasengräsern
gibt jedem Rasen ein gesünderes und speziell im Sommer frisches,
grünes Aussehen.

Überzeugen Sie sich selbst.




